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Frick wird zurücktreten müfßen 
Ein Mißtrauensvotum im thüringiſchen Landtag angenommen — Wie er ſich an den Seſſel klammert 

Die von der Soßlalbemokratie gegen den putſchiſtiſchen Miniſter Krick und den nationalſoslaliſtiſchen Saaniral Marſchner im thüringiſchen Landtag Welner ſüng Mitz⸗ 
trauensancäge wurden am Freitag nach einer kechsſtünd 
gen hbeſtigen Debatte angenommen. Die um Mitternacht horgenommene Abſtimmung ergab 25 Stimmen der Soglal⸗ bemokraten, Demokraten und Kommuniſten für die Miß⸗ 
trauensvoten und 22 Stimmen ber Wirtſchaftspartei, des Laudbundes und der Nationaiſogialiſten dagegen. Die fünf 
volbsparteilichen Abgeordneten enthielten ſich der Stimme. 

Frick und Marſchner Kaiſſeſihese aiih wie Zwiſchen⸗ 
ruſée aus der nationalſozialiſtiſchen Fraktion nach der Ab⸗ ſtimmung erkennen ließen, aus der Willenserklärung der 
Mehrbeit des thüringiſchen Landtages die Konſequenzen zu zlehen. Verfaſfungsrechtlich ſind ſte hierzu inſofern nicht ver⸗ 
bllichtet, als die zur Annahme eines Vertrauensvotumts er⸗ 
forberliche abſolute Mehrheit in dem gegenwärtigen 
büringiſchen Landtag 27 Stimmen beträgt, Immerhin iſt 
durch bie Abſtimmung feſtgeſtellt, daß Fricks Politik im 
thüringiſchen Landtag nur noch von einer Minder⸗ 
heit geduldet wirb und er dennoch im Amte verbleibt. 

Die Deutſche Vorkspartel ließ vor der Abſtimmung eine 
längere Erklärung abgeben, in der es heißt, daß ſie ſich thre   

Entſcheidungen von keiner Partei vorſchreiben laſſe. Die Po⸗ 
litit Fricks ſei dem Anſehen Thüringens abträglich. Viele 
ſeiner Verwaltungsmaßnahmen ſeien rechtsungültig. 

Jeßt hauen ſie ſich auch miereinander 
Hitler⸗Razis gegen Straffer⸗Nazis 

Das Rowdytum der Rationalſogzialiſten kann wohl laum 
beſſer chaͤrakteriſtert werden, als durch folgende Erklärung, 
bir wir dem Berliner Organ der nationalfozlaliſtiſchen Oppo⸗ 
ſition entuehmen: 

fKuppelt ſie niever! Mit vieſen Worten hat der 
Berliner Gauführer Dr. Gocbbels mangels Kiſceſeat Wafſen 
den Kampf gegen die revolutionären Nationalfozialiſten ein⸗ 
eleitet. In Beſolgung dieſer Mordvparvle hat eine Gewait⸗ 
eite, gegen unſere Zeitungshändler und Zegen umnſee als 

revolutionäre Nationalfozjaliſten betannten Freunde eingeſetzt. 
Wir machen Herrn Dr. Goebbels menſch au und jüuriſtiſch für 
jede 8ſegen derartige Gewalttat perfünlich vecantwortlich, 

Das fagen Natipnalſozialiſten über Nationalſozialiſten! 

  

Schrechensjuſtiz in den Vereinigten Staaten 
„ 13 Jahre ſchuldlos im Zuchthaus — Trotzdem Begnadigung abgelehnt 
Die Begnabigung der Arbetierkührer Moonv und Bil⸗ 

linas, bie ſeit äiber 1g Fabren ſchuldlos im Zuchthaus von 
San Frauzjßlo ſitzen, wurde aul. Empfehlung des oberſten 
Gerichtshofes von Kalijornien von dem zuſtändigen Gonver⸗ 
neur Nouns abgelehnt. Die veiden Arbeiterführer ſind im 
Jahre 1917 unter dem Verdacht, auf einen patriotiſchen 
Straßenumzug ein Bombenattentat begangen zu haben, zum 
Tode verurteilt und ſpäter zu lebenslänglicher Gefängnis⸗ 
ſtrafe begnabigt worden. In der Zwiſchenzeit hat ſich er⸗ 
geben, daß das bamalige Urteil ein Fehlurteil iſt und 
nur durch dien Ausſagen beſtochener Zengen möglich war. 
Die Ablehnunn der Begnadigung erſcheint umſo merkwür⸗ 
biger, als die damaligen Richter und Geſchworenen für 
ſie eintraten. Die Haltung des oberſten Gerichtshofes von 
Kalifornien hat innerhalb der geſamten Bevölkerung eine   

außerordentlich ſtarke Verflimumnng ausgelöſt und findet. 
überall heftige Kritik. 

Faſßchiſtenterror in Finnland 
Ein kommuniſtiſcher Arbeiter ermordet 

Am Freitagmorgen drangen in Forſſa⸗Südfinnland, un⸗ 
bekannte Männer in die Wohnung eines als Kommuniſt be⸗ 
kannten Arbeiters und ſchoſſen ihn nach lurzem Wortwechſel 
nieder. Die Täter ſind entkommen. Der Mord iſt zweifellos 
worbem üängern der antilommuniſtiſchen Bewegung ausgeführt 
worden. 

n Naccila wurden in, der vergangenen Nacht mehrere 
Schüſſe auf das Lee an gEe Volkshaus abgegeben. Als 
der Wächter aus dem Hauſe kedoch verl wurde er von einem 
iun Pieſent empfangen, ohne jevoch verletzt zu werden. Auch 
in dieſein Falle ſind vie Täter entkommen. 

  

  

Frankreich liefert Rumänien Waffen 
Der Rüſtungswahnſinn treibt neue Blüten auf dem Balkan 

Der ſozialiſtiſche Abg. Ury proteſtiert heute im „Popu⸗ 
laire“ gegen neue große Kriegslieferungen Frankreichs an 
Rumänien. Beim Abſchluß der rumäniſchen Stabili⸗ 
ſationsanleiße ſei ausdrücklich beſtimmt worven, daß 
der Anleiheertrag unter keinen Umſtänden zu Rüſtungs⸗ 
zwecken mißbraucht werden dürfe, Nur ein kleiner Teil davon 
lollte zum Ankauf von Eiſenvahnmaterial dienen. Kaum aber 
habe die rumäniſche Regierung die Anleihe unter Dach und 
Fach gebracht, als ſie mit den Rüſtungswerten Schneiber⸗ 
Creuzot in Verhandlungen getreten ſei und ihnen einen 
Auftrag auf Kriegslieferungen in Höhe von 150 Millionen 
Franten gegeben habe. Ury kündigt an, daß er die Regierung 
Tardieu darüber interpellieren werde, warum ſie die feier⸗ 
lichen Zuſagen Poincarés, Cherons und Briands gebrochen 
und Rumänien derartige Rüſtungsbeſtellungen auf Konto der 
Stabiliſationsanleihe geſtattet habe. 

  

Hugenberg wird einmal beiſeite geſchoben 
Wie die Einſtimmigkeit in ber Fraktion ausſah 

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion ließ vor wenigen 
Tagen verkünben, daß ſie einſtimmig gegen die 
Deckungspläne der Regierung ſei und ſich bei der Abſtim⸗ 
mung entſprechend verhalten werde. Die „Landvolk⸗Nach⸗ 
richten“ berichten jetzt, daß die Haltung durchaus nicht ein⸗ 
ſtimmig war. Hugenberg batte am Tage vor der erwähnten 
Fraktiönsſitzung das kategoriſche Verlangen an die Frak⸗ 
tion gerichtet, jedes auch noch ſo geartete Finanzprogramm 
der Regiérung Brüning⸗Trepiranus, Alſö nicht nur das 
Deckungsprogramm vom Sommer, ſondern auch das große 
Sanierungsprogramm im Herbſt abzulehnen. Mit dieſem 
Vorſchlag iſt“ der Parteiführer in der Fraktion nicht durch⸗ 
Jedwegern, Er hat ihn vielmehr inſolge des Widerſtandes 

er Weſtarr⸗Gruppe zurückziehen müſſen. Angenommen 
wurde dagegen am nächſten Tagé ein Kompromißantrag Dr. 
Oberfohrens, der „dieſ e“ Finanzvorlage der Reichsregie⸗ 
rung ablebnt. Im Verlauf der mitunter recht ſtürmiſchen 
Sitzungen ergab ſich das groteske Bild, daß mit einer Mehr⸗   

heit von 29 Stimmen der Kompromißantrag Oberfohrens 
aus den Anhängern des Grafen Weſtarp gegen 21 der 
Hugenberg⸗Gruppe zuſtande kam. 

  

Sie ſetzen ſich für ihre Peiniger ein 
Politiſche Perverſität der Deutſchnationalen 

Die preußiſche ſeatenhf Henen, der Deutſchnationalen 
hat einen Antrag eingebracht, demzuſolge die Preußenregie⸗ 
rung das an die preußiſche Beamtenſchaft gerichtete Verbot 
der Betätiaung bei Naßzis und Kommuniſten ſoſort aufheben 
ſoll. ö‚ 

Scharfe Beſtrafung des Waffentragens in Ausſicht 
Die preußiſche Regierung ſoll die Abſicht haben, eine 

Verordnung gegen Waffenmißbrauch G6 erlaſſen. Im 
Reichsminiſterirm des Innern wird ein Geſetzentwurf vor⸗ 
bereitet, der das Tragen von Waffen bei Demonſtrationen 
mit Gefängnis nicht unter ſechs Monaten beſtrafen will. 
Da es nicht wahrſcheinlich iſt, daß bieſer Entwurf vor den 
Sommerferien 955 erabſchiebung kommen wird, will Preu⸗ 
ßen mit einer eigenen Verordnung vorgehen, der die Gedan⸗ 
kengänge zugrunde liegen, von denen ſich das Reichsmini⸗ 
ſterium des Inyern bei der Ausarbeitung ſeines Geſetz⸗ 
»ntwurfs leiten ließ. 

Wie ſie den Jaſchismus aufziehen wollen 
Staatsrat Marſchler hat es verraten 

Der Reichsminiſter des Innexn hat nach einer Meldung 
des Weimarer nationalſozialiſtiſchen Blattes an die thürin⸗ 
giſche Staatsregierung ein Schreiben gerichtet. in dem um 
Auskunft über die Stellungnahme der Landesregierung zu 
den Aeußerungen ihres Mitgliedes. Staatsra“s Marſchler, in 
einer naiionalfozialiſtiſchen Verſammlung in Aue in Sach en 
erſucht wird. Marſchler beſchäftigte. ſich in der betreſfenden 
Verſammlung mit der Sperre der Polizeizuſchüne durch das 
Reich und erklärte, daß die thüringiſche Reglerung angHeets 
dieſer Sperre gezwungen werden könnte, eine Braunhemd⸗ 
Miliz aufzuſtellen. 
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Streiflichter 
In den nächſten Monalen werden die Augen der Danziger Bevöllerung ſich in ſteigerndem Fntereſſe auf Genf konzen⸗ trieren. Die Politit, ſoweit ſie ſich im Voltstag maniſeſtiert, iſt bis etwa Mitte Auguft beurlaubt. Aber auch dann wird 

'e, außer der nur noch formell zu werltenden Verabſchiedung ber Haushaltspläue, wahrſcheinlich kaum zu einer nennens⸗ 
werten Aktivität auſlaufen. Denn große Ardeue werden ſie 
Wan. ſtärter beſchalten: die Möglichteit der olkstagsnen⸗ hl. 

Es iſt in letzter Zeit beſonbers in bürgerlichen Kreiſen 
wilederholt die Frage aufgeworſen, ob deun Danzig in der letzigen Situation keine anderen Sorgen habe, als ſich den 
Lüxus einer an ſich völlig überflüſſigen Neuwahl des Marla 
ments zu leiſten. Beranullich war ja auch bereits auf bürger⸗ 
licher Seite geplant, die elwas voreilig in die Lerfaſſunas 
änderung auſgenommene, joſortige Volkstagsauflöfung noch 
in letzter Stunde zu ſtreichen und ſich mit der Schaffung der 
Nalteſan amöglechte zu begnügen. Aber die büirgerlichen 
Parteten Alaubten ihrem in den Kriſenwochen ſchon reichtich 
ramponierlen Preſtige eine ſolche Reviſion nicht mehr zutrauen 
zit können, und ſo blieb es bei der Veſtimmulg einer ſoſorli⸗ 
gen Auflöſung, obwohl man ſie in den ausſchlaagebenden 
bürgerlichen Parteilagern ern hätte vermieden gefehen. 

In der Oeffentlichkeil hat man es dann vielſach ſo hin⸗ 
geſteilt, als wenn die Sozialdemokratie an einer Vermeidung 
der Nenwahl beſonders inlereſſiert wäre. Nur nicht ſo ſlür⸗ 
miſch, meine Herreu. Die kräftigften Argumente gegen eine 
vorzeilige Neuwahl ſind von bürgerlicher Seite gellend ge⸗ macht, unv zwar mit der Motlvicrung, daß ſie ven Slaals⸗ 
iutereſſen nicht dlenlich ſei — während man ſonſt der Sozial⸗ 
demorratie ſtets das Gegenteil einer Rückſichtnahme auſ' die 
Slaatsintereſſen nachredet. Wenn überhaupt eine Parlei, ſo 
iſt gerade die Soztaldemokratie als größte und zulunftsſicherſte 
Bewegung, die orſte, die es ſich leiſten lönnte, auch unter 
U Verhältniſſen zur, Wahl zu ſchreiten. Aber für 

ie SD. ſind die Verhällniſſe durchaus hich. ungünſtig, denn 
ſie kann für ſich das ungeheure Plus in die Wagſchale werſen, 
eine lebensnotwenvige Sanierung, von der nicht uur vie 
Sicherung der ſozlalen Lebensrechte der breiten Maſſen, ſon⸗ 

die Exiſtenz ves Freiſtaates überhaupt adhing, 
durchgefithrt zu haben, und zwar in einem Augenblick, in dent 
die „bürgerliche Einheitsſront“ ihre völlige Unfähigteit zur 
Meiſterung der Schwierigkeiten bekannt hatte. 

Es wäre heute noch verſrüht, ſich in Rechenexempeln 
über eine etwaige Wahl zu ergehen. Aber ſoviet kann immer⸗ 
hin ſchon lethefil werden: bei einem verkleinerten Volkslag 
werden die kleinen bürgerlichen Parteichen nicht nur kleiner 
werden, ſondern vielſach ſogar ganz verſchwinden. Und wie 
Hitler überall Hugeuberg frißt, wo ſich bei einer MWahl die 
Gelegenheit bietei, ſo werden auch nicht wenig Schweg⸗ 
mannen dem Halentreuz in Hohnfeldt zum Opfer fallen. 

Es wird ſich ſchon noch deutlich genug herausſtellen, wer 
das größte Intereſſe an einer nicht vorzeiligen Volkstags“ 
wahl hatte. 

** 

Sellen iſt trotz mancher Hemmungen und parlamenlaritcher 
wie ſinanzieller „Betriebsſtörungen“ im Enderſolg doch noch 
ſo ſchnell und entſchloſſen gehandelt worden. Trotz vielfacher 
geſchmackloſer Kabareltivitze über den Volkstag darf man alfo 
allen Beteiligten die Wochen der ohnehin nur ſehr relativen 
Erholung gönnen. Der weniger mit unmittelbarer politiſcher 
Verantworlung ſich beſchwerende Zeilgenoſfe indeſfen wird 
geneigt ſein, die „Saure⸗Gurken⸗Zeit“ mit Betrachtungen 
über die Auswirkungen des ſpeben verabſchiedeten Steuer⸗ 
programms zu erfüllen. Seine Unluſt wird wachſen mit dem 
Maße der Engherzigkeit, das er gegenüber der Allgemein⸗ 
heit, gegenüber all dem Elend an den Tag legt, deſſen kl⸗ 
weiſe Linderung ja die neuen Belaſtungen nolwendig maüt. 
Es wird ihm alſo nicht an Redeſtoff maugeln, beſonders nn1 
ihm ſein „Krugwirt“ noch mit den entſprechenden geißtr E 
Sticheleien gegen die „Linksregierung“ ſeinen Schnaps hin⸗ 
ſtellt. Vielleicht wird man ihm ſogar einreden wollen, er 
hätte den „Weißen“ für 17% ſtatt für 20 Pf. bekommen, weun 
nicht die verfluchten Sozialdemokraten die Spritverbran s⸗ 
abgabe ſtatt um 50 Prozent gleich um 100 Prozent erhht 
hätten. ielleicht glaubt er es. Nun ja, man hätte viel⸗ 
leicht auch dann 20 Pſsainig genommen, aber die Gläſer würen 
größer geworden. So ſiehſte aus! 

Was ſagt man aber zu der Geriſſenheit jenes Krugwiries. 
der ab 1. Juli nicht bloß fünf Pfennig aufſchlug, ſondern 
auch noch ſchnell — kleinere Gläſer anſchafftek Nur ichade, 
daß es ein aufmerkſamer Gaſt bei Einnahme ſeines miſläg⸗ 
lichen Verdauungsſchnapſes ſofort merkte, ſich ein andcres 
Glas geben ließ und dann in ſchwieriger Umſüllungsn:e bhode 
ausrechnete, was der machen Krugwirt bei der Preiserhehung 
pro Liter extra ſüß machen wollte. 

Man kommt auch aus dem Staunen nicht heraus, wenn 
man ſich die Zeit mit dem Studium der geänderten Preie⸗ 
taſeln für Liköre vertreibt. Sprit iſt doch Sprit. Wedalb 
alſo bei teuren Likörſorten gleich Auſſchläge von 10, 15, ja 
20 Pfennig pro Glas? Warum muß denn bei einer Sprit⸗ 
ſteuererhöhung in Dauzig auch der im Auslande herge⸗ 
ſtellte Schnaps teurer werden? Das find ſo kleine „Neben⸗ 
geräuſche“, die das Geſchrei der Intereſſenten, jetzt werde 
das Gewerbe zum Teuſfel gehen, doch ein bißchen Forrigieren, 
Das ſieht ja nicht gerade nach der „ſcharfen Kallulation 
aus, mit der viele Geſchäfte heute die Unmöglichkeit neuer 
Abgaben begründen. Vielleicht finden ſich mißvergnügte 
Zeitgenoſſen, die eine Einheitsfront der Schnapstrinker bil⸗ 
den und gegen derartige private Mehrſteuern energiſch 
Front machen. * * —— 

Unangenehmer für viele Familienväter, die mit ihrem 
ſchmalen Einkommen gewißlich viel viel, „ſchärfer“ kalkulieren 
müſſen, wirkt ſich die Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe 
aus, die allerdings gemildert wird durch die Ausſicht auf 
echſer⸗ und Zehnerkarten, die — es noch nicht gibt. 
Iinmer wieder müſſen die Schaffuer mit fanftem Augenauf⸗ 
jchlag mahnen: „Es fehlen noch fünf Pfennige.“ Es dauert 
lange, bis man ſich an den neuen Zuſtand gewöhnt. Wir 

  

  



Pohen billiger als in anberen gleichgroßen beutſchen Stäbten. 
as läßt ſich nicht leugnen, und man muß anerkennen, daß 

Unſere Straßenbahn ſich in den letzten Jahren ſehr verheſſeri, 

owohl im Fahrpian wie auch im Komfort der Fahrzeuge. 

rotz allem reißi es ins Geld. Uünd man würde noch mehr 

murten, wenn man nicht wüßte: 15 focß nd auch hlerum 

den „Stempelbruder“. Ihm ſoll und muß über vieſe 
ſchwerſte aller Zeiten hinweggeholfen werden. 

* 

Wenn beſonders fühlbare Folgen deß „Stahlbabes 
liquidlert wirden erbeün ſich 50 den Krelſen, die ſich die 

ahne veißrot zur Hausflagge ertoren haben, ein 
engeheut und man ſpricht dann ſenes hübſche 

Golt fürchten und ſonſt, nichis 
markig, und wuchtig. Als am 

reu 
ort ber Well⸗ beſonde à· 

auf, der We— eſonder 
900 Junl die Franzoſen das Rheinland verließen, ſchlen es 

aſt, als ob bie deuiſchnatlonalen Ortsgruppen, die Natlonal⸗ 
olſalſten und die Stahlhelmer einen beſonderen 0bi zum 
ßeiern eines Familienfeſles hatten. Sie, vie durch die Ab⸗ 
lohnung des Voungplanes vie Rheinlandräumung noch um 

Fahre hinausſchieben wollten, K001 plötzlich Freudentänze 

nach der Melodie „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ auf. 
le 10 8, GBevölterung, die aufatmete, als von ihr der 

Druck eines Militarismus wich, wird baß erſtaunt Kiopshh. 

ſein, was Mouülchtet d lgente ſfür ein poliliſches Rowdy⸗ 

tum herangezüchtet hat. aum waren die Frauzoſen weg, 

zeigten Deuiſche, daß ſie ſich weſentlich „barbariſcher“ beneh⸗ 
men können, als franzöfiſche Kolonialtruppen. Vie volitiſchen 
Wocſllaltſen des heutigen Deutſchlands, vie National⸗ 
„Sozlallſten“, bgweſſr ſich in einer Weiſe, daß vielen Rhein⸗ 
länbern einige Zwelſel an dem „deutſchen Weſen, an dem die 
Welt geneſen“ foll, aufgeſtoßen find. ‚ 

In Hanzig wird morgen ver Verein der Rheinländer eine 
vaterländiſche Kundgebung“ verauſtalten. Man wird uchen. 

lich mit jener 2äubiſe igkeit“ die Dinge zu behandeln ſuchen. 
die allen „vaterlänbiſchen“ Organiſationen eigen unud. Es 
wird kaum etwas davon zu hören ſein, daß die Rheinland⸗ 
räumung die Folge der Whrpſemnugg wolitz iſt und ſcham⸗ 

haft wird darüber geſchwiegen werden, daß die famoſen 
„Katipnalen“ Partetlen vor gar nicht langer, Zeit ben ins 
Gheintand bringen wollten, der ſich für die Beſreiung des 
heinlands einſetzte. 

  

In Baben geht man energiſch vor 
Nationalſozlialiſtiſche Lehrer aus dem Dienſt entlaſſen 

In Uebereinſtimmung mit dem Geſamtminiſterium hat der 
badiſche Miniſter des Kuttus⸗ und Unterrichts gegen mehrere 
Lehrer, die ſich als Organiſatoren der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei betätigten, die ſofortige Entlaſſunn aus dem Dienſt 
angeordnet und ein Diſziplinarverſahren auf Dienſtentlaſſung 
eingeleitet. In einer amtlichen Verlautbarung zu dieſer 
Maßnahme heißt es: „Es kann nicht geduldet werden, daß 
Staatsbeamte, die für ihr außerdienſtliches Verhallen gezoge⸗ 
nen Grenzen gröblich verletzen. Die Natkonalſozialiſtiſche Par⸗ 
tei iſt eine ſtaatsſcindliche Partei. Wer die verbotene prak⸗ 
tiſche buehiich, Wie⸗ eine ſtaatsfeindliche Partei ausübt, hat die 
unnachſichtliche Dienſtenthebung zu gewärtigen.“ 

Auch England ſoll ſich wirtſchaftlich abſchnüren 
Dus Gegenteil von Briands Plan 

Die engliſche Schutzzolbewegung hat unter dem Druck der 
ſehr ſchweren engliſchen Wirtſchaftskriſe eine bebeutſame Ver⸗ 
ſtärkung erfahren. Eine Verſammlung führender engliſcher 
Bankiers hat eine Entſchließung gefaßt, nach der innerhalb 
des engliſchen Imperiums allein in der Form von Handels⸗ 
verträgen das Prinzip des Frethandels noch durchgeführt 
werden ſoll, während zur Fernhaltung fremder Maren für das 
geſamte britiſche Reich Schutzzölle geſchafſen werden ſollen. 

  

Schon wieder wackelt ein Königsthron 
„Der, Waſp hat in den letzten Tagen in mehreren vertrau⸗ 

lichen Zuſammenkünften beſchloſſen, die Abſetzung des Königs 
zu fordern. Die politiſche Lage hat dadurch eine weitere 
weſentliche Verſchärfung erfahren, aus der bisher ein Ausweg 
nicht erſichtlich iſt. Der frühere Finanzminiſter und General⸗ 
ſekretär des Wafd Ebeid iſt nach London abgereiſt. um dort 
die Stimmung der maßgebenden engliſchen Kreiſe über die 
oppoſttionellen Pläne des Wafd gegen den König und ſein 
Diktaturregime zu ſondieren. 

Sozigliſtenhaß der evangeliſchen Kirchenbonzen 
Pfarrer Eckert verläßt unter Proteſt den Kirchentag — Von den Seelenhirten niedergebrüllt 

Der deutſche evangeliſche Kirchentag, die Zufammen⸗ 
faſfung aller beutſchen evangeliſchen Kirchenregterungen, die 

ergänzt iſt burch 210 gewählte Vertreter ſämtlicher deutſcher 
evangeliſcher Landesſynoden, der kürzlich in Nürnberg ab⸗ 

gehalten wurde, ſcheint es darauf abgeſehen zu haben, im 
Krteil des Kirchenvolkes als reaktionär und arbetterfeind⸗ 
lich zu gelten. 

Als elnziger Vertreter der religiöſen Soztaliſten 
war Pfarrer Eckert, Mannheim, auweſend. Tie bürger⸗ 
lichen Gruppen machten ihm die Mitarbeit in den Aus⸗ 
ſchüffen des, Kirchentages unmöglich und ſuchten zu verhin⸗ 
dern, daß die Anſithten der 09 ich eingeſtellten evange⸗ 
liſchen Ehrtſten in Deutſchland zu Wort kommen lonnten 

Am Sonnabend, bem W. Junti, nahm der Kirchentag eine 
Kundgebung 

negen „die Chriſtenverſolgung in Sowietrußlanb“ 

an, Pfarrer Eckert, der in einer Rede ſeine ablehnende 
Slellung zu dieſer Kundgebung begründen wollte, wurde 
zunächſt vom Präſidenten daran gehindert, das Wort zu er⸗ 
greiſen. Der Proteſt einer größeren, Anzahl von Kirchen⸗ 
tagsmitgliedern aber ſetzte durch, daß Eckert doch noch zu 

Wort lam und die Ablebnung des Eutwurfes begründen 
lonnte. Toſender Lärm der übrigen 2 Abgeordneten, die 
Glocke des Präſidenten, beleidigende Zwiſchenruſe ſuchten 
die den bürgerlichen Vertretern unangenehmen Ausfüh⸗ 
rungen unmöglich zu mathen, was allerdings nicht gelang. 
Die Kundgebung wurde ſchließlich mit 200 gegen Eckerts 
Stimme angenommen. 

Am Montag eröffnete der Präſident, bezeichnenderwetſe 
ein Generalleutnant a. D. Graf Vitzthum von Eckſtädt, 

ů 

  

die Sitzung mit der Feſtſtellung, daß durch die Ausführungen 
des Genoſſen Eckert am Sonnabend 

„die Ehre unſerer alten Armee“!!! 

auf das gröblichſte beichimpft und dadurch „die heiligſten 
Gefühle des deutſchen evangeliſchen Kirchentages“11! verletzt 
worden ſeien. Er erteilte ihm deswegen nachträglich einen 
Ordnungsruf. 

Der wichtigſte Tagesordnungspunkt der Verhandlungen 
am Montag war die Beratung des Aufruis an das Kirchen⸗ 
volk zur Treue und Anhänglichkeit an die Kirche, Die Ver⸗ 
treter der drei bürgerlichen Gruppen lamen nach der Aede 
des Berichteritatters ausgiebig zu Wort. Als Pfarrer Eckert, 
der ſich ſchon vor Beginn der Verhandlungen ſchriftlich 
zum Wort gemeldet hatte, nach der Geſchäftsorbnung zum 
MNeden kommen muhßte, ſtellte der Wurbiter der orthodoxen 
Gruppe, Paſtor Philipps aus Berlin, den Antrag auf 
Schluß der Debatte, der mit groͤßer Genugtuung von dem 
Präſidenten zur Abſtimmung geſtellt und von der Mehrheit 
des 5 beutſchen evangeliſchen Kirchentages angenommen 
wurde. 
Der Kirchentag brachte damit eindeutig zum Ausbdruck, 
daß er die Stimme ber cvangeliſchen Arbeitermaſſen, 
bie ſich zum Sozialismus bekennen, nicht hören will. 

Pſarrer Eckert verlteß nach einer Erklärung unter Proteſt 
den Saal. Dieſe Vortommniſſie zeigen, daß die ſozialiſtiſche 
Arbeiterſchaft, ſoweit ſie in den Kirchen iſt, ſich der Bewe⸗ 
gung der religiöſen Sozialiſten anſchließen und dafür ſor⸗ 

gen muß, daß ihre Wortführer in Zukunſt nicht mehr von 
der bürgerlichen rcattionären Mehrheit in der Kirche ver⸗ 
gewaltigt werden können. 

—— ———— 

Die Regierungsparteien wurden informiert 
Die am Freitag von der Regierung mit den hinter ihr 

ſtehenden Parteien eingeleiteten Beſprechungen ſollen in den 
nächſten Tagen, ſortgeſetzt werden. Im Verlauf der Be⸗ 
ſprechungen legten der Reichskanzler, der Reichsſtnanz⸗ 
miniſter und der Reichsarbeltsmintiſter den Standpunkt der 
Regierung zu den neuen Deckungsvorlagen dar. Die Frak⸗ 
liousführer teilten dann die Aufſaffungen ihrer Fraktionen 
zu den Deckungsplänen mit. 

Noch keine Entſcheidung bei der Volkspartei 

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volksrartei, der am 
Freitag in Berlin tagte, nahm zur politiſchen Lage eine 
Eutſchließung an. —— 

Mit der Neichskagsſraktiton wird Wirtſchaftsbelebung 
durch Senkung der Produktionsloſten, damit Preisſenkung 
und größtmögliche Ausgabenſenkung in allen Etats von 

Reich, Ländern und Gemeluden geſordert. Der Zeutralvor⸗ 
ſtand ſordert die Reichstagsfraktion auf, bei der Beratung 

der Vorlagen mit allem Nachdruck auf eine Umgeſtal⸗ 
tung hinzuwirken, die den auſgeſtellten Zielen Rechuung 
trägt. 

  

Eine kleine Freundin 
Crholung vom Regieren 

Die „Nachtausgabe“ meldet aus Bukareſt: Der Ehezwiſt 
zwiſchen dem rumäntſchen König Carol und ſeiner Gattin, 
der Kronprinzeſſin Helene, iſt in ein neues Stadium ein⸗ 
getreten, Die frühere, Geliebte des Königs, Madame Lu⸗ 
peßeu, iſt aus Wien hier eingetroſſen und hat in Sinaia, 
wo ſich das Sommerſchloß des Königs beſindet, Wohnung 
genommen. Es wurden ihr auf königlichen Beſehl Zimmer 
reſerviert, und man rechnet damit, däß König Carol am 
Sonnabend in Sinaia ankommen wird. Es verlautet auch, 
daß für Madame Lupescu in Bukareſt eine Villa als Auf⸗ 
enthaltsort hergerichtet wird. 

Sommerkleidung im Reichstag. Das Präſidium des 
Reichstages hat mit Rückſicht auf die neue Hitzwelle ange⸗ 
ordueét, daß die Weiſung des Vizepräſidenten v. Kardorſf, 
Herren in Sommerkleidung nicht auf die Tribünen des 
Reichstages zu laſſen, wieder aufgehoben wird. 

Lohnabbauverſuche auch in Oberſchleſten 
Der Arbeitgeberverband der Wborülebſchele Montan⸗ 

induſtrie hat, wie aus Beuthen gemeldet wird, beſchloſſen, zur 
Neureglung der Aklordverdienſte und übertarlftichen Zulacen 
den Geſamitbelegſchaften der Werte zu kündigen. Die Kündi⸗ 
gung ſoll heute ausgeſprochen werden und zum 15. Juli in 
Kraſt treten. 

* 

Die Direttion der Mannſtaedtwerke in Trolsdorf bei Köln, 
die zum Klöcknerkonzern gehören und mehrere 100, Arbeiter 
beſchäfligen, hat der geſamien Belegſchaft mit eintägiger Friſt 
jekündigt. Die Kündigung erſolgte zum Zwecke einer Lohn⸗ 

ſenkung⸗ die im Durch,chnitt 15 Prozent betragen ſoll. Auch 
die Verträge mit den Angeſtellten wurden in der gleichen 
Abſicht gekündigt. ö‚ 

  

Strafperfolgung für acht Neichstagsabgeordnete genehmigt 

Der Reichstag überwies am Freitag zunächſt mehrere 
Verträge mit nehhm iehen Staaten den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen und genehmigte dann die Straſverfolgung der kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeoroͤneten Geſchke, Schueller, Papke und 
Repſchläger und der Welroſerenbelcen Abgeordneten 
Wagner, Dr. Goebbels, Straſſer und Feder. Er erteilte fer⸗ 
ſerner die Genehmigung zur Einleitung eines Privatklage⸗ 
Dr. Oröur, gegen den ſozialdemokratiſchen Abgeorduneten 

r. Leber. 
  

Verweis für den Leipziger Polizeipräſtdenten. Das ſäch⸗ 
ſiſche Miniſterium des Innern hat dem Polizeipräſidenten 
Fleißner und dem Exelutivleiter Oberſt Franz wegen der 
Vorkommniſſe beim kommuniſtiſchen Jugendtrefſen zu 
Oſtern d. J. einen Verweis erteilt. Polizeioberſt Franz hat 
mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand um ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Polizeidienſt gebeten, die ihm auf Grund 
eines amtsärztlichen Zeugniſſes für Ende Juli bewilligt 
worden iſt. 

Wegen Beleidigung Dr. Brauns verurteil'. Der Schrift⸗ 
leiter des Itzehoer „Landvolk“, Johannes Kühl, wurde am 
Freitag wegen Beleidigung des preußiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Dr. Braun zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt Der Staats⸗ 
anwalt hatte drei Monate G= gnis beantragt—    

     

  

Leben ohne Charlotte 
Von Otto N. Gervais 

Man entſinnt ſich vielleicht des alternden Don Juan, der 
anch dann noch nicht ohne Frauen leben konnte und wollte, 
als ſeine zerfallene Phyſis ihn ben jungen Schönen wenig 
begehrlich erſcheinen ließ, da ſie keine verführeriſche 
Atmoſphäre mehr um ſich breitete wie in den Jabren ſeiner 
blühendſten Abenteuer. Und dieſes Geuie im Reiche flüch⸗ 
tiger, launiſcher, ahasveriſcher Liebe ſchritt oft durch die 
rieſigen Säle ſeines Schloſſes, atmete noch einmal all den 
Duft ein, den ie Blonden und Braunen und Schwarzen, 
den all ſeine Geliebten ihm hinterlaſſen. So ſtark war dieſes 
verrauſchte Fluidum, daß es ſeiner immer noch dionyſiſchen 
Phantaſie keine Schwierigkeiten bereitete, ſich den illuſio⸗ 
nären Aſtralletb jener drei Geliebten vorzugaugeln, ſie 
plaſtiſch in ſeine unmittelbare Gegenwart zu verfetzen, die er 
mobl mehr als nur mit den Sinnen geliebt hatte. Er ließ 
ſich nachts ſeſtlich ankleiden, lies den Speiſeraum prunkvoll 
erleuchten, bie Tafel koſtbar decken und für vier Menſchen — 
für brei weibliche und einen männlichen — die berrlichſten 
Gerichte und die erleſenſten Weine auftragen. Er proſtete 
den unheimlichen Gebilden ſeiner Vorſtellungskraft zu, 
unterbielt, ſich mit ihnen, ſang „berrlich ſei mein Abend⸗ 
eſſen ... und kehrte alle ſeine bezaubernden Eigenſchaften 
beraus, um den Schatten der Vergangenhbeit, den Frauen 
ſeiner Einbildungsſtärke zu gekallen. Mit zunehmendem 
Rauſch erwachten dann wieder ſeine Begierden, er wollte 
Andtoma umarmen, oxiff ins Leere, in die Begrenzung 

ekulativer, okkulter Mächte, ſtolperte, fiel, — und ſein 
Wahn zerfloß in die öde Wirkiichkeit. 

Daran mußte ich denken als ich die Geſchichte Lucians 
erfuhr, ſein Leben ohne Charlotte. Sie waren Geſpielen 
geweſen; ſeine erſte bewußte Erinnerung verband ſich mit 
dem Kinde der Nachbarn. Sie batten die Jugendszeit zuſam⸗ 
men verlebt, hatten ſtudiert miteinander. Da eine Trennung 
nicht denkbar, ja nicht einmal vorſtellbar war, hatten ſie 
jung gebeiratet und es ging ihnen, die im Glücke ihrer 
Zweiſamkeit ſchwelgten ſehr gut, weil ſie beide beruflich 
tättg waren, — auch in demſelben Beruf als Produktions⸗ 
leiter eines Kunftinſtituts. Lucians ganzes Denken galt 
Charlotte. Alle ſeine Lebensäußerungen, ſein Handeln, ſeine 
Eutſchlüſſe, ſeine Leidenſchaften und Triebe, ſein kontem⸗ 
platives und transzendentales Sein, alle geiſtigen und 
ſeeliſchen Regungen waren nur möglich im Zufammenhang 
mit der geliebten Frau. Es gab kaum eine Stunde, die ſie 
nicht beieknander ſaß; es gab ſicherlich keinen Tag, der ſie   getrennt gefunden hätte. Und wiederum lullte auch Charlotte 
ibren Lucian vollſtändis in ihr Weſen ein, ſo baß er hilflos 

geworden wäre ohne ſein anderes Ich. Alſo ein Altruis⸗ 
mus in idealſter Form, ber leider die Gefahr in ſich barg, 
alles Individuelle abſterben zu laſſen, da ja die Gewohnheit 
tüäbtll wirken kann, wenn ſie ſich von der Liebe nähren 
üßt. — 

Charlotte war uun fort. Zum erſtenmal in ſeinem Leben 
ſtand Lucian allein in der Wohnung, die ſie noch eben mit 
ihrer Geſtalt erfüllte. Hier lag ihr Kleid, dort ihr Hut. 
Sie wird gleich kommen, dachte Lucian, inzwiſchen plauderte 
er mit ihr von den neuen Drucken der van Gogh⸗Serie, 
van den Schwierigkeiten in den Reproduktionen, um die 
lebende Atmosphäre in den Werken des genialen Malers 
wiederzugeben. Als er Hunger verſpürte, lud er ſie ein, 
zum Eſſen mitzukommen, beſtellte im Hotel, wn ſie oft 
ſpeiſten, zwei Gedecke, zwei Glas Wein und fand Charlotte 
heute beſonders gut ausſehend und geiſtreich⸗entzückend. Der 
Ober grinſte, holte den Wirt und dieſer verſtändigte einen 
Freund Lucians, der nun den Verlaſſenen beobachtete und 
richtner würdigſten Dinge über den Gatten Charlottes be⸗ 
richtete. 

Wie früher, ſo dachte Lucian auch jetzt nur dunaliſtiſch, in 
Zweien, aber in einer Gemeinſamkeit. Er handelte danach, 
das war das Beängſtigende, das Auffallende, das Tag um 
Tag ſchlimmer werdende Zeugnis ſeines verſponnenen 
Geiſteszuſtandes. Er ſprach laut auf der Straße vor ſich 
hin, geſtikulierte lebhaft, löſte zwei Karten auf Bahnen und 
in Theatern, beſtellte nur doppelte Portionen ſeiner mate⸗ 
riellen Lebensbebürfniſſe, lebie mit Charlotte, die nicht da 
war, die er aber in jeder Minute um ſich ſah, die er ſpürte, 
hörte, liebte, die er anregend unterhielt und die ihm ant⸗ 
wortete, daß er oft mitten in die Menſchen laut hineinlachte. 

Ein Menſch, der ſein außſchließliches Leben, ſeine ganze 
Vergangenheit mit dem anderen Teil ſeines Ich zugebracht 
hat, deſſen Daſein von dort aus reinliert, beſtimmt und 
ergänzt wird, der nur vollſtändig wirkt im Gegenüber mit 
ſeinem Reflex, ſeinem Spiegelbild, ſeinem Sthatten. der 
wird irgendwie die Balance verlieren, meiſtens jedoch zu⸗ 
grundegehen, weil er, zerriſſen, verblutet. Lucian rettete 
jeine Illuſion einige Monate vor dem Verhänanis. Als 
ihm jedoch eines Tages ein Freund, der ſeinen Zuſtand nicht 
mehr länger mit anſehen konnte, ſagte, Charlotte ſei lange 
tot und begraben, da erwachte ar aus ſeinem phantaſtiſchen 
Traum, wollte — wie einſt Don Juan — die Geliebte 
jaſfen, halten, fiel bin im Stolpern und ſein Wahn zerfloß 

  

in die grauſame Wirklichkeit, die er nur noch wenige 
zeponete ertrug. Er konnte ein Leben ohne Charlotte nicht 
leben. 

Konzernierung des Sowjet⸗Schriſttums. In der 
Moskauer Staatsrerlages (Goſisbat) wird der 
meinen Veriags⸗Konzerns erwogen. Ferner ſollen die 

  

   

  

  
  

Föderation der Sowjetſchriſtſtellerverbände, deren Organiſation als 
uoch nicht ſtraff genug empfunden wird, abgeändert und eine Ver⸗ 
einheitlichung und Zentraliſierung auf der Grundlage ſchärferer 
Verbandsdijziplin durchgeführt werden. 

Neuks für die nüchſte Saiſon 
Berliner Uraufführungen 

Die Berliner Theater haben für die lommende Spielzeit vor⸗ 
läuſig folgende Werke zur Uraufführung angenommen: Reinhardt⸗ 
DBühnen: „Eliſabeth non England“ von Ferdinand Bruckner, „Das 
Konto“ von Rudolf Oeſterreicher und Rudolf Bernauer, dazu die 
deutſche Uraufführung einiger ausländiſcher Autoren. Die Robert⸗ 
Klein⸗Bühnen: „Die Belehrung des Ferdys Piſtora“ von Fran⸗ 
tiſek Langer, „Vorunterſuchung“ von Max Alsberg und Otto Ernſt 
Heſſe und ein neues Stück von Molnar. Die Barnowſty⸗Bühnen: 
„Roeparationen“ von Arnolt Bronnen, „Die königliche Familie“ von 
Edna Ferber, „Napoleon der Zweite“ von Julius Berſtl. Die 
Tribüne: „Niu“ von Oſſyp Dymow, „Premiere“ von Haus Adler 
und Paul Franck. Theater am Schiffbauerdamm: „Die Matroſen 
von Cattarv“ von Ernſt Toller, „Schatten über Haarlem“ von 
Oſſyp Dymow, Muſik von Bela Reinitz, „Miſter Shaw kann nicht 
nach London“ von Leo Lania, „Bejetztes Gebiet“ von Franz Theo⸗ 
dor Cjokor. Piscator⸗Bühne: „Die Ehe“ von Alfved Döblin, 
Muſik von Carol Rathaus, „Eine amerilaniſche Tragödie“ von 
Dreifer, beurbeitet von Piscator. 

Die Opernkriſe in Polen 
Der Warſchauer Magiſtrat hat beſchloſſen, den Betrieb der von 

der Stadt unterhalteuen Warſchauer Oper, der in der Spielzeit 
1929/30 einen Zuſchuß von faſt 5 Millionen Zloty verlangt hat, 
mit dem Eude der Spielzeit zu liquidieren und den Staat um 
Weiterführung der Oper, mit einer ſtädtiſchen Jahrestubvention 
von 1 Million Zloty, zu erjuchen. Falls dieſes Angebot vom 
Staate abgelehnt wird, ſoll der Operubetrieb ab 1. September d. J. 
in ſtädtiicher Regie auf neuer Grundlage und mit verringertem 
Duncht br meitergeführt und beim Staate eine Subvention 
von 1—1,5 Millioneſßt im Jahre beantragt werden. — Auch die 
Stadt Kattowitz haͤttekden Beſchluß geraßt, die polniſche Oper mit 
Ab dieſer Spielzeit aufzulöſen; jedoch dank Bemühungen von 

bledenen Seiten iſt jetzt eine Stützungsaktion für die Katto⸗ 
r Oper geſichert. Die bisherige Subpention betrug insgeſamt 

ion Zloty, wovon der Staat mit 100 000 Zloty, der oſt⸗ 
ich): Schatz mit 8—700 000 Zloty, die Stadt Kattowitz mit 

loty und die anderen oſtoberſchleſiſchen Gemeinden 
ag beteiligt waren. Von der Geſamtſumme er⸗ 

hielten der Verein der polniſchen Theaterfreunde zwei Drittel und 
die deutſche Theatergemeinde ein Drittel. 

    
   

    

   



  
  

Nr. 154 — 21. Jahrgang 1. Beibloatt ber Lanziger Volksſtinne 

Feulerwehrleute ven Löſchen verunglücht 
Der Dachſtuhl des 

ohnhauſes Pommerſche 
hanſſee 164 ſteht in 
lichterlohen Flammen 
und neben der Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr des 
Ortes iſt auch die Wehr 
aus Lanafuhr und Dan⸗ 
zih alarmiert. Das Feuer 
wütete vom Spätnach⸗ 
mittaa bis in die erſten 
Nachtſtunven. Die ver⸗ 
einte Tätiakeit der Feu⸗ 
erwehren, die aus ſieben 
Nohren Waſſer gabeu, 
konnte nicht hindern, daß 
der ganze Dachltuhl mit 
den Bodenkammern völ⸗ 
lig ausbrannten. Die 

Entſtehungsurſache 
konnte nicht mehr er⸗ 
mittelt werben, weil das 
Feuer beim Eintreffen 
der Wehr ſchon zu weit 
vorgeſchritten war. Erſt 
um 1145 Uhr konnte die 
Danziger Wehr, die um 
6/5 Uhr alarmiert wor⸗ 
den war, wieber abrücken, Die freiwillige Feuerwehr von 
Oliva blelt Brandwache bis 45 Uhr morgens. 

Bei den Vöſchungsarbeiten wurde einem Langfuhree 
Jeuerwehrmann burch einen Waſſerſtrahl der Helm vom 
Koyf geriſlen. Im ſelben Augenblick ſtürzte ihm ein ange⸗ 
kohlter Dachbalken auf ben Kopf und brachte ihm eine große 
Elivebn theh am (vpf bei. Zwei Fenerwehrlente von der 

livaer Wehr zogen ſich Verletzungen an den Händen zu. 
* 

Feuer iſt in Oliva eine große Senſation. Die Leute im 
Lufkkurort bekommen einen Dachſtuhlbrand Gott ſei dank 
nur ſelten zu ſehen, Der Schauplatz iſt eine Villa mit Vor⸗ 
garten, Fliederbüſche und Tannen ftehen davor und an der 
Front iſt in abgeblätterten Buchſtaben der Name: Villa 
Montijon zu leſen. Der ganze Dachſtuhl brennt. Eine 

rieſige Rauchſäule ſteigt auf. Die Dachpfannen knallen vor 
Hitze. Bald wird das Feuer in die Manſardenwohnungen 
des zweiten Geſchoſſes einhringen — und noch immer iſt die 
Feuerwehr von Oliva nicht am Werk. Das kommt von 
ihren muſeealen Einrichtungen. Eine Art Motorſpritze 
priſchelt Ha und ſtöhnt; nur Waſſer ſchafft ſie nicht durch das 
Rohr. Ein Feuerwehrmann wartet auf dem Balkon des 
erſten Stockes und endlich kann er einen Strahl gegen den 
Firſt des Daches geben. Unten brezelt der Dachſtuhl weiter, 
der, Wagen mit der Leiter muß geholt werden, ehe er nicht 
bamtund die wackerſten Feuerwehrleute zum Zuſfehen ver⸗ 

Endlich kommt, von Pferdchen, die ſchon wie Mauleſel 
ausſehen und das Gnadenbrot verdient haben, der Wagen 
mit der muſeealen Leiter angezockelt. Jetzt wird's ernſt. Die 
Leiter getht hoch. Zwei Mann klettern binauf auf das Dach, 
verſchwinden im Rauch, und die Zuſchauer wundern ſich über 
die dörfliche Ausrüſtung der Olivaer Feuerwehr, die ihre 
Spritzleute ohne Rauchmasken dorthin ſchicken muß, wo die 
Luft am dickſten iſt, Jetzt wird auch das Rohr vom Balkon 
auf die Leiter gereicht. Es iſt ein prallgefüllter Schlauch, voll 
von Waſſerbruck, hart wie Stahl und aus eigener Kraft 
biegſam wie eine Schlange. Er entwindet ſich den Händen 
ſeines Mannes und bekommt Eigenleben. Er dreht ſich um 
ſich ſelbſt, die Feuerwehrleute auf der Leiter bekommen 
einen Regen über Kopf und Ritcken. Brauſendes Gelächter 
bei, den Zuſchauern, — es iſt geradezu ein Trauerſpiel. Es iſt 
lächerlich mitanzuſehen, wie die beſten Leute von den 
ichlechten Hilfsmitteln und Apparaten genarrt werden. Ein 
Fenerwehrmann iſt verwundet, ſein Schädel klebt vor Blut 
—bei ſeinem Anblick vergeht den Gaffern doch die Luſt zum 
Gelächter... 
Kaum eine halbe Stunde nach der Olivaer Wehr brauſt 

die Danziger Feuerwehr heran. Mau atmet gerabezu auf, 
als die mächtigen Wagen, die neue Metzleiter mit Vehemenz 
vor dile Brandſtätte gefahren kommen. Im Nu ſind die 
großen Rohre der Danziger Wehr aktionsfertig. Man ſieht 
die Leute mit Rauchſchutzapparaten und jetzt iſt es nur noch 
die Sache einer Stunde, den ganzen Dachſtuhlbrand abzu⸗ 
löſchen. Von allen Seiten wird dem Feuer zu Leibe ge⸗ 
e e- ee erreeeeere-errrreee 

    

  

Ein Dachſtuhl völlig ausgebrannt — Drei Wehren an der Brandſtätte 

gangen. Immer ſchwächer, immer ſeiner wird die Rauch⸗ 
fäule — die große Leiter iſt ſchon läugſt nach Danzig zurück⸗ 
Oebebren und bald wird auch das Kommando „Peuer aus!“ 
gegeben.   

Sonnabend, den 5, Juli 1930 
  

Engliſches Kriegsſchiffgeſchwader in Danzig 
Die Komplimentierbeſuche — Beſichtinunnen und ſvort⸗ 

liche Veranſtaltungen ſind geplant 
Heute früß 7.45 Uhr iſt programmäßig auf der Reede von 

Neufahrwaſſer ein eugllſcher Kriegsſchiffsverband einge⸗ 
trofſen, beſtehend aus dem Kreuzer „Centaur“, den großen 
Zerſtörern „Vidette“, „Wolfhound“, „Weſjßex“ und 
„Weſtminſter“. 

Das Geſchwader wurde im Auftrage der Danzliger Re⸗ 
glerung von Hauptmaun Hauſchulz der Schußtzpolizei 
beoxrüßt. Im Laufe des Vormittags ſtatlete der Commodore 
N. C. Dalgliſh mit ſeinem Adjutanten und begleitet von 
dem engliſchen Konjul Vernaus dem Präſldenken des 
Seuats der Freien Stadt Danzig ſeinen Beſuch im Re⸗ 
glerungsgebäude ab. Daray ſchloſſen ſich Beſuche bei dem 
Hohen Kommliſar des Völkerbundes, dem diplomatiſchen 
Vertreter der Republik Polen und dem Präſidenien des 
Haſenausſchuſſes an. 

Noch im Laufe des Vormittags erwiderte der Präſident 
des Senats in Begleitung des Senakors des Junern 
Arezynſki den Veſuch aui der Reede. Ebenfalls ſtatteten 
der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, der diplomatiſche 
Vertreter der Republik Polen und der Präſident des Haſen⸗ 
ausſchuſes ihren Gegenbeſuch ab. 

Mittags um 12 Uhr iſt das Geſchwader in den Haſen ein⸗ 
gelattfen und hat an der Wuggonſabrik feſtgemacht. Um 
14 Uhr gibt der Seuat der Freien Stadt Danzig im Nat⸗ 
hauſe ein Eſſen in kleinem Kreiſe. Heute abend 2130 Uhr 
veranſtaltet der engltiſcke Konſul einen Emp⸗ang mit nach— 
folgendem Tanz im Kürhanie in Zopoyol. Im Lanſe des 
beutigen, Naächmittags werden etwa 20½ Mann der Bejaanna 
des engliſchen Kriegsſchiffes die Stadt nud ihre Seheus⸗ 
würdigkeiten beſichtigen. 

Morgen, Sonntag, den 6, Juli, gegen 10.20 U2ihr, wird 
eine Aborduung der Schiffe einen Krauzſam Kriegerdenkmal 
im Uphagenparr (Langſuhr) und im Anſchluß, daran einen 
Kranz an den Gräbern der geſallenen engliſchen Soldaten 
auf dem Garnlſonfriedhof niederlegen. 

Für Montag nachmiltag, ſind ſportliche Veranſtallungen 
anf der Kampfbahn Niederſtadt geplaut. 

  

um Hehst 2S Un Cie Hieten 

„Ds iſt eine ganz bleine Sache“ 
Das Sprachrohr der Frau Fillbrandt — Eine Zeugin wird ohnmächtig 

Heute ſteht der ſogenannte „Fall Schmelchel“ vor dem 
Schwurgericht zur Verhandlung. Auf der Anklagebank ſitzen 
Frau Zabel, Frau Kee, und eine neue Perſon in dieſem 
Prozeß, Frau Marie Kujolh. Die ünt icße werden von 
den Rechtsanwälten Behrendt, Willers ünd Referendar David 
verteidigt. Vor Eintritt in die Verhandlung gab Dr. Kluck 
ſein Gutachten über den Gabel ab. tand und die Ver⸗ 
handlungsfähigleit der Frau Jabel ab. Frau Zabel ſei von 
ihm im Unterſuchungsgefängnis behandelt worden. Ste ſei 
mit einer leichlen Grippe in das Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert worden. Frau Zabel ſei neuraſtheniſch, aber doch 
nicht ſo, daß ſie 

den Verhandlungen nicht folgen 

könnte. Er habe den Einbruck, daß Frau Zabel froh wäre, 
wenn alles zu einem baldigen Ende gelangen würde. Ihr 
Gedächtnis hätte in der Unterſuchungshaft nicht gelitlen. 

Die Rechtsanwälte beantragten, außer Medizinalrat Dr. 
Kluck, Dr. Kauffmann von der Pſychiatriſchen Abteilung und 
Prof. Henning von der Techniſchen Hochſchule zu laden. U. a. 
ſollte über den Luſah Frau Kujoths ſachverſtändig geurteilt 
werden. Frau Kufjoth ſei ſchwer nierenkrant. Sie hätte vor 
einem Jahr eine ſchwere Neuralgte durchgemacht. Aus all 
dieſen Gründen ſei die Angeklagte nicht nux phyſiſch ſondern 
auch pſychiſch labit und leicht Mspuſti ar. Frau Kujyoth hätte 
nur drei Tage in Unterſuchungshaft geſeſſen. Sie ſei entlaffen 
worden wegen Haftunfähigkeit. Das Gericht lehnte dieſe 
Anträge der Verteidigung ab, 

Der Verhandlung ſelbſt liegt folgender Tatbeſtand zu⸗ 
arunde: Bei Frau Fillbrandt hat ſeinerzeit eine Hrer⸗ 
Schmeichel zur Miete gewohnt. Dieſe Mieterin hatte ihrer⸗ 
ſeits Räume an Untermieter chnleſe en. Es entſtand nun 
zwiſchen Frau F. und Frau Schmeichel ein Streit, ob auf die 
weitervermieteten Räume ein Mietzuſchlaa von 25 Prozent 
zu zahlen ſet. Wegen der Höhe der Miete wurde alſo ein 
Prozeß briſahet Frau Schmeichel wandte ein, daß ſie die 
Miete zurückhalten könne, da Frau Fillbranbt ihren Repara⸗ 
turpflichten nicht nachgekommen ſei. Frau Fillbrandtment⸗ 
gegnete demgegenüber, daß ſie zwar Reparaturpflichten hätte, 

   

Wenn das Thermometer auf 20 ſteht     

es ſei aber vereinbart worden, daß die MReparaluren erſt im 
Herbſt 1927 gemacht werden ſollten. Dies iſt 

der ſpringende Punkt. 

Die Angeklagten Frau Zabel, Frau Weinberg und Frau 
Kufolh belundeten nämlich vor dem Amtsrichter, daß fe 
während der Unterredung zwiſchen Frau Fillbrandt und 

rau Schmeichet dabei geweſen ſeien, wobel zwiſchen den 
ſeiden Parteien verabredet worden ſei, die Reparaturen im 

Herbſt ausführen zu laſſen. Frau Zabel ſagle gls. Zeugin 
aus, daß ſie im Kontor bei Frau Fillbrandt geweſen ſei, als 
Frau Schineichel, die ſie, wie ſich herausſtellt, gar nicht 
kannte, 120 Gulden Miete a conto zahlte und einen Reſt von 
30 Gulden ſchuldig blieb und dabei Frau Fillbrandt den 
Vorſchlag machte, erſt im Herbſt die Handſverker in ihre Woh⸗ 
nung zu ſchicken. Frau Weinberg ſagte dasſelbe aus. Auch 
als ihr die Poſtabſchnilte über die aezahlte Miete vorgelegt 
wurden, auch als ſich herausſtellte, daß Fran Schmeichel aar 
nicht perſönlich die Miete im Kontor von Frau Fillbrandt 
gezahlt hatte, blieb ſie bei ihrer Ausſage und beſchwor ſie. 

Wie es zu der falſchen Ausſage kam 
Frau Zabel und Frau Weinberg geben an, aus Angſt die 

Ausſagen gemacht zu haben. Sie feien von Frau Fillbrandt 
dazu inſpiriert worden und glaubten ſich, Frau Fillbrandt 
in die Hand gegeben, weil ſie ſchon einige Meinelde hinter 
ſich hatten. Fran Kujoth bekam eine Ladung in der frag⸗ 
lichen Sache. Sie ignorierte ſie zuerſt. Sie bekam dann eine 
Zuſtellung und eine Strafandrohung. Am Tag des Termins 
ging ſie zu Franu Fillbrandt, um zu fragen, worum es ſich 
eigentlich handelte. Frau Fillbrandt hätte ihr erklärt: „O, 
das iſt eine ganz kleine Sache. Erinnern Sie ſich nicht. 
und als ſie lange genug auſ Fran Kufoth elingeredet hatte, 
erklärte ſie ihr, es könne ihr, wenn ſie dieſe Ausſage machte, 
nichts paſſieren. Sie ſetzte Frau Kujoth in ein Auto und 
fuhr ſie zum Gericht. 

Unterwegs redete ſie ſo auf Frau Kufſoth ein, daß ſie 
ſchließlich dachte, ſie hätte alles ſo miterlebt, wie Fran F. 
es ihr erzählte. Sie war öfters im Laͤden und auch im Kon⸗ 

tor geweſen. Jetzt ging ihr alles durcheinander. Die Ange⸗ 
klagte hatte vor der Meieindsſache ein Darlehen von Frau 
Fillbrandt. Es handelte ſich um einen Betrag von 400 Gul⸗ 
den. 200 Gulden wurden 

durch Wechſel beglichen. 

Die andere Hälfte wurde mit Zinſen zurückgezahlt. Es gebt 
daraus hervor, daß Frau Fillbrandt ihr Werkzeug, Frau 
Marie Kujoth, nicht für den Meineid bezahlt hat. Die An⸗ 
geklagte ſagte damals vor dem Richter nicht etwa: Ich er⸗ 
innere mich, wäkrend des Geſprächs mit Frau Schmeichel 
mit dabei geweſen zu ſein, ſie ſagte viel beſtimmter aus, 
nämlich: Ich war dabei. Aus dieſen Worten allein ging her⸗ 
vor, daß Frau Kujoth nichts aubores als ein Sprachrohr 
der Frau Fillbrandt gweſen iſt. Nachdem Frau Kpletg ihre 
Ausſagen gemacht hat, ſetzt ſie ſich wieder auf die Bank. 

Sie flattert am ganzen Leibe, in ihrem Geſicht zittert es 
und plötzlich bricht ſie ohnmächtig mit einem rüchelnden Laut 

zuſammen. Der anweſende Arzt, Medizinalrat Dr. Kluck, 

leiſtet ihr ſofort die erſte Hilfe. Das Gericht vertagt die 
Verhandlung auf 10 Minuten und läßt eine Pauſe eintreten. 

Nachdem die Angeklagte, Frau Nujoth, ſich erholt hat, 

wird mit der Verhandlung fortgefahren. Es werden zwei 

Zeugen vernommen, die die Angeklagte Frau und Frau 

Kujoth entlaſten. Beſonderes neues Material wird nicht 
zutagegefördort. Der Staatsanwalt beginnt mit ſeinem Plä⸗ 

doyer und beantragt für jede der Angeklagten 1 Jahr Zucht⸗ 

haus, 3 Jahre Ehrverluſt und Aberkennung der Zeugen⸗ 
chaft auf Lebenszeit. 

D0 Urteil: Wieder Zuchthaus 
Das Gericht hat ſpeben dus Urteil gefäüllt. Frau Zabel, 

Frun Weinberg und Frau Kujoth wurden zu je einem 

Jahr Zuchthaus, drei Jahren Ehrverluſt unp vauernder Ab⸗ 

ertennung der Eidesfähigkeit, verurteilt.



  
  

  

1.-A.-Lichtſpiele:„Am Rande der Sahara“ 

Ein Kultur⸗Tonfilm der Uſa aus Fripolis. Sehr ſchön 

in den Blldern, aus der Wüſſte, den Reſten alter Mömer, 

bauten, den Haſen in paxabieſiſchem, Grün, Feſſelnd die 

Aufnahmen aus den Araberſtädten, der Höhlenſtadt Mae⸗ 

mala und der Röhrenſtadt Medenine und aus Kaironan, 

der „weißen Sehweſter der, Wülſte“, dem Heiligtum der 

Araber. Die tönenden Bilder, wie der Grabgeſang von 

Leidtragenden oder der Ruf des Muczzin finden gute Wie⸗ 

dergabe. Ein intereſſautes und ſehenswertes Vild der Wüſte, 

die ſich trotz Koloniſatton und Militär, tro Radio und 

Hotels ihre Urſprünglichtelt bewahrt hat. Allo: ein guter 

Kukturfilm. Leider wird dieſer Eindruck durch eine Rahmen⸗ 

handlung geſtört, die au Armut, und textlicher, Blödheit 

laum zu übertrejfen tſt. Dazu akuſtiſch ſchlecht, ſelten ver⸗ 

ſtändlich. Schade. M. 

Rathaus-Lichtſpiele: „Es tut ſich was in Hollywood“ 

Es tut ſich wirklich was. Marion Davuies will ein 

Fllmſtar werden. Und William Haynes will es auch. 

Wie das angeſangen wird und wie man ſchließlich ſaſt das 

Ziel erreitht, iſt einfach entzückend. Selten ſah man ein ſo 

hilbſches Luſtſpiel. Es vollzieht ſich in der Atmoſphüäre von 

Charlie Chaplin, Donglas Fairbanks, John Gilbert, Rod 

La Noque, Dorothy Sebaſtian, Norma Talmadge, King 

Vidor. — Dann ein ſpannender Kriminalfilm „Achtung! 

Autodiebel“ mit Harry Piel. 

Ee 

Im Glorta⸗Theater: „Patund Patachonals 
Kannibalen“, ferner „Ehre deine Multer“ mit Mary 

Carr, Walter Rilla und Anita Doris. 

Im Odeon⸗ und Edentheater gibt es den ſpan⸗ 

nenden Abenteurerfilm „Die Galgenhochzeit“, der vor 

allen Dingen durch die famoſe Darſtellung von John 

Gilbert ſehenswert wird. Dazu ein hübſcher Geſellſchaſts⸗ 

film „Blond oder braun“ mit Adolphe enjou. 

Ferner wirken mit Greta Niſſen, Mary Carr und 

Arlette Marchal. 

Im Paſſage⸗Theater: „Doar Mann, der 

lacht“, Ein Film, der im 17, Jahrhundert in England 

ſpielt. Die Hauptrollen ſind mit Conrad Veidt und Marn 
Philbin beſetzt. Dazu „Die Dame in Schwarz“ mit 

Liaye Haid und Kurt Veſpermann. 

Das Flamingo⸗Theater hat auf ſeinem neuen 

Spielplan einen Pilm von jnngen Menſchen „Was Kin⸗ 

der den Eltern verſchweigen“. Die Hauptryllen 

ſpielen Ernſt Berebes, Andre Matton], Marn 
Johnſon und Nina Vanna. Dazu ein Abenteurerfilm 

„Wildweſtſchan“ mit Hvot Gibion. 

In den Metropol⸗Lichtſp⸗elen bringt das neue 

Programm den großen Jilm „Die A usgeſtoßencen“ 

in einer ausgezeichneten Beſet3zung. Hauptrollen ſpielen 

rih Lortner, Mary Fohnſon, Hans Stüwe, 

Maly Delſchaft. Dazu ein Senſationsfilm „Marecevs 

ſchwerſter Sieg. 

Im urania⸗Theater gibt es den zweiten Teil des 

Ahbferdemfenier „Der Graf von Monte Chriſto“ 

Aüßerdem luufen drei weitere Filme. 

In den Kunſt⸗Lichtſpielen Langfuhr: „Lie⸗ 

bekei“ mit Evelyn Holt und Walter Rilia, Ferner Eddie 

Polo in „Auf der Reeperbahn nachts um halb 

eins“. 

Film⸗Palaſt Lauaſuhr: Das Luſtſpiel Der 

Witwenbal!“ mit Fritz Kampers, Lucie Engliſch 

und Lydia Potechina. Dazu „Es ͤtut ſich was in 

Hollywood“. 

In den Luxus⸗Lichtſpielen⸗ Zoppot der Ton⸗ 

und Sprechſilm „Flieger“. 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer: 

Der Marinefilm „Biockad'e“ und „Die Herrin un üD 

ihr Knecht“ mit Heunn Porten. 

Eine Frau allein 
I—-P——'— ¶„ü—— 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 
————— 

* 

  

(Aus dem Englischen übersetzt von Julian Gumperz2) 

(opyrikht 1929 by Frankfurter Soeietäts-Druckerel G. m. b. H. 
Frankfurt a. M.) 

69. Fortſetzung 

„Wie Sie wiſſen, bin ich Revolutionäre, begann er. Ich 
möchte ein Buch publizieren laſſen, doch alle Verleger lehnen 

zes ab, weil Krieg iſt und es die Freiheit meines Landes zum 

Gegenſtand hat.“ 
„„Sie haben ein Buch geſchrieben?“ 
„O nein, nicht ich. Zwei meiner Freunde — ſie ſind nicht 

hier in dieſem Lande. Sie können mir helfen. 
„Auf welche Weiſe?“ 

„Sie chn Amerikanerin. Der Drucker wird Ihnen gegen⸗ 

über nicht mißtrauiſch ſein.“ Er erklärte ſein Vorhaben im 
einzelnen und zeigte mir das Manuſt ipt. „Sie werden nie⸗ 

mals irgend jemandem ein Wort darüber ſagen. Gut, Sie 

verſprechen es. Und Sie werden niemandem ſagen, daß Sie 

ſolche Dinge für mich tun, niemandem!“ 
Rach wenigen Worten war er wieder verſchwunden. 
Als ich am nächſten Tag Viren in der Univerſität traf, 

jragte ich ihn nebenher: „... dieſer Talvar Singh — ilt 
er nur ein Student, Viren?“ 

„Varum fragen Sie?“ 
„„Oh, ich denke nur, daß alle Inder im Herzen Revolutio⸗ 

näre, ſein müſſen.“ 
„Im Herzen! Er ißt es mehr als im Herzen. Eine revo⸗ 

lutivnäre Organiſation in Indien hat ihn hierher geſandt!“ 

„s it emn ibe 
„Es iſt ein tieſes Geheimnis, verſtehen Sie! 
„Ich verſiehe. Was macht er?“ 
„Niemand weiß, was der andere tut, und niemand fragt. 

Wir ſind mißtrauiſch gegen jeden, der Fragen über Ange⸗ 
legenheiten ſtellt, die ihn nichts angehen.“ 

„Es tut mir leid. Talvar ſchien mir ja kaum mehr als ein 

Wöegeeterg „Knabe? Er iſt alt genug, das auszuführen, wozu man ihn 
hergeſandt hat. Er hat Schopenhauer und Nietzſche geleſen!“ 

Viren verehrte Schopenhauer und Nietzſche. 
Am folgenden Sonntag klopfte es wieder an meiner Tür 
und Talver Singh trat ein, ſein Turban glänzte weiß im 
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Eine neue nſſſhe Arktis⸗Expedition 
In dieſen Tagen wird von Leningrad eine ruſſiſche wiſſen⸗ 

ſchaftliche Exvedition nach dem Frithiof⸗Nanſen⸗Land, dem 
ehemaligen Franz⸗Jvſeph⸗Land, abgehen, die die Naturſchätze 

und die gewerblichen Jagdmöglichkeiten der Inſelgruppe er⸗ 
ſorſchen und dem Perſonal der, dortigen, wiſſenſchaftlichen 

Station Ablöſung bringen ſoll. Sollten die Witterungsver⸗ 

  

hältniſſe günſtig ſein, ſo wird die Expeditivn auch die Ein⸗ 

ſamkeitsinſel beſuchen, die bisher nur ein einzigesmal, 

nämlich im Jahre 1916, betreten worden iſt. Der Expedition 

gehört neben bekannten Wiſſenſchaftlern auch der raſſiſche 
Forſcher Samoilowitſch an, der von der Rettung der Nobile⸗ 

Expedition her bekannt iſt. Unier Bild gibt zwei Ausſchnitte 

aus der Landſchaft des Frithjof⸗Nanſen⸗Landes mieder. 

In der Mitte der rufſiſche Gelehrte Prof. Samoilowitſch. 
      

     grellen Gaslicht meines Zimmers. Ich konnte ihm mitteilen, 

daß be einen Drucker geſunden hatte, der das Buch herſtellen 

würde. 
Von jetzt ab kam er viele Wochen hindurch jeden Sonntag, 

und als das Buch fertig wan ſandten wir Exemplare an viele 

hochgeſtellte Perſonen und bekannte Männer und Frauen. 

Eines Abends — ich lehrte erſt ſvät aus der Univerſität 

nach Hauſe — wartete er in meinem Zimmer. Er hatte Feuer 

im Kamin aemacht und ſtand ſinnend davor. Als ich eintrat, 
wandte er ſich ſchnell um. „Was iſt los“. fragte ich. Er müſſe 
fliehen, antworiete er, ſonſt würde er verbaftet. Britiſche Spi⸗ 
one folgten allen Indern, irgend jemand babe ſein Zimmer 
am Tage vorher in ſeiner Abweſenheit geöffnet und es durch⸗ 
ſucht, genau wie in Indien. 

„Ich möchte Ibnen einige Adreſſen übergeben, von einigen 
unſerer Leute in verſchiedenen Ländern. Ich kann ſie jetzt nicht 
mehr bei mir bebalten.“ 

Er zog aus ſeiner Taſche eine Börſe. der er ein dünnes 
Blatt Papier entnabm. Ich überflog es und ſah. daß es Na⸗ 
men und Adreſſen enthielt. Bei ſeinem Anblick fielen mir die 
Dinge ein, die ich über die juſſiſche revolutionäre Bewegung 
geleſen hatte. 

„Können Sie mir ſolche Geheimniſſe anvertrauen?“ fragte 

ich und betrachtete die dünnen Blätter in meiner Hand. 
„Ja, Sie müſfen ſie gut verwabren. Wenn ich einmal ver⸗ 

haftet oder ermordei werden ſollte, wie ſo viele der Unſrigen, 

brauchen wir jemand, auf den wir uns verlaſſen können. Viel⸗ 
leicht verſchwindr ich auch nur einſach — das geſchiebt oft bei 
uns Indern.“ 

Ich betrachtete ihn lange. Er war noch ſo iung und ſprach 
doch vom „Verſchwinden“, als ob es ſirch um eine Sache 
bandle. mit der man ieden Augenblick rechnen müſſe. Ich 
dachte an meine Brüder. — die hätten ein ſolches Leben wie 
dieſer Mann fübren ſollen. Doch ſie waren ja Arbeiter und 

mit ibrem ganzen Sein feſt an die Erde geyreßt. Talvar war 

kein Arbeiter. — er hatte itudiert und frei und bewußt dieſen 

Wca beſchritten, der für ihn den Tod bedeuten konnte. „Be⸗ 

balten Sie ſie“, wiederholte Talvar, auf die Paviere weiſend. 

„Sie ſind Amerikanerin. Eines Tages werden Sie uns viel⸗ 

leicht viel belfen können. —Diß Engländer dürfen Sie nicht 
anrühren. Sie werden niemals ein Wort über dieſe Dinge 

reden. aleichgültig. was auch immer geichieht.“ 
„Nein, ich werde ſchweigen, — verlaſſen Sie ſich auf mich.“ 

Dann nahmen wir mein ſchwarzes bicaſames Notizbuch 

aus Leder und loſten die Innenſeite des Deckels ab. Zwiſchen 
den Seckel und den Bezug legten wir die dünnen Blätter und 
klebten alles dann wieder ſorgfältig zuſammen. 

„Niemand hat das Recht, dieſe Adreſſen zu bekommen. 
außer zwei Menſchen“, ſagte Talvar, und er nannte die Na⸗ 
men von zwei Männern, die ich kannte. Er ſelbſt werde 
innerhalb von zwei Tagen abreiſen, bis dahin habe er eine   

dann aber mur dliese! 

Eine guie Cremeschokolade isi quch 
im Sommer 

    
  

Programm am Sonntag 

6.30—7.50: Uebertragung des, Frühtonzertes aus dem Königs⸗ 

berger Tiergaxten, — 82 Kgtholiſche Morgenfeier. Kaplan, Heiurſch, 

Köniasberg. Mufilaliſche Kerein . Gasberg ter„G. 00 Lamverſki. 
Kathofiſcher Männergeſanaverein Könläsberg, „ s.56 ler Melmner, 
vom Königsberger Tom, — h., Morgenaubacht: arrer Reimer, 
Sankt Kalharfnei, Danzig. Erntte Geſänge: Fribkurt Wehner. Am 
Harmoninm: Edlith-Haupt. —, 10.50: Wetterdtenſt. —,11.5): Wandern 
und Nejſen iin, Jied. Einſubrende und verbiüdende Warſe, Pref. 

Miiller⸗Blaltau, Maul, Heidecker, (Tenorl, Leo„Taubmann 
Klapier), — 11,4½ Matinec. Funkkavelle, Leitung; Walter Kelch. .. 
13.13—14.19:, Nerdi-Puccini, (challplalten), — 14,50,, Schachtunk: 
G5 Leonhardt. — 13; Aus Nafangen: Was der Volksglaube ven 
Geſflruen, Wind und Welter crzäbl? Liſa Trglke. — 15.20 Hugend⸗ 
flunde. Luiber, Burbank, ein Erfinder neuer Veltane Hans Kafkg. 
— 16.—-7.30; Wunſchnachmittag.„Ilulkapelle. ot. Me Walter, Kelch, 
. N l. licrpritehertt vom Rennpfatz Joppot, Betanntgabe der 
Neinligte und ileherkragunga cs, KmaßöncnMennens. Sprecherz 
Shefredakteux, Hertell. — 1K.40; Anſtinkt oder lieberlcaung vei Tieren? 
arl Lubowjfi. — 18.Jö:, Inr Buſch von Mexiko. Vortrag, mit Schall⸗ 

platten von Dr. Franz,Jpieph Cugel, Breslaonu. — 19.15, Gocthe, der 
Meiſter deß Lebens. (I. Teil): Artur Brauſewetter.„. 19.15: Sport. 
burf. r Rorberichte. Reunberichte, — 25—2.0: Uebertragung aus 
Alerlin: Königin, dos Leben iſt doch ſchöu.“ Eriunerungei von 
Guſtay Rickelt, ghem. Präſident der, Genoſienſchalt. deutfe Bſübnen⸗ 
angehöriger. 9,0 Neavolitaniſche Lieder. —.21.10 ſeht Ibr 
aus.“ Ein buntet Funk⸗Album wou, Robert Schiftan. Mufik, von 
MWerner, Mlichel., Leifung: Gert Fricle. Nuſchließend: „Seilanſage, 
Wekterdient. Belonniaabe der Tagesnachrichten, äweite, Bekanntgabe 
der Sportnächrichten. — Danach bis b.30: Tanzmuſik (Kapelle. Ger⸗ 
bard Hoffmann). 

    

  

  

  

  

   

  

  

  

       

    

  

   

Programm am Montag 

6—6,3M0: Weltervorherſnge. anſchl, Frühlurnſtunde. Leitung: Sport⸗ 
lehrer Mail Sohn. — 6.30L 3l: Früblonzert guf, Schallpt .Wiß — 
.30—9: „Tyruſtunde. lun die, Hausfraſ (für. Forlgeichrittene ipl. 
nbeii Minni, -Volze. — 11.20: Schallplatten, — 13.1 bis 
14 tunbe mit Schallplattei. — 15,30: Räflelfünt für Aunſere 
Klel Dr., Lau. — 16, Intereſſanles von Deutſchlaüds Hrief⸗ 
marfen, auſchlienend: Phllaſeliſtiſche Reuheltenmeldnugen. Herbert 
Mofen. —, 16.30—18, linterhaltüngsmuffk. Funklavelle, Leiliy 
Ochutz Kelte, r, 185 Die Auſſcnantenne und ihr, Blisſchun. Will 
Schult. — 46.2 

  

   

    
  

    

  

K15: 5 
ů Sſtürguftiſche Axtoreuftunde. 10:„Wie retite ich 

einen Ertrinkenden? Mirko Altgaver. t. 1 unterhaltungs: 
konzert. Funkkabelle, Leitung Walter Kelch 21: Literaturz: Zwei 
Rovellen von Gun de Mauvoſſant. a) Das Fllßchen; by Das Brot 
der Stunde. Syrecher:Kaul Lewitt. — 2. Klaſſiiche Klavier⸗ 
Mitſik. Margarethe Koller⸗Hopp. . 22.10, Welterdienſt, Preſfenach, 
Lichten., Sportberichte. 22.30—22.36: Bunte Unterbaltung auf 
Schallplatten. 
f———..ẽ— 

Deutſcher Stenographentag Verlin 1930. Zu. dem vom 
g1. Juli bis 4. Auguſt dieſes Jahres in Berlin ſtattſinden⸗ 

den Deutſchen Stenographentag, an dem zum erſten Male die 

durch die Einheitskurzſchrift geeinigten deutſchen Steno⸗ 

graphen ſich verfammeln, hat der Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg für das Preiswettſchreiben als Ehreupreis ſein 

Bild mit eigenhändiger Uinterſchriſt in einem ſilbernen Rah⸗ 
men geſtiftet. 

   

  

    

    

  

    

     
neue Adreſſe. Ich notierte ſie mir, ſowie auch die nue Adreſſe 

Virens. 
Beim Hinausgehen wandte er ſich noch einmal mit einem 

Lächeln zurück, führte die ineinander geketteten Hände zur 

Stirn und ſprach den Gruß der indiſchen Revolutiovnäre⸗ 
„Banda Mataram.“ Näch einer Sekunde war er ſort, und 

ich blieb mit dem Notizbuch in den Händen zurück. Der 

ganze Vorfall war ſo einfach geweſen, und dabei bejand ſich 

jetzt das Leben vieler Menſchen in meiner Hand. Dieſe Er⸗ 

kenntnis wuchs in mir bei der Betrachtung des kleinen 

Buches, bis ſie mich erſchreckte und ängſtigte. Ich wollte dieſe 

Papiere Talvar zurückgeben, — doch er war fort, und viel⸗ 

leicht würde ich ihn nicht wiederſehen. Ich ſetzte mich nieder, 

um nachzudenken. Vielleicht hatte Talvar recht .., als Ame⸗ 

rikauerin würde man mich nicht beläſtigen. Konnte ich mich 
weigern, dieſen Menſchen zu helfen, dieſen Menſchen, die ſo 

aut zu mir geweſen waren und für die Freiheit ihres Lan⸗ 

des kämpfteu. Es war ja auch nur ſolch eine Kleinigkeit, um 

die ich gebeten wurde: einige Blätter Papier für den Fall 

ihrer Verhaftung aufzuheben. Sie gehörten ja einem unter⸗ 

worfenen Volk, einer ſarbigen Raſſe an, ſie ſtanden allein 

und ungeſchützt da in den Vereinigten Staaten .. ſie 

waren zu mir gekommen, um meine Unterſtützung zu ge⸗ 

winnen ... es waren Sardarjis Landsleute, vielleicht ſogar 

ſeine Kameraden. In meiner Erinnerung ſah ich, wie ich 

damals meine kleinen Brüder im Stich gelaſſen hatte, die 

Unterſtützung und Schuß brauchten. Ich war esoiſtiſch ge⸗ 

meuefe 1—— hatte ſie dem Willen, mich ſelbſt zu retten, 

geopfert. 
So entiſchloß ich mich, dieſe Menſchen, die mir vertrauten, 

nicht im Stich zu laſſen. Sie wurden für mich zu einem 

Symbol der Verantwortung und Treue. Sie traten an die 

Stelle meines Vaters, des Bruders, der einen elenden Tod 
geſtorben war, und des anderen, deſſen Schickſal in dieſem 
Augenblick ſo ungewiß war. 

Zwei Tage nach Talvars Beſuch kaufte ich mir zufällig 

beim Verlaſſen des Büros eine Zeitung, deren Ueberſchrif⸗ 
ten mein Intereſſe erregt hatten und las die ſenſationalle 
Geſchichte von Talvars Verhaftung. 

Mit dem KMane Notisbuch und einigen anderen 
Sachen unter dent Ärm eilte ich zur Univerſität, wo ich mit 

Sicherheit Viren zu treffen hoffte. Am Eingang des Vor⸗ 
leſungsraumes wartete ich auf ihn, bis ich ihn den Flur her⸗ 
unterkommen ſah. ů 

„Haben Sie es geleſen“, fragte ich, ihm entgegeneilend. 

„Wir müſſen vorſi ig ſein. Dieſe Heramzads ſind über⸗ 
all!“ erwiderte er leiſe, inoͤem er dieſes Hindufluchwort für 
britiſche Spione benutzte. 

„Sie haben kein Recht dazu“, proteſtierte ich. „Wir ſind 

  

     in Amerika und könen uns wehren, wenn ſie uns be⸗ 
läſtigen.“ Fortſetzung folgt)



u. 150 — 21. Jahrgeng 2. Beiblatt dert LDunziter Vollsſtinne Sonnabenb, ben 5. Suli 1930 

    

Meesenenpreage IYU. 3. A. 

Vier Bohemiens machen eine Stadt 
Das neuentdeckte Hobokhen — „Weder Mädchen, Frau noch Witwe“ 

Hoboken bedeutet dem Neuyorker genau ſo viel wie dem 
Deutſchen Kötzſchenbroda oder Buxtebude. Ein komiſches, 
jämmerliches, unmögliches Neſt. Brauchte der Librettiſt 
einen Witz, ſo rückte er mit Hoboken heraus. Run auf ein⸗ 
mal 1 die Reihe an Hoboken, Neuyork auszulachen. Denn 
Hoboken hat Karriere gemacht. Seit einigen Wochen pilgert 
Abend für Abend die Creme von Neuyork in tleſem Décol⸗ 
lele und befrackt mit der Fähre und mittels der unter dem 
Hudſon gebauten Eiſenbahn nach Hoboken, um die auten 
alten deutſchen Wixtshäuſer vollzupropfen, ſich totzulachen 
über die dramatiſche Vorſtellung eines kleinen Theaters 
und das Städtchen mit einem Goldregen zu überſchütten. 
Das alles haben vier Bohemiens vollbracht. 

Zu all dem gehört es, zu iſen- daß Hoboken gegenüber 
von Neuyork am anderen lifer des Hudſon liegt und eigent⸗ 
lich ebenſo künſtlich von Nouyork auseinandergehalten wird 
wie etwa Altona von Hamburg. Sonderbarerweiſe gehört 
es nicht nur nicht zur Stadt Neuyork, ſondern ſogar, zu 
einem anderen Stäaate: New ieian Neben ihm wuchſen 
rieſengroße und blühende Stäbte auf, und Hoboken blieb 
dabeſ, weiß Gott, irgendwie vergeſſen. Das Leben albeß 
ſouiliſeh vorbei, und Hoboken blieb ländlich, frledlich, 

ylliſch. 

In ſeinem Hafen ankern xieſige Ozeanbampfer. Auch 
0 dies läßt Gobulen alt. nv 

Seine Gäßchen blieben ſo altmodiſch wie in einem gottver⸗ 
laſſenen dentſchen Fiſcherdorfe. Seine größtentetils deutſch⸗ 
hmnectehn Einwohnerſchaft formte ſich ein etwas nach Europa 
ſchmeckendes Städtchen, das vom Tempo des amerikaniſchen 
Lebens uaber pog blieb. 

Daun aber kogen etwa vor einem Jahre die Bohemiens 
ein, Sie waren zu viert: Chriſtopher Morley, der Schrift⸗ 
ſteller, Eloen Throckmorton, der Maler, Harry W. Gribble, 
gleichfalls Maler, und Conrad Milliken, in ſeinen nüchternen 
Stunden Rechtsanwalt. Sie lernten ſich in ihrem Club 
„Drei Stunden Mittagszeit“ kennen und ſtellten eines 
ſchönen Tages erbittert feſt, daß das amerlkaniſche Drama 
ſich in ſtetem Niedergang befände, und daß in den hundert 
Shealern des Broadway nur noch das Geld regiert. Nun 
ſolgte der ſprichwörtliche Katzenſprung: ſie beſchloſſen, ein 
Theater aufzumachen. 

Nach langem Suchen nach entſprechender Lokalität 
entdeckten ſie in Hoboken eine Bube, 

1880 aus einer baufälligen deutſchen Bierſchenke in ein 
„Theater“ umgewandelt, wo ſonnabendlich und ſonntäglich 
zur Erbauung der braven Bürgersleute miſerable Schmiere⸗ 
vorſtellungen gezeigt wurden. Es ſoll Kt verſchwiegen 
werden, daß es die vier Bohemiens ſelbſt hier ohne Geld 
nicht ſehr weit gebracht hätten. Und da nun einmal das 
Geld unerläßlich war, wen hätten ſie ſchon angepumpt bis 
zum Betrage von 5000 Dollar, wenn nicht Otto H. Kahn 
und Thomas W. Lamont, den Kompagnon Morgans. Die 
Truppe wurde organiſiert, und eines ſchönen Seytember⸗ 
abends öffneten ſich die Pforten zu „Alt⸗Heidelberg“. Doch 
trotz des wohlwollenden Schulterklopfens der Neuyorker 
Kritiker intereſſierten ſich für die Vorſtellungen nur die 
ſchlichten Bürger Hobokens, die ſich für ihre 75 Cent bis 
1 Dollar erlauben konnten, die Vorſtellungen in Hemds⸗ 
ärmeln zu genleßeu. Selbſt ihr Intereſſe nahm aber rapibe 
ab, und die vier Bohemiens raſten ſchnurſtracks dem Kon⸗ 
kurs entgegen. Sie hatten ſchon 35 000 Dollär Schulben und 
wollten unter Aufbletung ihrer letzten Kräfte mit einem 
neuen Stück ihr Hetl verſuchen. 

Und da geſchah das Wunder. Sie entdeckten ein Stück, 
vielmehr das Stück, und waren gerettet. Es war ein altes 
amerikaniſches Melodrama: 

„Weber Mädchen, Frau noch Witwe“. 

Einſt haben London und Neuyork viel über das Schickſal 

ſeiner Eliza geweint. Heute vergietzt Nenyork wieder mal 
Tränen darüber, aber vor Lachen. Das Stück wird in der 
Manier der ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts mit 
Originalkoſtümen und ⸗kuliſſen jener Zeit, geſpielt, mit 
albernen, fenitmentalen Balladen geſpickt und mit ſolchen 
Dialogen des Helden und der Heldin, daß die heutigen Zu⸗ 
ſchauer ſich vor Lachen die Seiten halten müſſen. Bereits 
am Tage nach der Premiere wußte ganz Neuvork: das 

Stück muß man geſehen haben. ů 

So wurde das Unternehmen der Bohemiens die größte 

Senſation der Saiſon. Die Theaterdirektion bekommt durch 
die Poſt Tag für Tag etwa 2500 Billetbeſtellungen, da eine 
telephoniſche Beſtellung ans Unmögliche grenzt. Ein neu⸗ 
gleriges Telephonfräulein nahm ſich die Mühe, eine Stunde 
der Verkehrszählung zu opfern, und ſtellte hierbei feſt, daß 
nicht weniger als 1800 Perſonen ſtündlich verſucht haben, 
die Theaterkaſſe zu erreichen. Das Theater iſt auf: ſechs 
Monate im voraus bereits ausverkauft. Das Angebot einer 
Agentur, den Alleinverkauf der Eintrittskarten zu erwerben, 
wurde wegen der „Geringfügigkeit“ der Summe von 50 000 
Dollar abgelehnt. Denn nach vorſichtiger Berechnung 
brauchen ſich die Unternehmer zumindeſt zwei Jahre lang 
wegen der Zugkraft des Stückes keine Sorgen zu machen. 

Zugleich mit dem Stücke wurde auch Hoboken ſelbſt 
entbeckt. ů 

Der Zuſchauerraum des Theaters umfaßt kaum 750 Plätze. 
Denndch pilgern zumindeſt 10000 Neuyorker allabendlich nach 
Haboken und füllen die deutſchen Wirtshäuſer, die — Prohi⸗ 
bition hin, Prohibition her! — ihren Gäſten veritables Vier, 
ausgezeichneten Wein und nicht minder gute Koſt bieten. 
Die Wirte ſind noch heute vor Erſtaunen kaum zur Beſin⸗ 
nung gekommen. Sie verſtehen die Sache nicht recht. Immer⸗ 
hin erweitern ſie inſtinktiv ihre Lokalitäten, und aus Dank⸗ 

barkeit ließen ſie das Theater der vier Bohemiens neu an⸗ 
ſtreichen und die Einrichtung auffriſchen. Um ſo mehr, als 
das Wappen des Theaters — drei Sandubren („Drei Stun⸗ 
kön ae 6deit) und ein Krügl Bier — auch das ihrige ſein 

innte. 

Nun kann ſich Hoboken dank den vier, Bohbemiens für die 
Lächerlichkeit reyvanchieren, der man es Jo oft ausgeſetzt 
hatle. In den Reſtaurants ſteigen die Preiſe immer höher 
und höher; in den Gaſthäuſern koſtet ein Zimmer ſchon faſt 

eben ſo viel wie im Savoy⸗Plaza; auf den Gaſſen bieten 
Scheinmatroſen ihre Waren feil, die ſie „ſoeben aus fernen 
Ländern eiſter Arunbete haben“; und Herr Guſtav Bach, der 
Bürgermeiſter, gründete vor kurzem eine Handelskammer, 
die ihm nun unerläßlich erſchten. — Bis Reig hat Neuvork 
die ganze Welt genasführt. Nun iſt die Reihe an Neuvork 
—, von Hoboken, dem amerikaniſchen Kötzſchenbroda, gefoppt 
zu werden, In der ganzen Geſchichte iſt das einzig Traurige 
nur, daß Hoboken ſchr ald ein kleiner Broadwaß wird und 

  
ů 

auch die vier Bohemiens aufhören werden, Bohemiens zu 
ſein. Weil ſie ſchon auf dem Wege nach den Millionen 
ſind .. . und wer hat ſchon Millionär⸗Bohemiens geſehen!. 

Nikolas Aranyoſi. 
* 

Auto ſtiärzt in den Abgrund 
Fünf Tote 

In Lerida in Spanien iſt ein mit ſieben Perſonen be⸗ 
ſetztes Anto eine mehrere Meter tiejſe Schlucht hinunter⸗ 
geſthirzt. Fünf Perſonen wurden getötet. 

* 

In der Nähe des Felix⸗Vades bei Großwardein in 
Ungarn fuhr ein Kraftomnibns gegen einen Telegraphen⸗ 
maſt und ſtürzte um. Dabei wurden acht Perſonen ſchwer 
verletzt und vier Perfonen getötet. 

  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Jurchtbares Bootsunglück im Schwarzen Meer 
16 Perſonen ertrunken 

Ein ſchweres Bootsunglück, bei dem 16 Todesopfer zu be⸗ 
klagen ſind, ereiguete ſich bei der Ausſchiffung einer 
Tounriſtengeſellſchaft, die archäologiſche Ausgrabungen in 
Olviopol (bei Odeſſa) beſichtigen wollte. Das Boot kenterte 
und dle 43 Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer; nur 20 konnten 

  
5 gerettet werden. 

Kitigsſford Sinith“s Weltfiug beendet 
„Der Flieger Kingsford Smith iſt mit ſeinem Flugzeng 

ů „Southern Croß“ in San Franuzisko eingetroffen. Damit 
hat er ſeinen Flug um die Welt beendet. 

EEiiitttitttttttütttttettttittttttütüttttttrtttttrttertrtttertrttittet 

Daßs küßne Werk, an dem 
zwei Jahre lang unter 
größten Anſtreugungen ge⸗ 
arbettet wurde, iſt jetzt 
vollendet. Zum erſten Male 
ſtand ein Zug auf dem 
Zugſpi3zplatt mitten im 
ewigen Schnee. Er hatte 
die Teilnehmer der Welt⸗ 
kraftkonferenz hbinaufge⸗ 
führt. Am 8. Juli wird die 
Bahn feierlich eingeweiht. 
Die Zugſpitzbahn, öte eine 
Länge von 19 Kilometern 
exreicht und hierbei einen 
Höhenunterſchied pon 2052 
Metern überwindet, r⸗ 

jällt in zwei grotze Ab⸗ 
ſchnitte. Die Strecke von 
Garmiſch⸗Paxtenkirchen bis 
Greinan Baderſee wird mit 
Reibungslokomotiven be⸗ 
trieben, der Reſt bis zum 
Schneefernerhaus dagegen 
mit Zahnradlokomotiven. 
Die letzten 4,5 Kilometer 
liegen in einem Tunnel, 
der in einer Hbhe von 1056 
Metern beginnt und in 
Schlangenwindungen den 
Berg hinaufführt. Nur 
durch Fenſterſtollen iſt er 
mit der Außenwelt ver⸗ 
bunden. Es fällt ſchwer, ſich 
die ganze rieſige Arbeit ů 
vorzuſtellen, die das Her⸗ — 
ausſchaffen der ungeheuren Geſte insmaſſen aus dem Berg⸗ 
maſfiv erforderte. Zum eigentlichen Gipfel, der ſich noch 
914 Meter höher reckt, muß man einſtweilen noch auf dem 
bekannten Gratweg aufſteigen. Aber auch noch in dieſem 
Jahr ſoll dort hinauf eine kleine Seilbahn errichtet werden, 
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ſo daß dann ein direkter Weg vom grünen Tal auf den 

höchſten Gipfel des Reichs ſühren wird. — Unſer Bild gibt 

eine ſchematiſche Darſtellung dieſer neueſten und kühuſten 

deutſchen Gebirgsbahn. 

  

Entſetzliche Exploſion in England 
Venzintank fliegt in die Luft — Bisher 12 Tote 

In Caſtleford (Porkſhire) entſtand am Freitagmittag in 
einer chemiſchen Fabrik ein Brand, der wenige Minuten 
ſpäter einen rieſigen Benzintank zur Exploſion brachte. 
Dann flogen Nitrogluzerinbehälter in die Luft und mit 
ihnen das geſamte Fabriksebände und die umliegenden 
Privathäuſer. Eiſenſtücke wurden kilometerweit in die Um⸗ 
gegenb geſchleubert. Der Bevölkerung bemächtigte ſich eine 
Panik; ſie flüchtete kopflos ins Freie. 

Caſtleford gleicht einer im Krlege ſchwer beſchoſſenen 
Stadt. Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt. Ganze Straßen⸗ 
ztige mußten wegen Einſturzgefahr geräumt werden. Selbſt 
ein fünf Lilometer von Caſtleforb entfernt liegendes Dorf 
wurde durch die Explofion erſchüttert. Zur Zeit des Un⸗ 
glitks befanden ſich etwa 100 Arbeiter in der Fabrik. Vor⸗ 
erſt konnten 12 Leichen ibentifiziert werden. Die meiſten 
Toten liegen noch unter den Trümmern. Die Wirkung der 

Exploſton war ſo ſtark, daß die Leichen haushoch in die Luft 
gewirbelt wurben. Die Brandſtätte ſchwefelt gelbes Gas, 
ſo baß der Umkreis von eineinhalb Meilen als Gefahren⸗ 

zone erklärt unb abgeſperrt worben iſt. 

Das Urteil im Kölner Eiſenbahn⸗Prozeß 
Waßs zur Begründung geſant wird 

Im Kölner Eiſenbahnerprozetz wurde, wie bereits turz 

gemeldet, am Freitag folgendes Urteil gefällt: Der Loko⸗ 
motipführer Nordhaus (Hamm) wird freigeſprochen, der 

Fahrdienſtleiter Fiſcher (Düren) wird zu fechs Monaten 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. 

In der Begründung ſeines Urteils betont das Gericht 

u. a.: Als Nordhaus ſich mit ſeinem Zug dem Vorſignal 
näherte, und zwar mit großer Geſchwindigkeit, da er Ver⸗ 

Zpätung aufholen mußte, brauichte er keine autzergewöhnliche 
Aufmerkſamkeit bei Bepbachtung der Signale aujzuwenden. 

da ihm wenige Minuten vorher mitgeteilt war, daß er erſt 
in Buir beſonders auſpaſſen müſſe. Als Nordhaus ſich dann 

einer anderen Signalſtellung gegenüber ſah, iſt er zweiſelloz 

für mehrere Sekunden in entſchuldbarc Verwirrung gebracht 

worben. Wenn er in bieſer Schreckſituation die Schnell⸗ 
bremfe nicht ſofort gezogen h»* ig kann ihm das nicht al 

Fahrläſſigkeit angerechnet n⸗ Dagegen hat der An⸗ 

geklagte Fiſcher ſeinen Dienſt ale Bahrdienſtleiter nicht mit 

der nötigen Sorgfalt verſehen. Den fraslichen Vorſichts⸗ 

befehl hat er in ſehr unſorgfältiger Weiſe, ausgeſtellt und 

verſchaldet, daß dem Lokomotivführer Nordhaus ein ſalſcher 

Vorſichtsbeſehl übermittelt wurde. 

Geſchwaderfiug Rom— Brafilien 

Ein kühnes Unternehmen ‚ 

Zwölf der mächtigſten Waſſerflugzenge des italieniſchen 
Flugdienſtes liegen zur Zeit in Oſtia, dem Hafen Roms, 

ſtartbereit für ein Reiſgunternehmen, das in den Annalen 

des Flugweſens nicht ſeinesgleichen haben dürſte, Handelt 

es ſich doch um nichts Geringeres als cinen Flug in ge⸗ 

ſchloſſener Geichwaderformation nach Braſilien. Es ſoll. 

unter der perſönlichen Leitung von Geueral Balbo, dem 

italieniſchen Luftminiſter, und der Begleitung ſeines Ge⸗ 

neralſtabschefs, des Generals Valli, erfolgen. Ueber dieſes 

jenſationelle Flugunternehmen wird ſtrengſtes Stillſchweigen 

gewahrt, bie amtlichen Stellen verweigern jede nähere Aus⸗ 

kunft. Doch verlautet, daß für die Verzögerung des Ab⸗ 

fluges nur die Witterungsverhältuiſſe verantwortlich zu 

machen ſeien. öů‚ 
Man will möglichſt ohne Unterbrechung bis nach Bra⸗ 

ſilien fliegen; da aber in Flug in Geſchwaderformation auf 

dieſer Entferunng nur bei den denbbar beſten Wetterver⸗ 

hältniſſen durchführbar iſt, will man mit dem Start warten, 

bis von allen Beobachtungsſtellen günſtige Berichte vor⸗ 

liegen. Sollte im Verlaufe der nächſten zwei Monate dieſe 

Bedingung nicht erfüllt ſein, ſo will man verſuchen, den 

Flug in zwei Etappen durchzuführen. Ein Flugzeug hat 

bereits einen Probeflug über den Atlantik gemacht, der, wie 

verlautet, bis auf einen kleinen Maſchinendefekt glücklich 

verlaufen ſein ſoll. 

„Graf Zeppelin“ von der Schweizerkahrt heimgekehrt. 

Daßs Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf geitern bereits kurz vor 

%% Uhr von febrer Schweizerfahrt, die das Luftſchiff bis 

nach Lauſaune geführt hatte, wieder, über Friedrichshafen 

ein. Die Landung vollzog ſich glatt: jedoch wurde der 

Transport des Luftſchiffes in die Halle wegen. des un⸗ 

gewöhnlich ſtarten Querwindes ſehr verzögert. Das Luft⸗ 

ſchiff war erſt nach einer weiteren halben Stunde in der 

Halle glücklich gebor ohne daß ſich irgend welcbe Zwiſchen⸗ 

ſälle ereigneten. L Schiffsleitung nach der Landung 

mitteilte, wird der Au u zu der bereits angekündigten 

Landungsfahrt nach Köln mit anſchließender Rundſahrt übe⸗ 

dem Rhein anläßlich der Befreiungsfeiern vorausſichtlit 

am Sonnabendabend 10 Uhr ſtattfinden. 

      
   

       



Der Danziger Hafen im Juni 
Die Kohlenausfuhr iſt kleiner geworden — 356 Schiffe kamen ohne Ladung 

Es kamen im Juni an: Es verließen den Hafen: 

437 Dampfer 405 Dampfer 

2 Danß 0 2 Dampf⸗Jachten 

1 Kriegsſ⸗ K KuſpeO 1 Hriſer S 

68 Motor⸗Schiſfe reſp. Segler 76 Molor⸗Schiffe reſp. Segler 

5 Seeleichter 4 Seeleichter 

Motorboot 

IT Fahrzeuge m. 360 990 NRT. 488 Fahrzeuge m. 437 783 NRT. 

Der Verhehr mit Gdingen 

Es lamen an: 
10 Dampfer, 1 Motorſegler und 2 Seeleichter: zuſammen 

13 Fahrzeuse; bavon waren 9 leer, 2 halten Stückgitier, je 

1 Reis und Zucker — fämtlich Teilladungen — geladen⸗ 

Es lieſen nach Gvingen aus: 
1 Dampſer und 1 hetten Siiht MHMAA 5 Jacu 

dpavon waren 2 leer, 2 hatten Stückgüter und 1 Schnia Vals 

Labung. 
Die Nalionalität der Fahrzeuge 

Eingang: Ausgang: 

159 Deulſchland 152 

116 Schweden 107 
103 Dänen 10⁴ 
33 Letien 30 
17 Norweger 13 

15 Engländer 15 

15 innen 14 
14 olen 13 
13 Holländer 10 

7 Danziger 8 
7 Griechen 8 

7 Eſtländer 6 
2 ranzoſen 3 

2 laliener 2 
1 Perſer⸗ 2 

erſer — 
1 Sowjet⸗Ruſle 1 

5¹⁴4 8 4 

Der Kohlenumſchlag im Zuni 
187 Fahrzeuge, 13 weniger als lm Vormonat und 76 weni⸗ 

ger als im'ſelben Monat ves Vorjahres, führten 396 906 Kilo⸗ 

Tonnen Kohlen nach folgenden Ländern aus: 

4 nach Schweden 2 nach Belgien 
„ Dänemark 1„ Deutiſchland 

17 „0 Frankreich 1 „ Holland 

17 „ inuland 1 „ Rußland 

11 „0 Norwegen 1 „ Island 
10 „ Lettland 1 „ Eſtland 

8 „ Italien 1 „ Braſilien 

Die Ladung der Schiffe 
Eingang: Ausgang: 

82 Stilckgüter 186 Kohlen 

18 Stückgitter und Paſſagiere 79 Stückgüter üů 
1 Stülckgüter und Oel 18 Stückgüter und Paſſagiere 
1 Stückgüter unv Getreide 11 Stückgüter und Holz 

1 Stückgüter und Automobile 5 Stückgüter und Getreide 

12 Alteiſen 3 Stückgüter u. leb. Pferde 

14 Erz, Phosphat und Kies 1 Stückgüter u. leere Fäſſer 

4 Steine 1 Stückgüter und Kohlen 

4 Teer 1 Stückgüler und Zement 
2 K0id 56 Holz 
1 Salpeter 1 Holz und Reis 
1 Kehlg 1 Holz und Getreide 
1 Kohlen 38 Getreide 
1 Oel 1 Getreide und leere Fäſſer 

1 Zelluloſe 17 Zucker 
1 Tabak 7 Kainit 
1 Flachs 5 Zement 
2 Eiſen 2 Salz 
1 Zucker 1 Oelkuchen 
1 Zinkplatten 1 Peiroleum 
1 Altpapier, 1 Gasöl 
1 Glasabfälle 1 Schmalz 
2 Getreide 1 Steine 
1 Reis 1 Zelluloſe 
2 Poſt und Paſſagiere 1 Melaſſe 
1 Paſſagiere 1 Eiſen 

356 liefen leer ein 1 Knochenmehl 
2 Poſt und Paſſagiere 
1 Paſſagiere 

43 liefen leer aus 
514 Fahrzeuge 48& Fahrzeuge 

Danziger Schiffsmahler im Zuni 1930 
(Eingehender Vertehr) 

Behnke & Sied 99 Fahrzeuge mit 82.455 NRXT. 
Bergensfe... 101 „ „ 63 647 „ 
Reinholddd 47 1„ „ 30225 „ 

  

P. A. MWMWMWMuu. 39 —„ 2502„ 
Poln. Stanhhk 28 „ „. 24165 
ArtuꝘssss 20 „ „ 14585 „ 
Ellerm Wilſon vz. 8 œ„ „ 13218 „ 
Aug. Wolff 25 1„ „ 13 002„ 
United Balüc Corhp. 2 „ „ 126lO „ 
Dzg. Schiff⸗Com-t. 1⁴ „ „„ 10 427 „ 
Lenczat (((wCKCKXCE„ 19 „„ „ 10 28 „ 
F. Prowe 24 „ „ 9845 „ 
Balt.⸗Amerika⸗ ů 2 „ 776⁰0 
Stand⸗Lev.⸗-Linie 4 é -„ „ 6614 
Wormsz 5 „ „ 550 „ 
R. Aiuss 10 „ „ 540 „ 
Norbd. Schiff.⸗A.⸗G. . 10 7„ „ 5353 
Sodimann. 4 „ „ 3725 „ 
Balt. Trpt--Gei... 2 „ „ 314 „ 
Morrd „. 2 „ „ 2501 
Nordd. Llond 2 „ „ 29½ „ 
Ganswindt: 2 1„ „ 2333 „ 
Selbſt Harierteen 4 „ „ 1998 „ 
Klawitter 2 „ „ 1880 „ 
Johannes IJrc... 2 „ „ 9ſ4 „ 
Dornhold 2 „ „ 2½ 
Dög. Sped.⸗Geſ.. 1 „ „ 493 „ 
Scharenbertrg.. 1 E „ 253 — E 

  

Berlängerung der polniſchen Zollermäßigungen. Die 
polniſche Regierung hat durch eine im „Döiennik Uſtaw⸗ 
(Nr. 48/1930) veröffentlichte Verordnung auch ür das 
zweite Halbiahr d. J. die Zollerleichterungen für die Ein⸗ 
juhr verſchiedener Waren verfügt, wie ſie bisher beſtanden 
baben. Von Maichinen und Geräten, die in Polen nicht her⸗ 
geſtellt werden, kann mit miniſterieler Genekmigung in 
jedem Einzelfall auch weiterhin ein auf 35 Prozent der 
normalen bzw. mazimalen Zollſätze ermäßigter Zoll erboben 

  
  

werden. Stark ermäßlate Zölle können ferner auch bei der 

Einfuhr von verſchledenen, Halbfabrikaten für Induſtrie⸗ 

zwecke, ſowle von Waſſerfabrzeugen und Flußbaggern an⸗ 

gewendet werden. Die Liſte bieſer Waren weiſt einige 

unweſentliche Veränderungen gegenüber ber bisber gel⸗ 

lenden Liſte auf. Insbeſondere ſind Schweſelfäure und 

trockener Quebrachdextratt weggefallen. Gleichzeitig ſind 

bis Ende diefes Jahres die Genehmigungen len die An⸗ 

wendung ermäßialer Bollſätze verlängert worden, die auf 

Grund der entſprechenden Berorbnungen von Ende 1929, 

ſowie einer Ergänzungsverorbnung vom 20. März d. J. 

erteilt worden ſind. 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Vollsttimme“ 

Dinalty 2, Juni bis 5. Juli 1930 
Nach den letzten Verichten ſind ſoweit in dieſem Jahre 

ewortien worden: Von Rorwegen 2437 463 Tonnen Vaar⸗ 

heringe, 7209 Tonnen entgrätete LDechneideherin Tonnen 

Gloeheringe, 28 696 Tonnen, Paala und Schneideheringe. 

Von Scholtland und Shetland 87 34. Tonnen, gegen 

113 486 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. 

In dieſer Woche ſind leine uſuhren nach hier gekommen, 

und bürſten ſolche erſt mit ampfer „Edith Voſſelmann“ 

von Schottland zu erwarten ſein. — Mon Shetland werden 

weiter gute Fangnachrichten gemeldet, und zeigen die Heringe 

bereiis Füllung mit Milch und Rogen. —. Shetland Matſulls 

nd größtenteils geräumt, aber auch Matties werden haupt⸗ 

jächlich von Stettin und Riga ſowie vyn Holland in größeren 

Mengen gelauft. — Nur die ganz früh geſangenen Heringe 

finden keinen Abſatz und werden daher größtenteils als Kom⸗ 

miſſionsware verladen. 
Der hieſige Marlt iſt auf hartgeſalzene Juniware nicht 

eingeftellt. Man weilß von früheren Fahren her, daß dieſe 

Ware nur Verluſte bringt, ſo daß die hieſigan Imperteure 

mit dem Einkauf ſehr vorſichtig ſind. Ein ff. Herih Geſchäſt 

pürfte paher erſt mit hartgeſalzenen Juli⸗Heringen ein⸗ 

ſetzen, wofür ſchon jetzl gute Nachfrage vorllegt. 

Am hieſigen Markt entwickelte ſich ein reges Geſchäft mit 

Matjes, ſo daß die Beſtänbe hierin ſo aut wie erſchöpft ſind. 

Die heutigen Preiſe lauten bei 9060)er S. 20, wie folgt: 

Norwegiſche 1929er Sloeheringe 5/600er Sh. 20/—, 6(/700er 

Eh. 21/— norwegiſche 192der Vaarheringe 5/600er Sh. 18/— 

bis 19/—, 6/700er Sh. 19/.— bis 20/—; norwegiſche 1930er 

Sloeheringe 5/600er Sh. 24/, 6%/700er Sh. 25/6 norwegiſche 

Schnelbeheringe 30/4ßer Sh. 42/— bis 44.—, 40/50er 

Sh. 41½/— bis 43—, 5060er Sh. 40/— bis, 42/8 ſchwebiſche 

Schneibeheringe 30/40er, 40/50er und 50/0er, Sh. 50,—., bis 

82/—; Harmouth erſte Trademark Matties Sh. 51 — vis 52/.—, 

armouth erſte Travemart Matſulls Sh. 51/— bis 5²/—, 

ſtküſten erſte Trademark Matties Sh. 47%— bis 48/—, Oſt⸗ 

küſten erſte Trademark Matſulls 117 49/— bis 51/—, Crown⸗ 

matties Sh. 46/— bis 48—, Tornbellies Sh. 32/.— bis 34/. 

je nach Qualität, neue Caſtlebav und Stornoway Large Mat⸗ 

jes Sb. 70/— bis 75/—, neue Caſtlebay und Slornoway Se⸗ 

Ouait Mahhes Sh. 60/— bis 65/— per 2/2 Tonnen je nach 

ualität. 
ihich s Partlen ſind entſprechend billiger haben. —. 

Sämtliche Notierungen verſtehen ſich ſrei Bahn oder frei 

Dampfer Danzig, tranſito. 

    

Schiſfs⸗Poſtitionen der Gdingen⸗Amerika⸗Line. S.S. 

„Pulafki“ beſand ſich am 2. Juli 1930 885 Meilen von 

Kopenhagen und wird dort Sonnabend früh und in Gdingen 

Sonnkag früh erwartet und in Danzig Sonntag mittag. — 

S.S. „Polonia“ verlieh Rentjavit am 28. Juni 1030, traf 

in Trondhiem am 2. Jult 1000 um 1 Uhr ein und verließ 

dieſen Haſen um Mitternacht und wird in Bergen am 

4. Juli 1030 erwartet. — SE. „Koſeiuſzlo, iſt am 29. Inni 
1090 in Neuyork eingetroffen und hat dieſen Hafen am 

9. Inli 1930 verlaſſen. 

Berliner Vichmarkt am 4. Juli. Amiliche Notierungen 

der Direktion für 1 Zentuer Lebendgewicht in Mark: Kühe: 

a) 40—47 (voriger Markt 42—17), b) 35—9 (37—40), c) 29 

bis 34 (30—36), G 24—28 (25—20), Kälber: a) —. (, 
b) 57—65 (60—65), c) 50—60 (50—60), c) 35—42 65—19), 

Wosogloci Wichso6m 
— V V — 

EimtGEEHσ 
Mermatteshbe O. 7U leln 

  

Schweine: a) (über 300 Pfund) 60—62 (60), d) (240—300 
Pfund) 62—63 (50—69), c) 1200—240 Pfund) 62—64 (59—63), 

d) (160—200 Pfund) 62—64 (590—63), e) (120—160 Pfund) 

60—62 (57—61ʃ), f) lunter 120 Pfund) — (—), s) (Sauen) 
55 (53—55). 

43 Schiffe gingen mit Kohlen in See 
in der Woche vom 23. bis 29. Juni 

In obiger Zeit wurden 93 716 Tonnen an ſämtlichen Lade⸗ 

ſtellen unigeſchlagen. 43 Fahrzeuge gingen mit Kohlen beladen 

nach folgenden Ländern aus: Nach Schweden 16., nach Däne⸗ 

mark 11, nach Finnland 6, nach Norwegen 3, je 2 nach Frank⸗ 

reich, Ftalien und Lettland. Eine Labung ging nach Braſilien 

u. z. nahm dieſelbe das Motorſchiff „Kronprinz Guſtaf Adolf“ 

von hier weg. Das Schiff, das nach Santos beſtimmt war, 
atte, in ſeiner 23jährigen Tätigkeit, noch nie eine Kohlen⸗ 

abung gefahren. 

Augenblickliche Frachtquoten: 2500 Tonnen Rouen 5/6, 

2000 Tonnen Nantes 7,—, 2000 Tonnen Bordeaur 74, 2000 

Tonnen Apenrade 479, 2000 Tonnen Riga 4/3, 1900 Tonnen 

buem,/ 4/90, 1500 Tonnen Abo 4/9, 2000 Tonnen Gothen⸗ 

urg 5/—. 
In der ſelben Zeit wurden, in Gdingen, 56 040 Tonnen ab⸗ 

gefertigt. Die durchſchnittliche Zahl der täglich lavenden Fahr⸗ 

zeuge betrug in Danzig 14, in Gdingen 8. 

  

An den Börſen wurden notzert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 4. Juli. 100 Zloty 57,61-57,76, Scheck 

London 25,01—25,01, telegx. Auszahlungen: Berlin 100 

Reichsmark 122,45—122,75, Warſchau 100 Zloty 57,59—57,78, 

London 1 Pfund Sterling 25015—25,015. 

In Warſchau am 1. Juli. Amer. Dollarnoten 888½ — 

8,00% — 8,88½: Danzig 173,48— 173,80—173,00 Kopenhagen 

238,0 — 239,50 — 238,30, London 43,38 — 43,490 — 43,27; 

Neunork 8,008 — 8,025 — 8,888; Paris 35,07% — 35,16½ 

— 34,9872; Prag 26,407% — 20,52% —. 20,3094; Schweis 
173,07 — 173.50 — 172,64; Stockholm 239,70 — 240,3 — 

230,10; Wien 125,04 — 126,62 — 125,62; im Freiverkehr 

Berlin 212,64. 

An den Produkten⸗Börſen 

Roggen, pommerelliſcher, 11,00—1125, kongreßvolniſcher 10550, 

Gerſte 18,75—14,25, Nuttergerſte 1250—12,75, Hafer 11,50 His 

15,00, Ackerbohnen, kleine Erbſen, grüne Erbſen Viktoria⸗ 

Blaumohn, Senf, Wicken, Peluſchken ohne Handel. 

In Poſen am 4. Juli. Rygaen 16,75—.17,25, Tendenz 
ruhig, Weizen 47—48, ſtetig, Marktgerſte 17,50—20, ruhtg, 
Hafer 17,50—18,50, ſtetig, Roggenmehl 50,50, ruhig, Weizen⸗ 

mehl 7250—76,50, ſteth, Roggenkleie 11,25—12,25, Weizen⸗ 

kleie 14—15. Allgemeintendenz ruhig. 

In Berlin am J. Juli. Weizen 287—292, Roggen 172 

bis 177, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegernte 166 bis 

100, Hafer 156—163, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 33,00 

bis 41,00, Roggenmehl 23,25—25,40, Weizenklete 9,00—0,50, 

Roggenkleie 850—8,%5 Reichsmark ab märk. Stationen 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Juli 20674 
(Vortag September 25972—259 (251), Oktober 260 ½/ 

bis 260 (2 Roggen, Juli 171—1711—171, (171), Sep⸗ 

tember 1 —17434 (175), Oftober 179 (17955). Hafer, 

Juli 171 (170), September 176—176/½ (174 „), Oktober 170½ 

bis 17994 (176 ). 
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Die Gewerkſchaft, die es am ſchwerſten hat 
Sie führt die Fabrikarbeiter zu menſchenwürbigen 

Verhältniſſen 

Die Feier des 40jäührigen Beſtehens des Fabrikarbeiter⸗ 

verbandes, die dieſer Tage in Hannover ſtattfand, nahm 

einen würdigen Verlauf. Schon rein äußerlich trar, bei der 

Inbiläumsſeier der Fortſchritt der Fabrikarbeiter in ſozia⸗ 

ler und kultureller Geltung zukage: in dem engen dunklen 

Ballbofſaal hatte die Gründungsverſammlung ſtattgefunden, 

in dem weiten, ſchönen Kuppelſaal der Stadthalle nahm die 
Jubiläumsfeier ihren Anfang. 

Vor 40 Jahren, ſo führte Auguſt Brey, der Verbands⸗ 
vorſitzende, in ſeiner Feſtanſprache aus, trat am W. Juni 

1890 ein Kongreß der Fabrik⸗ und nichtgewerblichen Ar⸗ 

beiler in Hannvver zuſammen. „Nichtgewerblich“ war ge⸗ 

dacht als Gegenſatz zu den Berufsarbeitern, die eine hand⸗ 

werksmäßige Ausbildung durchgemacht hatten. Bei den Be⸗ 

rufsverbänden ſtieß die Fabrikarbeiterorganiſation anfangs 

auf Schwierigkeiten. Unternehmer, Polizei und Gerichte 

wetteiſerten in Schikanen und Plackereien gegen den Ver⸗ 

band. Maß:; gelungen und ſchwarze Liſten vervollſtändigten 

die durch ie früheren Machkhaber geſchaffenen künſtlichen 
Hinderniſſe Trotz alledem aber iſt die Organiſation groß 

und ſtark geworden. Im vergangenen Jahr war ſie Träger 

von 7os Mantel⸗ und 1700 Lobnverträgen. In den letzten 
5 Jabren hat ſie 5 288 000 Mark Streik⸗ und Maßregelungs⸗ 

unterſtützung gezahlt. Die Arbeitsloſenunterſtützung erfor⸗ 

derte im vergangenen Jahr 3 200 000 Mark. An Kranken⸗ 

unterſtützung wurden 2829 000 Mark gesahlt. 

Aba. Graßmann, der die Fabrikarbeiter im Namen 

des AGhB. beglückwünſchte, wies darauf bin, daß der Ver⸗ 

band wohl das ſchwierigſte Arbeitsgebiet aller 
Gewerkſchaften zu beackern gehabt habe. 
— Vor dem Beginn des Jubiläumsfeſtaktes im großen 
Saal des Volksheims beſichtigten die von auswärts gekom⸗ 
menen Gewerkſchafter das neue Berbandshaus am 
Nathenan⸗Platz, das mit ſeinen ſchönen, bellen Räumen eine 
ideale Arbeitsſtätte des Fabrikarbeiterverbandes darſttellt. 

Schwerer Reinfall der Kölner KP.⸗Metallarbeiter. Die 
Kölner Kommuniſten erlitten bei den Delegiertenwahlen 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Köln eine ſchwere 

Niederlage. Von 2884 abgegebenen Stimmen waren nur 

132 als Stimmen der roten Gewerkſchaftsoppoſition gekenn⸗ 

zeichnet. Dieſes Ergebnis zeigt, wie bedeutngslos die rote 
Köin ißn woſtküon im Metallarbeiterverband in 

n iſt. 

Lohnbewegung der Königsberger Holzplatzarbener beendet 
„Donnerstag früh wurde auf den Königsberger Hols⸗ 

plätzen die Arbeit durch die ſeit 11 Tagen im Lohnkampf 

ſtehenden Arbeiter wieder aufgenommen. Die Wiederauf⸗ 
nahme erfolgt auf Grund von Vereinbarungen, die den Ar⸗ 

beitern einen Grundlohn von 63 Pfennig zuſichert an Stelle 

eines bisherigen von 5D0 Pfennig für ungelernte Arbeiter. 

Maßreglungen dürſen nicht erfolgen. Alle Arbeitnehmer 
werden wieder eingeſtellt. 

Die Holzplatzärbeiter haben mit ihrem Kampf nicht nur 

den Abbauwillen, der Arbeitgeber abgewehrt, ſondern auch 

einen ſchönen Teilerſolg erzielt. 

Ausder Prarisbertommuniſtiſchen Gewerkſchaftsoppoſttion 
Die kommuniſtiſche Gewerkſchaftsoppoſition der Gruppe 

Nordweſt ſorderte vor dem 1. Juli in Belegſchaftsverſamm⸗ 
lungen und durch Flnsblätter zwecks Abwehr der Akkord⸗ 
Abbau⸗Aktion zum Strei und zur Bildung von Kampfaus⸗ 
ſchüſſen auf. Die „Führer“ dieſer Oppoſition dachten jedoch 
gar nicht daran, im gegebenen Augenblick mit gutem Bei⸗ 

ſpiel voranzugehen und ihren eigenen Parolen nachzukom⸗ 
men. Sie blieben in Vochum reſtlos in den Betrieben! 

Die unternehhgt beginnen nachzugeben. Die Abwehr⸗ 
aktion gegen det kkordlohn⸗Abbau in der Gruppe Nord⸗ 

weſt hak zahlreiche Unternehmer zu dem Zugeſtändnis ver⸗ 
anlaßt, die Akkordlöhne nicht in dem anfänglich geplanten 

Ausmaß abzubauen. In Gelfenkirchen ſeierten am Donuers⸗ 

tag noch 3000 Arbeiter, in Eſſen 1500, in Hamm 150, in 

Hattingen 240 und in Bochum ungefähr 800 Arbeiter. 

Engliſches Noigeſetz gegen die Arbeitsloſigkeit. Als Er⸗ 
gebnis der bisherigen gemeinſamen Beſprechungen zwiſchen 

der Arbeiterpartei und den Liberalen wird die Regierung 

in der kommenden Woche dem Unterhaus ein Notgeſetz 

gegen die Arbeitsloſiokeit zugehen laffen.   

    

In Danzia vom 1. Juli 19030. Weizen, 130 Pfund 26,00, 

erbſen ohne Handel, Roggenkleie 8,50, Weizenkleie 11.00, 
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Kaſſiberverkehr mit dem Angeklagten 
Senſationelle Ansſagen im Mordprozetz Janiſch 

Im Mordprozeß gegen den Bauerngutsbeſitzer Georg 
Janiſch aus Kalnſcht, der beſchuldigt iſt, am 30. November 
1910 ſeinen Bruder, den Landwirt Bruno Janiſch und deſſen 
Ebefran hinterrücks erſchoſſen zu haben, um ſich in den Beſitz 
des elterlichen Bauerngutes zu ſetzen, wurden Rlabeen 
mehrere Gefangene vernommen, die mit dem Ange lagten 
zuſammen im Gefäugnis geſeſſen haben und die behaupten, 
Janiſch habe ſie verleitet, für ihn günſtig auszuſagen. Sie 
wollen mit dem Angeklagten durch Kaſſtber verkehrt haben. 
Janiſch habe 

üihnen oft Zigarren und Apfelſinen geſchenkt, 
am ſie für ſich zu gewinnen. In der ſchmutzigen Wäſche des 
Angeklagten ſind ebenfalls Kaſſiber gefunden worden. 

Bei einer Vorführung vor den Unterſuchungsrichter hat 
Janiſch ſeiner Schwiegermutter auf dem Korridor des Land⸗ 
gerichts in ſeinem Taſchentuch einen Zettel zugeſteckt. Mit 
dteſem Kaffiber hat der Angeklagte ſeine gelhnhntgen, in 
ibren Ausſagen beeinſluſſen wollen. Die Verteidigung wehrt 
ſich gegen die Verleſung des Kaſffibers und führt einen 
Gerichtsbeſchluß herbei. Nach kurzer Beratung beſchlienyt das 
Gericht, die Kaſſiber zu verleſen. Aus einem geht hervor, 
daß der Angeklagte in Form eines Berichtes 

ſeine Angehörigen unterrichtete, was er ausgelagt habe. 
Der Augeklagte gibt zu, daß er bie Kaſſiber ſeinen Ange⸗ 
hörigen hat zukommen laffen wollen. 

Darnuf erſtatteten die Sachverſtündigen ihre Gutachten, 
u. a. führte auf; dem Hof, auf dem der Mordwagen ſicher⸗ 
geſtellt iſt, ein Schießſachverſtändiger vor., wie nach ſeiner 
Anſicht ber Mord ausgeführt ſein muß. Als der Vorfitzende 
den Llugeklagten auffordert, die Sache mit einem Armee⸗ 
revolver zu demonſtrieren, lehnte dieſer es mit dem Be⸗ 
merken ab, die Sache gehe ihm zu ſehr an die Nerven 

Die nachte Frau im Auto 
Zweiſel an den Angaben der „überfallenen“ Frau Heß 
Auf Hrund der Veröſfentlichungen über den Autoüber⸗ 

fall bei Rehbrücke in Berlin, dem Frau Heß zum Opfer ge⸗ 
jallen fein will, hat ſich jetzt der Beſitzer der ſchon erwähnten 
Limouſine gemeldet, die während des Vorſalles die Stelle 
bei Rehbrücke paſſierte. Es iſt der bekannke Verliner Maler 
Franz Heckendorf. Er berichtet, daß er an der betreffenden 
Stelle unweit des Bahnhofs Rebbrlicke zwei Kraftwagen 
Lühler an Kühler ſabe ſtehen ſehen, und zwar habe die 
Entfernung zwiſchen den Fahrzeugen etwa acht Meler be⸗ 
tragen. Beide hatten die Lichter gelöſcht. Heckendorſ nahm 
an, daß es ſich um eine Panne handelte, bei der ein Wagen 
dem anderen half, und blendete inſolgedeſſen ſeine großen 
tören werfer ab, um die anderen Automoblliſten nicht zu 
ſtören. 

Mit etwa 20 bis 50 Kilometer Geſchwindigkeit fuhr er 
vorbei und ſah, daß hinter dem einen Wagen zwei Männer 
nund eine Frau in hellen Kleidern ſtanden, während ſich ein 
dritter an derygeöffneten Molorhaube des einen Autos zu 
ſchaffen machte. Irgendwelche Anzeichen dafür, daß es ſich 
um einen Gewaltakt handelte, oder daß man ber das Auf⸗ 
tauchen ſeines Wagens erſchreckt war, hat der Maler nicht 
wahrgenommen. 

Der Mann an ber Motorhaube baſtelte ruhig weiter, als 
Heckendorf vorbetfuhr. Das andere Anto, das dem Wagen 
der Frau Heß gegenüberſtand, ſchildert Heckendorf als 

eine „alte Klamotte“, einen unmodernen offenen orau⸗ 
grüünen Wagen mit vier bis fünf Sitzen, 

anſcheinend ein „Adler“. 
EEEEEHrrrr 

Profeſſor Woronom züchtet Uebermenſchen 
Profeſſor Worvnow, der zur Zeit ſeine Tätigkeit nach Japan 
verlegt hat, hat in einer Unterredung erkkärt, daß er im⸗ 
ſtande ſei, durch eine einfache Operation, und zwar burch 
Einpflanzung einer dritten Drüſe, Uebermenſchen zu züchten. 

  

  
Es iſt bekannt, daß die Geſchlechtsdrüſen eine Quelle der 
Kraft und Energie ſind. Durch Einpflanzung einer dritten 
will Profeſſor Woronow den Menſchen größer, ausdauernder, 
geiſtig regſamer machen und ihm überdies ein längeres 
Leben bereiten. Dieſe außergewöhnlichen Eigenſchaften ſollen 
auch vererbbar ſein. Verſuche an Kleintieren ſollen die er⸗ 
hofften Ergebniſſe gezeitigt haben. Unfer Bild zeigt Prof. 

Worvnow mit ſeinem Alfſiſtenten im Laboratorium. 
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3. Beiblatt der Nunziger Volhksſtinne 

Dieſe Darſtellung widerſpricht der der Frau Heß in 
elnigen nicht unwichtigen Runkten. Die Feſtſtellungen des 
Zeugen ſchalten u. a. die Annahme aus, daß es ſich um ein 
geſtühlenes Auto hbandelte, denn Antodiebe pflegen nicht 
„alte Klamotten“ zu ſtehlen. Frau Heß, als erfahrene 
Automobiliſtin, hätte im Scheiunwerferlicht des Phaſßenheſt 
ſchen, Autos unbedingt wenigſteus die äußere Beſchaffenhelt 
des Fahrzeuges der orei Männer erkennen müſſen, ſo daß 
ihr keine Verwechſlung zwiſchen einem offenen Vier⸗ bis 
Füuffitzer und einem reunmäßig gebauten Zweiſitzer unter⸗ 
lanfen konnte. Auf ieden Fall haben ſich die Merkwürdig⸗ 
keiten dieſer Augelegenheit durch die Bekundungen des 
Augenzeugen ſehr ſtark vermehrt und vergrößert. V 

Das Schickſal der Kroll⸗Oper. Der Auſſichtsrat der Stüdtiſchen 
Oper iſt geſtern im Berliner Rathauſe zufammengetreten, am ſich 
mit dem weiteren Schickjal der Krol⸗Oper zu befaſſen. Es iſt 
aber noch kein endgültiger Beſchluß geſaßt, fondern zunächſt eln 
Sonderausſchuß eingeſetzt worden, der die Frage entſcheiden foll. 

    

MNuch 553 Siumden⸗Flug gelundet 
Großartiger Empfang in Chikago 

Das Flugzeug „City vf Chicago“ mit den Gebrüdern 
Hunter als Piloten iſt am Freitagabend amerikaniſcher Zeit 
nach einem Dauerflug von 5538,45 Stunden gelandet. Die 
Flieger, die mehr als m Tage und Nächte in der Luft 
waren, haben mit ihrem Flug den vorjährigen Danerflug⸗ 
rekord um 199 Stunden geſchlagen. Ste wären noch länger 
in der Luft geblieben, weun nicht ein Bruch der Oelzuleitung 
die Landung notwendig gemacht hätte. Als die Flieger ge⸗ 
landet waren, wurde ihnen von Tanſenden und Abertauſen⸗ 
den von Menſchen ein begeiſterter Empſang bereitet. 

  

Eine Abtreibungsitagödie 
Opfer des Paragraphen 218 

In der Wohnung eines Berliner praktiſchen Arztes 
wurde vor einigen Tagen eine 18jährige Angeſtellte tot 
aufgefunden. Jetzt hat der, Arzt vor dem Vernehmungs⸗ 
richter geſtanden, daß das junge Mädchen an den Folgen 
eines verbotenen Eingriffs geſtorben iſt, ohne daß damit 
freilich bewieſen ſein dürfte, daß der Arzt unmittelbar 
Stchuld am Tode des fungen Mädchens trägt, das ſich viel⸗ 
leicht vorher durch eine „weiſe Frau“ hat behandeln laſſen. 
Am Mittwoch iſt indes gegen den betreffenden Arzt wegen 
Fluchtverdacht und Verdunkelungsgeſahr Haſtbeſehl er⸗ 
kaltter worden; die Anklage dürfte auf fahrläſſige Tötung 
auten. 

  
435 Millionen Jialienet 

Neapel, die größte Stadt ů 
Nach der amtlichen Statiſtik zähkte die Bevölkerung 

Iteliens zu Veginn dieſes Jahres 41 50 000 Köpfe, dazu 
kommen rund 850000 italieniſche Staatsangehörige, die 
ihren Wohnſitz im Ausland hatten. Unter Zugrundelegung 
der Steigerung, die die Geburtenrate während der erſten 
fünf Monate des laufenden Jahres aufweiſt, rechnet man 
damit, daß bis Ende September dieſes Jahres die Be⸗ 
völkerungsziffer 43 Milllonen erreicht haben wird. Von 
den italieniſchen Großſtädten ſteht Neapel mit 980 000 Ein⸗ 
wohnern nochk immer an der Spitze, es folgen Mailand mit 
972 000 und Rom mit 981000 Einwohnern. 

  

Fiſche ohne Wuſſer 
Gefahr burch die Hitze 

Bei großer Sommerhitze trocknen namentlich in den 
Tropen, Seen, Teiche, Tümpel und ſelbſt Flußläufe aus⸗, 
In Gegenden, die öſfter von dieſem Mißgeſchick betroffen 
werden, haben es viele Fiſche verſtanden, ſich den ungün⸗ 
ſtigen Lebens verhältniſſen anzupaſſen, ohne daß ſie allerdings 
dadurch imſtande ſind, ſich vor ihrem noch ſchlimmeren 
Feinde, dem Menſchen, zu retten. In Celebes (ſüdoſt⸗ 
aſiatiſche Inſelgruppe) graben die Eingeborenen während 
der Trockenzett Aale aus dem eingetrockneten Lehmſchlamm 
der Reisfelder. Manche Fiſche, die übrigens gar nicht mit 
inanber verwandt ſind, beſitzen die Fähigkeit, im Schlamm⸗ 

bette die waſſerloſe Zeit zu überleben, ohne daß ſie dazu be⸗ 
ſondere Hilfsorgane ausgebildet haben. Andere, wie die 
Lurchfiſche, beſitzen eine lungenartige Apparatur in ihrer 
Schwimmblaſe, wie der auſtraliſche Lungenfiſch, der auch zu 
normalen Zeiten auf dieſe Weiſe atmek; alle dreißig bis 
vierzig Minuten kommt er an die Waſſervberfläche geſtiegen 
um hier unter dumufgrunzendem Geräuſch ſeine Schwimm⸗ 
blaſenluft zu erneuern. 

  

Sonnabend, den b. Jull 1030 
       

Vrandhaͤtaſtrophe in einem flowahiſchen Dorfe 
Drei Tote, neun Verleßzte 

In der kleinen Gemeinde Gerlachow bei Bartfeld (in der 
Nähe von Kaſchau) brach geſtern vormittan ein Brand aus, 
der 40 Auweſen mit allen Nebeugebäuden, alſo falt das aanze 
Dorf einäſcherte. Da die Einwohner auf den Feldern 
arbelteten, konnten die Rettungsarbeiten nicht ſogleich auf⸗ 
genommen werden. Den hier vorllegenden Melbungen zu⸗ 
folge ſind bei den Löſcharbeiten drei Perſonen tödlich ver⸗ 
unglückt, nenn Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden. 
Faſt das ganze Vieh ilt in den Ställen verbrannt. 

* 

In dem Dorfe Borſa Maramureſch in Rumänien brach 
am Freitagmittag in dem Hauſe Leines Arztes ein Brand 
aus, der ſich infolge des überaus heftigen Windes mit 
raſender Schnelligkeit ansbreitete und in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden des Sonnabends noch weiter um ſich griff. 250 Häuſer 
ſind bereits zerſtört worden, 4 Kirchen und 4 Synagogen 
liegen in Trümmern. Ferner ſind große Getreidevorräte 
verbrannt. Ueber 3000 Perſonen ſind ohne Obdach. Man 

befürchtet, daß zahlreiche Perſonen den Tod in den Flammen 
gefunden haben, 

  

    

Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Vologna 
der Strecke Bo⸗ auf 
Eiſenbahnunolück 

Bei der Station Saſſo 
logna—Florenz hok ſich ein 
ereignet, das zu den ſchwerſten gehört, die 
talien femals betroffen haben. Durch einen 
ſalſthen Griff des Weichenwärters wurde ein 
Güterzug auf ein s geleitet, das kurz 
darauf von dem Mailänder Sthnellzug pajſiert 
wurde. Der Zuſammeuprall war furchtbar. 
Die Wagen des Schnellzuges wurden anſein⸗ 
ander getürmt, ein Wanen der 3. Klaſſe völlin 
zertrümmert. Visher wurden 16 Tote und 
31 Schwerverlehte aus den Trümmern geborgen. 
Der ſchlldige Welchenwärter iſt geflüchtet — 
Unſer Bild gewährt einen Blick auf die Strecke 
zMolvana— Florenz, die erſt vor lurzem in Ver⸗ 
bindung mir einem neuen aroßten Tunnel durch 
den Apennin ferliggeſtellt wurde. In der Ecke 
eine Kartenſktäze von Oberitalien— ů 

  

Ihm entſpricht ein gleicher Typus im tropiſchen Afrika 
und in den Uteberſchwemmungsgebieten des Amazonas in 
Südamerika. Bei uns haben wir einen Vertreter dieſer 
Lebensweiſe in dem mit dem Darm atmenden Schlamm⸗ 
peitzger, ohne daß jedoch die Möglichteit, im Schlamm ein⸗ 
getrocknet das Leben zu friſten, auf ihn allein beichränkt 
wäre. Im Uleberſchwemmungsgebiete der Donau wurden 
Karauſchen und Schleie aus dem krocknen Schlamm ausge⸗ 
graben. In Mazedonten ſand man lebende Barben im 
BVette ausgetrockneter Büche, und ſelöſt Karpfen und Varſche 
vermögen auf ſolche Art in Trockenzeiten ihr Daſein zu 
erhalten. 
EEiiiriitttiirrHHHHHHHEAHEHHEHHEEH 

Kampf gegen die Schienenſtöße 
Ein Berliner Jugenieur namens Willy Abel hat eine auf⸗ 
ſebenerregende Erfindung für den Schienenbau der Eiſen⸗ 
bahnen gemacht. Bekanntlich befinden ſich zwiſchen den 
einzelnen Schienen der Gleiſe kurze Zwiſchenräume, die fach⸗ 
männiſch Schieuenſtöße genaunt werden. Dieſe Zwiſchen⸗ 
räume ſind erforderlich, um den Schienen bei Wärmeaus⸗ 

  
dehnungen elwas Spielraum gu laſſen. Durch dieſe Sic. u⸗ 
ſtöße aber entſtehen bie allen Reiſenden bekannten ſtuckernden 
Bewegungen der Eiſenbahnwagen, die bei längeren Reiſen 
beſonders unangenehm empfunden werden. Der Ingenieur 
Abel hat nun eine ſogenanute „Lunge“, ein harmonika⸗ 
artiges Zwiſchenſtück für die Schienenſtöße erfunden, die 
dieſes unangenehme Stuckern beſeitigen ſoll. Die Erfindung 
hat ſich bei Verſuchen glänzend bewährt. Der Berliner In⸗ 
genieur Willy Abel mit einem Modellſtück ſeiner Erfindung.



Sport am Sonntag 
Bezirksmeiſterſchaften im Balmrennen, Nalenrabball 

und Langfamfahren 

Morgen (Sonntag) nachmkttag 2 Uhr tragen zum erſten⸗ 
mal die, Danziger Arbeiterradfahrer ihre Meiſterſchaften 
in Bahnrelnen auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz aus, 

2 Es werben Rennen über 1, 2, p5 und 10 Kilometer gefahren, 
daun ſolgt ein 20ͤ Kllometer⸗Mannſchaftsſahren. Zwet Mann 
büllden immer eine Mannſchaft, die ſich gegenſeitig ablöſen. 

Die Zeit zum Tralning iſt ſehr kurz geweſen, daher ſſt 
elne Voiſchan ſchwer zu machen. Die proviſortſche Laufbahn 
mit Kurvenerhöbung entſpricht kelneswens den Anfſorde⸗ 
rungen einer Radrennbahn. Trotzdem iſt es zu begrüßen, 
daß Danzig wenigſtens eine derartige Rahn anfweiſt. Man 
kann aber auch hier den guten Straßtenſahrern die meiſten 
Chancen elnräumen. Erfreulicherweiſe haben auch wiederum 
die Landuereine gemeldet, dte an den Rennen keiluehmen, 
ohne die Bahn geſehen zu haben. In den Zwiſchenpanſen 
wird das Sechſer⸗Raſenradballipiel zwiſchen den beiden 
Rivalen Danzia und Ohral um die Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaft ausgetragen. Ohra ſollte knapp gewinnen. Anch datz 
Langſamfahren um die Bezirksmeiſterſchaft wird auf 
der iüih Meter-Vahn ausgetragen. Diesmal dürſte ein 
auderer Fahrer gewinnen, denn Kühn (Aoppot), der die 
(Gaubundmeiſterſchaft iune hatte, wird wohl nicht ſtarten. 
Cornelſen [Danzin) hat ſo am meiſten Siegesausſichten. 

Die Motorradfahrer 
ſind auch nitht müßig. Sie haben in dieſem Jahre ſchon 
längere Strecken hinker ſich. Oſtpreußen und Pommern ſind 
ſchon beſucht worden. In regelmäßigen Fahrten geht es faſt 
jeden Sonntag eine andere Strecke. Grenzſchwlerigkeiten 
gibt es nicht, da jedes Mitalied über ein vom Bunde aus⸗ 
geſtelltes Triptik verfügt. 

Am morgigen Sonntag geht es wiederum nach Oſtpreußen 
und zwar diesmal nach Frauenburg, Tolkemit, Kadinen, 
auf dem Rückwege wird Raſt bei unſeren Sportgenoſſen in 
Elbing gemacht, die dort ebenfalls die Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaften im Saal- und Straſienſport austragen. 

25 Jahre Schwimmlub „Neptun“ 
Der Schwimmllub „Neplun“ laun in dieſem Jahre auf 

ſein 2jähriges Beſtehen zurückblicken. Er wird aus dieſem 
Anlaß am 5. und 6. Juli ein Inlernatlonales 
Schwimmfeſt abhallen und des Jubiläumstages durch 
die Veranſtaltung eines Feſtaktes, bei dem Herr Dr. Geiſow, 
der Vorſitzende des Denſſchen Schwimmverbandes, die Feſt⸗ 
anſprache halten wird, würdig gedenken. Der Feſtalt wird in 
der Aula von Sl(. Johann, Fleiſchergaſſe, vor ſich gehen. 
Vorher ſinden ab 17.30 Uhr auf der Kampfbahn Niederſtadt 
ſchwimmſportliche Wettkämpfe ſialt. 

Aim Sonntag, dem 6. Zuli, wird das Interuationale 
Welilhnpſeht in der Kampſbahn Niederſtadt ſortgeſeßt. Die 
Weltlämpfe beginnen am Sonnlag um 15.00 Uhr. 

., Zu den Wettkämpſen haben insgeſamt 12 Vereine mit 
über 100 Schwimmern genieldet. Unter ihnen iſt vertreten: 
ſein Königsberg, Steltin, Elbing, Lüdenſcheid und Allen⸗ ein. 

Leichtathtetiſche Bezirtsmeiſterſchaften 

Wir haben bereits geſtern darauf hingewieſen, daß der 
Erengmarkbezirk im Valtiſchen Sporlverband am morgigen 
Sonniag ſeine leichtathletiſchen Vezirlsmeiſterſchaſten auf der 
Kampfbahn Niederſtadt austrägt. Ee Organiſalion iſt dem Sporttlub Preußen übertragen. Die einzelnen Wettkämpfe ſind ſowohl bei den Männern wie auch bei den Frauen gut beſetzt. So haben für die 454100 Meter⸗Staſette der Männer ſieben Mannſchaften, ſür die 18100-Meter Slaſette ſechs 
Mannſchaften gemeldet. 

Die Wettkämpfe beginnen unt9 Uhr und um 2.30 Uhr. Als Abſchluß der leichtalhletiſchen Wettkämpfe kommt ein Haud⸗ 
ballſpiel zwiſchen der erſten Jugend mannſchaft der 

3M Guftup Mahlers 70. Geburtstag 
Der Mann, der Beethoven ähnlich war 

Als die, Muſikwelt am 7. Juli 1910 Guſtav Mahlers 50. Geburtstag jeierte, ahnte wohl niemand, daß das die letzte Gelegenheit ſein würde, dem Meiſter Huldigung und Dank zyu ſagen. Und doch trug er damals ſchon ſeine tod⸗ bringende Krankheit mit ſich herum, der er, zehn Monate Ppäter, am 18. Mai 1011, erlag. Der wahre Grund ſeiner Todeskrankheit aber iſt ſicher geweſen: der Gram über den Tank vom Hauſc Oeſterreich, den er ebenſo wie viele andre groͤße Männer, die in Habsburgs Dienſten geſtanden, er⸗ ſabren hatte. 
Heute noch zehrt die Wiener Staa 

den ſie als k. u. k. Hofoper ein, 
Mahler in einer Weiſe beſaß, 
der Welt vorher und nachher. 
lührung in Wien hat mit erleb 
Wiener Hojoper zu Mahlers 
beſten deutſchen Sänger, 
großartigſte Orcheſter de 

  

  

  

staatsoper von dem Ruhme, 
zäig uno allein durch Guſtav 

wie keine andere Opernbühne 
Wer damals eine Opernauf⸗ 
en dürſen, der weiß, daß die 

érs Zeit die Bühne war, die die 
einen unvergleichlichen Chor, das 0 r Welt in den Dienſt des Kunſt⸗ werks zu ſtellen hatte. Das war ein feſtgefügtes Enſemble, in dem es keine Stars gab und keine launenhaften Prima⸗ donnen. Das war eine Arbeitsgemeinſchaft von Menſchen, die mit beiſpielloſem Fanatismus öum Ruhme des Hauſes, an dem ſie wirkten, in des Wortes edelſtem Sinne nur der Kunſt dienten. Dieſer Fanatismus aber ging ausſchließlich von iſem Mahler aus. Nie hat ein Künſtler ähnlich wie er mit em Einſatze ſeiner ganzen Perſönlichkeit derart ge⸗ arbeitet, daß alle, die mit ihm am Werke waren, auch die Widerſtrebendſten, reſtlos gefangen und, von dem Genie des Meiſters überwältigt, in ſich Rieſenkräfte künſtleriſcher Art ſpürten und über ihr oft io kleines Menſchentum hinaus wachſen konnten bis zu den höchſten Zonen wahrer Geiſtt keit. Dieſer kleine Mann mit dem unſcheinbaren Körper, mit dem häßlichen, eckigen Kopfe, mit den ſcharfen, durchdrin⸗ genden Blicken, hatte alle und allesin der Hand. Niemals vielleicht iſt ein Künſtler ein größerer Autokrat geweſen wie der Bühnenleiter Guſtav Mahler. Und ſicher niemals hat dennoch ein Künſtler jubelndere Gefolgſchaft von den Seinen gefunden wie er. Und ſo wie die Künſtler ſühlten auch die Menſchen, die das Werk zu hören gekommen waren, die großartige Gewalt, die von ihm ausging. Wenn Mahler den Orcheſterraum betrat, wurde es in dem weiten Raume 
einem Male ſtill. Aber es war 

der Biener Hofoper mit 
nicht die Stille der Neugier, die ſonſt im Theater zu fühlen iſt, ehe das (Spiel beginnt. Die große Ergriffenheit, die Mahler erfüllte, ehe er den Taktſtock erhob, um ein Werk gufklingen zu laſſen, das ihm naheſtand — und ein anderes Werk dirigierte Mahler in Bien überhaupt nicht zu jener 

     

  

  

  

Vereine Aslo Königsberg und Preußen Danzig 
zum Austrag. 

Dritter Renntaß in Zoppot 

Am morgigen dritten Rennſonntag in Zoppot werden 
ſieben Rennen gelauſen werden. Unter ihnen befindet ſich das 
Amazonenrennen, das mit neun Nennungen ſehr gut 
beſett Hiſt. Auch die übrlgen Rennen haben eine beſfere Be⸗ 
Oing als ſouſt aufzuweiſen. So ſtarten vorausſichtlich im 
Dlinenpreis neun Pferde, im Preis von Oliva ſechs Mferde, 
im Verkauſs⸗Hürdenrennen acht Pferde, im Preis vom Hohen 
Tor fünf Pferde, im Langfuhrer Jagdreunen neun Pjerde 
und im Preis von Bröſen zehn Pferde. Das erſte Rennen 
wird um 3 Uhr gelaufen. 

Nachtwanderung der Naturfreunde 

Der Danziger Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ führt 
am morgigen Sonntag wieder eine ſeiner offenen Wanderun⸗ 
gen durch. Die Fahrt gehl nach den herrlichen Pauſchlil See 
bei Nguſtadt. Die Tellnehmer fahren am Sonnabendabend 
mit Dön Zuge 23.20 Uhr bis Rahmel-⸗Sagorſch. Von dort aus 
wird die Wanderung außetreten. Zurück gehts über den 
Puhiger Berg vis Rheba. Wer nicht die Nacht durchwandern 
will, ſährt am Sonntagmorgen 5.50 Uhr bis Neuſtadt Von 
dort gehts über den Kalvarienberg zum Pauſchlik See. Führer 
der zweiten Gruppe: Artus. 

Reger Vörſenſpielbetrieb 

Auf dem Sporſplatz Reichskolonie kommen 
eſſante Treſſen zum Austrag. 

Die F. T. Langfuhr BA, empfängt um 5 Uhr die IA⸗ 
Mannſchaft von „Vorwärts“ Neufahrwaſſer. 

Vorher ſpielen auf dem gleichen Platz um 272 Uhr Lang⸗ 
fuhr Iß gegen Vorwärts il. 

Weitere Spiele: 
Plehnendorf II gegen Stern II, 973 Uhr (Plehneudorß): 

Emaus II gegen Neufähr J, 17 Uhr (Emaus); Friſch aufeli 
gegen Kralau J, 11 Uhr (Troylplatz) 

Jugendſplele: 
Schidlitz 1 gegen Slern I, 9 Uhr (Zigantenverg): Schid⸗ 

litz II Kegen Stern II, 10 Uhr (Zigankenberg); Friſch auf 1 
gegen Kralan J., 10 Uhr (Troylplatz);: Emaus ! gegen Neu⸗ 
fähr 1, 374 Uhr (Emaus); Langfuhr J gegen Zoppot !, 4 Uhr 
(Reichslolonie). „ 

einige inter⸗ 

Oſtdentſche Meiſterſchaft für Motorräder 

Morgen kommt auf der bekannten Sensburger Strecke die 
oſldeutſche Meiſterſchaft für Motorräder zum Austrag. Man 
erwartet in der Klaſſe für Lizen-fehrer ein Duell zweſchen 
Baurain (Königsberg) und Röhr (Tanzig). Beide haben 
gemeldet. Röhr fährt wieder ſeine Douglas-Maſchine, auſ der 
er bdie Danziger Meiſlerſchaft gewonnen hat. 

Zahnersatz 
Sanstl. 2àne exkl.! 
Repataſuren. 
Stühtzahne 
Kronen. Cc Lar. 15.- b. 30. 

Fllilungen 

PienS 
i, F* 

(ados WöherdW 
bis 

Gold- u. Plalin-Amalpam 6.- 

Zohnrichen örtl. Betäubung in 
— 

ů àſ· bahtenloarr ZE hnerSA12 „Idkronen Sprechsſd ögörlalilät. Repa:aluren und Umarbe'tonten in emem loe 
8 EC. Be-chong von Zahnetsatz, Zobtrieben mit Beläuhune 

oslenlos. Auswörlige Palienlen werden in emem Tute behanlell. 
Die vielen zoltiedenen Patlenten bürven lür nur erstklassige 
Irbeit Dankschreiben bierüber In Ihrem eigenen lnieresse lagen Sie sich im Inslitut Kasten'os bernleg. 
Groes modernes Laboratorium für Zzannersatz 

und Rontgenautnahmen. 
Vier neuzeltl. hyglenische Sehandlungszimmer 

  

HIELEE 
unuùbertroTfen bei 

BFheuma?= Gicht 
KopPpfschmerzer 

½Ischuas,Hlexenschube Erkältungskrankcheiten., 
Entlernt d. Harnsdure6000 Arate- Gutachten! 

Vollkommen unschadlich. Frag. Sie Ihr. Arat. 

Charlottenburgs Revanche an Amerika 
Abendſportfeſt in Düſſeldorf 

Der zweite Start der amerikaniſchen Leichtathleten in 
Deutſchland erfolgte am Donnerskag bei einem Abendſport⸗ 
ſeſt bes Düſſelborter SC. 90. Bei wieder herrlichem Wetter 
hatten ſich nur 4½0 Zuſchauer eingefunden, denen im all⸗ 
gemeinen keine überragenden Leiſtungen geboten wurden. 
Der loh⸗Meter⸗Lauf war eine rein deutſche Angelegenheit, 
da die Amerilaner dem Start ſernblieben. So hatte Körnig 
weuig Mühe, um überlegen in 10, vor Schüller (10% und 
Lammers, der wegen zwei Fehlſtarts außer Konkurrenz lieſ, zu gewinnen. Der Amerikaner Bullwinkte mußte 
fämpfen, um den 1h0]⸗Meter⸗Lauf napp vor Lefeber in 
2:3uß ſiegreich zu beenden. Die 400 Meter wurden wieder 
eine ſichere Beute des Amerikauers Bowen, der verhalten 
in, 40 2 ſiegte. Zweiter Danz (Charlotteubura) 40,6, Im 
IIIMeter⸗Fürdeulauf gab es wieder einen harten' Kampf 
zwiſchen Anderſſon (Amerika) und dem Schweden Petterſon, 
anz oͤem abermals der Amerilaner in 14/ knapp vor Pet⸗ 
lerſon in 1½ Selunden ſiegreich hervorging. Wie am Vor⸗ 
tage, ſiegte der Amerikaner Warne im Stabhochſprung mit der Vortagsleiſtung von 4 Metern vor Stechemeſſer 
(Miiuſter) 3,0 Meter. In der 441UU⸗Meter⸗Staffel konnte 
der SC. Charlottenburg füir ſeine Niederlage in Köln knapp 
Rebauthe uehmen. Charlottenhurg lief in der neuen Auf⸗ 
jtelluug: Dau,, Schlöske, Großer, Körnig und konnte durch 
einen glänzenden Lauf von Körnia knapp in 12,6 vor 
Amerika (12;)) Ugewinnen. Im Weitſprung mußte der 
Amerilaner Ham wegen Verletzung aufgeben, dadurch ſiel 

  

  

der Sieg an Mölle (Düſſeldorf mit 7.,19 Meter. Einen 
ſpannenden Lerlauf nahmen die 300 Meter, die nach 
jchhrſem Kampf Schaumburg in der glänzenden Zeit von 
8:13, vor Helber (S8„2¾) gewann. 

  

Die Favoriten in Front 
Die dritte Etappe der Tour de France 

Die Tour de France ſand am Freitag mit der dritten 
Etappe von Dinan nach dem 204 Kilometer entfernten Breſt 
ibre Fortſetzung. Wie bisher, machten auch diesmal die bei⸗ 
den Favoriten, Chaules Peliſſier und Alfredo Binda das 
Ende unter ſich aus. Beide hatten ſich kurz vour dem Ziel 
einen tleinen Vorſprung geſichert und kämpften erbittert 
um den Sieg. Im Endſpurt ſchlug Peliſſier den Italiener 
(napp, der damit in allen bisherigen Etgppen mit dem zwei⸗ 
ten Platz vorlleb uehmen muſte. Von RNu Deutſchen ſchuitt 
überraſchenderweiſe der Wiesbadener Schün am beſten ab 
und lonnte noth als 7. gewertet werden, während die übri⸗ 
gen Deutſchen in einer öhköpfigen Gruppe den 9. Platz be⸗ 
legten. Der Sieger benötigte 6,39,18 vor Binda, während 
das ;505 in 6,40,11 non Demuyjere durchs Ziel geführt 
wurde. 

  

Fußballfpiel mit den Engländern 
Wie bereits kurz berichtet, treſſen am heutigch Sonnabend, 

dem 5. Juli, ein enaliſcher Kreuzer und vier Torpedoboots⸗ 
zerſtörer im Danziger Haſen ein. Die Sbalwelhpie dieſer 
Schijſe wird Veranlaſſung zu einem Fußballwettſpiel ſein, 
das unter Leitung der ſtädtiſchen Geſchäftsſtelle für Leibes⸗ 
übungen mit der Danziger Städtemannſchaft (Kreis Danzig 
im B. Z. V.) ausgetragen wird. 

Das Fußballſpiel findet am Montag, dem 7. Juli, nach⸗ 
mittags 54 (17½4) Uhr auf der Kampfbahn Niederſtadt ſtatt. 
Der Ertrag dieſes Spieles geht zugunſten der Sportverbände 
und für die engliſche Seemannsmiſſion, deren Leiter, Prediger 
Dunsby, einer der Pioniere des Dauziger Raſenſportes, iſt. 
Wir verweiſen auf die ntlichen Ankündigungen. 

    

   

    

  
Zeit — dieie Ergrifſeuheit laa über dem ganzen Hauſe und 
löſte ſich in ein unbeſchreibliches Glücksgeſühl in dem Augen⸗ 
blicke, da der erſte Ton unter ſeinem Zauberſtabe erklang. 

Das iſt alles läugſt vorbei und kommt niemals wieder. 
Die Glücllichen, die das miterleben durften, zittern heute 
Rumden, der Erinnerung an ſolche unvergänglichen Weihe⸗ 
itunden. 

In der muſikaliſchen Gegenwart wirkt jedoch Mahler nach 
wie vor durch ſein Komponiſtenwerk. Das beißt, um es 
ganz genan auszudrücken: Der Komponiſt Guſtav Mahler 
iſt im Augenblick nicht ſehr modern. Sein Werk, gemiſ 
ans klaſſiſchen, romantiſchen und philoſophiſchen Motiven, iſt 
dem fnobiſtiſchen Publikum von heute nicht „aktnell“ genug. 
Das fauſtiſche Ringen in Mahlers Werk iſt vielleicht wirk⸗ 
ich nicht ganz zeitgemüß, um ſo mehr, als es eingebettet iſt 

in viel Schwärmerei und Eingeſeligkeit. Mahler ſ.ebſt hat 
das ia einmal ſo treffend difiniert, als er von ſeiner Muſik 
ſagte: „Ich ſtamme von kleinen Leuken.“ Damit hat er 
ausgebrückt, daß ihm aller Snobismus ſernlag, daß er ſich 
eroͤnah fühlte und verwandt allen denen, die mübſelig und 
beladen ſind. In Mahlers Werk iſt niemals Pathos und 
Emphaſe, niemals eine Redensart oder ein Schlagwort, Er war ein Muſiker, der aus tieſſtem Herzen heraus muſizierte. 
Und darum iſt es kein Zufall, daß gerade der muſikliebende 
ſindetier durch Mahlers Kunſt ſo viel innere Erhebung 
indet. 

Mabler bat, wie nur je ein Künſtler, die Kreatur geliebt. 
Auch darin iſt er, wie in ſo vielen Punkten, Beethoven ähn⸗ 
lich. Gleich Becthoven hat er ſein Leben lana mit ſich ſelbſt gerungen, an ſich ſelbſt acarbeitet, mit dem einen Ziel: ein reiner Diener ſeiner Kunit ſein zu können. Und ebenſo 
menig, wie die Wiener Hofgeſellſchaft um die Wende zum 
19. Jahrbundert dieſe kompromißſeindliche⸗ ganz und gar 
auf ſich ſelbſt geitellte Art Beethovens mochte und ihn darum 
ſich ſelbſt überließ. ebenſo war Guſtav Mahlers asketiicher 
Künſtlerünn, der vor Menſchenthronen nicht allzu viel Ehr⸗ furcht beſaß, und dem nur der Geiſt eiwas aalt, den Schran⸗ 
zen am Hofe des Kaiſers Frans Joſeph zuwider. Sie rußten nicht, bis Mabler aus ſeiner Stelluna nerdrängt war. Und 
er. der nur der Maieſtät von Gottes Gnaden wenig Reſpekt 
hatte. litt dann ſpäter unſagbar, als er in Amerika ſeine 
Muſik wegwerfen mußte, da er ſie Leuten gab, die einzig allein dem Götzen Gold zu dienen geſonnen Waren⸗ 

. Darüber ſind heute zwanzig Jahre hinweagegangen. eben jene zwanzig Jahre, in denen der deutſche Ardeiter die Be⸗ glückung verſtehen gelernt hat. die von der Beſchäftigung mit den geiſtigen Gütern ausgeht. Wenn Mahler heute noch lebte — Sines iſt gewiß: Niemand würde arts tieferem Dankbarkeitsgeſähl den 71. Geburtstag des Meiſters feiern, wie die Männer, die in Mühſal und Not des Alltags dem Eroͤhaftů— dem Fauſtiſchen ſo nahe ſich verwandt fühlen, 

  

  

  

  

     
wie die große Schar der deutſchen Arbeiter, denen zu vielen 
Malen ſchon und in aller Zukunft Mahlers muſikaliſche Sen⸗ 
duͤng Inbegrift und Abbild ihres eigenen Menſchentums iſt. 

Dr. Felix Günther. 

  

Der Geruchsfilm erfunden? 
Speben iſt in Waſhinton eine Erfinbung patentiert wor⸗ 

den, die es ermöglichen ſoll, Wohlgerüche in vollkommener 
Uebereinſtimmung mit der Handlung und den Worten des 
Schauſpielers filmiſch zu fixieren, Der Erfinder iſt ein 
Mr. John H. Leavell aus Los Angeles. Das Verfahren 
wird in der Patentſchrift wie ſolgt beſchrieben: „Verfahren 
und Apparatur zur Hervorrufung theatraliſcher Eindrücke; 
Apparatur zur Bereitſtellung von Geruchswahrnehmungen 
in Verbindung mit den Eindrücken einer Filmhandlung; 
ein Berſahren zur Berejtſtellnng von Gerüchen, die den 
jeweiligen Lichtbilbhandlungen entſprechen; ein Verfahren, 
das durch das vorgenannte Verſahren ausßgelöſt wird, um 
die betreffenden Gerüche in den Theaterraum zu befördern.“ 
So wird man nun imſtande ſein, durch einen einfachen 
Hebeldruck die Luft des Kinotheaters zu verändern, ange⸗ 
fäangen von den Düſten, die einen bei einem Walbdſpazier⸗ 
gang umgeben bis zu den Wohlgerüchen im Boudoir einer 
Dame. 

Das zweite eitniſche Sängerſeſt fand ſoeben in Dorpat ſtatr und 
geſtaltete ſich, in bezug auf die Teilnehmerzahl — über 11 000 Sän⸗ 
ger — die der vorangegangenen Maſſenreronſtaltung in Reval 
nahezu gleichlam, zu einem alleſtländiſchen Volksfeſt. Der zum 
Feſt erſchienene letttändiſche Geſandte Sarin hielt eine Begrüßungs⸗ 
rede in eſtniſcher Sprache und wies dabei auf die gemeinſame 
leidensreiche Vergangenheit beider Nachbarvölker hin, die zu über⸗ 
ſtehen nur „Arbeit und Gefang“ möglich gemacht hätten; im Na⸗ 
men der lettiſchen Geſangvereine lud er die eſtniſchen Sänger zum 
all⸗lettländiſchen Sängerfeſt im nächſten Sommer nach' Riga ein. 

Eröffrung einer dentſchen Freilichtbühne in Riga. In der näch⸗ 
jten Umgebung von Riga, in einem Waldpark, dem ſogenannten 
Kaiſerwald, wurde dieſer Tage eine Freilichtbühne eröffnet, au 
welcher Mitglieder des Rigaer Deutſchen Schauſpiels mitwirken. 
Man ſpielte „Die goldene Gva“ von Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 
unter der Leitung von Eugen Lundt, und das alke Luſtipiel erwies 
ſich als eine gläckliche Wahl. 

Suppés „Boccaccio“ auf ſowjetiſtiſch. Franz von Suppes „Boc⸗ caccio“ wird vom Moskauer Operettentheater für die nüchſte Spiel⸗ zeit neueinſtudiert, wobei das geſamte Textbuch eine Umarbeitung 
auf ſowjetiſtiſcher Grundlage erfahren hat. 

   

   



  

Airiminalinspefrfor Sive fiut Dienst 
Von H. J. Magog 

Während Kriminalinſpektor Sivc, wie es ſein Dieuſt 
vorſchrieb, die Beſucher der Ausſtellung im Auge behielt, 
machte er ſich ſeine ganz eigenen, dabei aber von der Sache 
durchaus nicht abweichenden Gedanken. 

„Eigentlich ein Blödſfinn, daß ich hier herumſtehe,“ ging 
»s ihm durch den Koyf. „Bei hellichtem Tag wird es doch 
beſtimmt keinem Menſchen einfallen, nach dieſen Diamanten 
die Hand auszuſtrecken! Wo ſo viel Augen verſammelt ſind, 
da könnte auch das größte Diebsgenie nichts ausrichten ... 
Aber ſelbſt wenn, ſo geſchähe es den Herrſchaften eigentlich 
nur recht. Denn hat es vielleicht einen Sinn, die Habgier 
der Leute zu reizen, indem man ihnen ſolche Millionen⸗ 
werte unter die Raſe ſchiebt? ... Und was die Sicherheits⸗ 
maßnabmen betrifft, ſo wagc ich zu behaupien, daß alle diefe 
Riegel, Schlöſſer und Gitter abſolut keinen gröseren Wert 
baben, als ein Glas Waſſer bei einer Feuersbrunſt! Wie⸗ 
viele Kllenten habe ich in meiner Praxis ſchon keunen⸗ 
gelernt, denen ein ſolcher Diebſtahl geradezu eine Kleinig⸗ 
keit geweſen wäre. Na, und ob die's zuſtandegebracht 
hütten?.. 

Um ſich einen Spaß zu machen, hejtete er ſeinen Blick 
mit, einiger Streuge auf einen jungen Menſchen, der ekwas 
zu lange bei einem der Schaufenſter ſtehen geblieben war. 
Der Mann wurde rot und eutfernte ſich ſo verlegen, daß 
der Inſpektor Mühe hatte, nicht hell aufzulachen. 

„Ha, ba! Wie der Kerl verduſtet iſt ... So, als ob's 
eine Möglichkeit gäbe, jetzt etwas zu unternehmen!.. 
Wozu wäre denn die Nacht da, mein Verehrteſter? 
Wenn es fiuſter wird, bin ich ja nicht hier . .. lind der 
famoſe Herr Wächter, der das alles zu beaufſichtigen 
hat ...“ 

Ein ironiſches Lächeln umſpielte ſeine herabgezogenen 
Mundwinkel. 

„Ich muß wirklich lachen über dieſe zugeſperrten Türen!“ 
fuhr er in feinen Betrachtungen fort. „Auf dieſem Wege 
werden die richtigen Spitzbuben doch beſtimmt nicht kommen, 
die Meiſter ihres Faches, wie ich ſie ſchon einige gekannt 
und auch ... erwiſcht habe ...“ 

Er ließ ſeine Blicke herumſchweiſen; an dem Oberlicht⸗ 
fenſter blieben ſie haften. 

„Teufel auch, dort oben müßten ſie hereinkommen. 
Daßs wäre der richtige Eingang, bei dem man die Treppen 
umgeben lönnte! Ich habe mir die Bäume der Avenue 
beſehen. Vom Wüipfel der gegenüberlilegenden Kaſtanien 
hatte ein gewiſſes „Eichkätzchen“, das mein erſtes Wild war, 
ſpielend einen berühmten, mit Haken verſehenen Strick auf 
das Dach des Ausſtellungspalaſtes geworfen und wäre hin⸗ 
übergeklettert; übrigens hat dieſer Strick die Ehre, in 
meinem Raritätenkabinett zu prangen. Und die zentimeter⸗ 
dicke Glasverſchalung? Die würde doch beſtimmt eluem 
guten Diamanten, wie er in meiner Sammlung iſt, nicht 
ſtandhalten können. Wieviele ſolcher Glastafeln muß dieſer 
Stein ſchon erſchloſſen haben! Durch das Loch wäre dann 
ein Spezialiſt, wie es der ſamoſe „Paſſe⸗Partout“ war, mit 
ſeinen einzigartigen Schuhen vollkommen gefahrlos hin⸗ 
untergeſprungen und wieder in die Höhe gekommen. Dieſe 
Stiefel — ganz aus Kautſchuk und mit genial angebrachten 
Federn, die einen Hochſprung von drei bis vier Metern 
ohne weiteres ermöglichen — bilden ebenfalls ein Anikum 
meiner Sammlung. Ja, dieſer Burſche hatte wirklich nicht 
ſeinesgleichen, der hätte es ſchon gewagt, ein ſolches Ex⸗ 
periment zu unternehmen! Der Wächter? Aber lächer⸗ 
lich .. Da beſitze ich in meinem Muſeum einen merk⸗ 
würdigen, an einem Senkblei befeſtigten Schwamm, den 
man nur in Chloroform zu tauchen und dann vom Oberlicht⸗ 
ſeuſter hinabzulaſſen braucht, damit aus der Schläfrigkeit 
des auten Mannes ſoſort ein tiefer, ausgezeichneter Schlaf 
wird! ... Nach dieſen Vorbereitungen bliebe eigentlich 
nichts übrig als einzuſteigen und zu „arbeiten“ .... Die 
Schetiben zu zertrümmern märe gar nicht erſt notwendig; 
denn mein Meiſterdietrich öffnet mit abſoluteſter Sicherheit 
jedwedes Schloß. Und die Künſtler, die mit einem der⸗ 
artigen Ding umzugehen wiſſen, habe ich auch ſchon „gehabt“ 
uud ſie hätten ſich ihrer Aufgabe beſtimmt zur höchſten Zu⸗ 
ſriedenheit entledigt. Ja. meine Herrſchaften, das wären 
die richtigen Beſucher für eure Ansſtellung! ... Denn die 
Sicherheitsmaßnahmen, auf die ihr ſo ſtolz ſeid, hätten 
„meine“ Klienten gewiß von ihrem Vorhaben nicht ab⸗ 
gehalten!“ 

Endlich wurde geſperrt und der-Herr Inſpektor war von 
ſeinem hangweiligen Dienſt befreit. Aufrichtig geſagt, war 
es ja wirklich eine Dummheit, einen Mann wie dieſen, der 

ſich auf ſeinem Gebiete ſchon einen Namen gemacht hatte, 
in der Rolle eines ſimplen Wächters tage⸗ und wochenlang 
herumſtehen zu laſſen. 

„Ich wäre gar nicht ſo ungehalten, wenn die Diamanten 
eines ſchönen Nachts verſchwinden würden!“ brummte er 
auf dem Heimweg. „Nur damit die Herren vom löblichen 
Ausſtellungskomitee eine Lehre bekämen! ...“ 

Trytz dieſes nicht gerade frommen Wunſches war er 
dennoch am nächſten Morgen ein wenia betroffen. als er, 
durch ein närriſches Telephongeklingel aus dem Bett alar⸗ 
miert, eine Botſchaft vernahm, die ſenſationell genug war, 
um auch ihn den gewiegten Kriminaliſten, zu verblüffen. 
Im Laufe der Unterfuchung, an die er ſich unverzüglich 
machte, wurde ſein Staunen immer größer und größer. 

Denn ſein Wunſch hatte ſich erjüllt: man hatte die 
Diamanten während der Nacht geſtohlen! Und das Selt⸗ 
ſame, das Unerklärliche dabei war: man hatte ſie ganz nach 
derſelben Methode entmendet, die er am Tage vorher als 
die einzig richtige bezeichnet hatte. Sein ganzes Programm 
war Punkt für Punkt befolgt worden. Alles war vertreten: 
der Strick, das eingeſchnittene Oberlichtfenſteér, der chloro⸗ 
formierte Wächter, der ſich dunkel erinnern konnte, daß ihm 
»„etwas vor der Naſe herumbaumelte“, endlich der wie mit 
einem Zauberſchlüſſel geöffnete Schaukaſten und das Ver⸗ 
ichwinden des Diebes. das man ſich nicht anders vorſtellen 
konute, als daß er den Weg durch die Lüfte genommen 
habe. Die Spuren erzählten alles, beſonders dem Inſpektor 
Sive. der darin genaueſtens die Tricks ſeiner Klienten 
wiedererkannte. 

„Alle ſind vertreten, alle, wie ich ſie der Reihe uach er⸗ 
wiſcht habe! Faſt möchte man ſagen, ſie hätten ſich ver⸗   

bündet, um einen Meiſterſchlag zu führen! ... Und doch iſt es unmballch, denn ſie ſitzen ja hinter Schloß und Riegel!“ 
Dieſe Erwägungen behielt er jodoch für ſich und be⸗ zeichnete in ſeinem Protokoll nur die verſchiedenen Werk⸗ zeuge, die, ſeiner Meinung nach, bei dem Einbruch ver⸗ 

wendet worden waren. 
—Dann begab er ſich wieder nach Hauſe, um über die Sache nachzudenken. 
Während er nun in ſeinem Arbeitszimmer auf und ab oiug, wurde ſein Blick, der auch die Einzelheiten erfaßte, Lühießnem ungeübten Auge entgangen wären, vlötzlich un⸗ 

ruhig. ů. 
„Man hat ja meinen Kaſten erbrochen!“ 

und näherte ſich dem Möbelſtück, deſſen 
unterjuchte. 

Je weiter er der Eache nachging, 
ſeine Ausrufe des Stannens. Sein 
das er ſo ſtolz war, 

rief er aufgeregt 
Inhalt er genan 

deſto lauter wurden 
ganzes Muſeum, auf 

zeigte die größte Unordnung. 
„Aber, aber ... Man bat ſich ja meines Strickes be⸗ dient .. meines Diamanken .., des Sthwammes beißz n? Wibliiſeis der Stieſel ... Was ſoll benn das heißen   

J Bejlage 
C 

Danziger Gollsſlimme 

. Eine Weile ſtand er mit offenem Mund da und ſtierte in den Kaſten, Plötzlich aber wich die Erſtarrunga von ihm und er begann alles drunter und drüber zu werſen, als mache er bei ſich eine allgemeine Hausdurchſuchung. 
Es war in der Tat eine, und zwar eine mit Erfolg! 

Denn nach ungefähr elner Vierielſtunde hörte man plötzlich, von einem Fluch begleitet, den Ruf durch das Zimmer 

    

ſchallen: 
„Die Diamanten! . . Die Diamaunten ſind hier ver⸗ 

ſteckt! . .. Bei mir! ... Wer kann denn das gemacht 
haben? ...“ 

  

. Werꝰ 
„Das ſteht gußer Zweiſel: Sie ſind nachtwandleriſch ver⸗ 

anlagt, entjchied zwei Stunden ſpäter der Arzt, den In⸗ 
ſpektor Sive konſültierte. Er ſetzte ihm das des langen 
und breiten ausefnauder, um die Diagnoſe zu begründen 
und eine Vehandlung anzuraten. 

Sivc hörte ihm gar nicht erſt zit. 
„So, ich bin alſo der Dieb?“ dachte er niedergeſchmettert. 

„Ich kann mich doch nicht ſelbit vberhaften? ...“ 
Er ginn hinaus und ſüllte, daß er zu fedem Dieuſt unn 

unfähin war. 
Kurz darauf meldeten die Zeitungen die muſteriöſe Rück⸗ 

gabe der geſlohlenen Diamanten; an einer anderen Stelle 
war der Mücktrſtt des Krimipalinſpeltors Siue genannt, 
Riemand wäre es aber eingefallen, zwiſchen dieſen zwei 
Notizen auch nur den entferuteſten Zufammenhang zu 
ſuchen. 

  

  

Ein Fullit 0 Von Ad. C. Mendey 
„Wonbonfabrikant“ Söderblom ſaß im Zuge, der mit Eil⸗ Er mecſehake idiageit durch Jütlands ärmſte Gegenden ſauſte, Er⸗ rechnete und zählte ſeine Aufträge zulſammen, zufrieden lächelnd beim Gedanken an den guten Auſtrag, den er bei ßaßemann Jenſen in Strandby ganz ſicher zu erwarten hatte. 
„Man muß beinahe Profeſſor ſein, um ein tüchtiger Ver⸗ käufer ſein zu können. — Man muß ſich auf die Menſchen verſtehen und gleichzeitig ein Auter Schauſpieler ſein, um einen guten Verkauf zu erzlelen,“ pflegte Söderblom zu ſagen, Und gerade bei Kaufmann Jenſen, der ein ſchwieriger und launenhafter Kunde war, kam es darauf an, daß man 

dieſe große Kuͤnſt auszullben verſtand. 
Fabrikant Söderblom hatte ein ſür allemal feſtgeſtellt, daß er ein reicher und mächtiger Mann ſei, Beſitzer großer Fabriken und Lager in der Haupiſtadt, Auf Fakturen und 

Reklamedruckſachen waren mächtige Fabrikanlagen mit 
hohen Gebänden und vieken Sthornſteinen abgebildet, lange 
Wagen⸗ und Automobilzüge hielten am Wege, voll beladen mit Bonbongläſern, — Und wenn Söderblom non Geld ſprach, handeite es ſich immer um große Zahlen — Tauſende 
und Zehntauſende — und von Handel und Geld ſprach er 
immer mit Kaufmann Jenſen — in flüſterndem familiären 
Tone. Das mochte der Kaufmann gern. Aber es war ſchwer, bis er auftaute, Zu Anfang war er immer kalt und unzu⸗ 
gänglich, aber Söderblom wartete bis zu dem richtigen 
pſychologiſchen Angenblick. Natürlich flel er nicht mit der 
Tür ins Haus herein. — — Da er nun mal in der Stadt 
war, wollte er doch den Kaufmann aus alter Freundſthaft ßcarüßen — — und er ſchwatzte und erzählte alles, was 
ſeiner Meinung den Kaufmann intereſſieren konnte. Erſt 
wenn er den Türgriff ſchon in der Hand hatte unb dem 
Kaufmann bereits freundſchaftlichſt die Hand gedrückt hatte, 
fieten ihm wie zufällig die Bonbons ein. Aber wenn 
es ſo weit kam, war der Kaufmann unzugänglich — er hatte 
immer reichlich Ware auf Lager. — Geſchickt ¹ Söder⸗ 
blom dann die Unterhaltung auf das Privalleben zurück. 
Er fing an, den Kaufmann als tüchtigen Handelsmannn 
und gemütlichen Familienvater zu loben. Er lobte des Kauf⸗ 
manns Frau und Kinder und ſeinen Laden als den flotteſten 
und am beſten aſſortierten in der ganzen Gegend, aber war 
Kaufmann Jenſen dann immer noch hartnäckig, griff er zu 
jeinem letzten, abſolut ſicheren Trick, nämlich: eine Ein⸗ 
ladung, ihn in Kopenhagen zu befuthen. „Sie können Frau 
und Kinder mitbringen und bei uns bleiben, ſolange Sie 
Luſt haben, es ſoll Sie nicht einen Pfennig koſten.“ 

An dieſe Kopenhagener Tour mußte Kaufmann Jenſen 
yft denken — wie an einen ſchönen Traum, der doch gelegent⸗ 
lich in Erfüllung gehen könnte. Ja, und dann die Gaſtfrei⸗ 
heit, die man mit einigen Gläſern Bonbons kaufen konnte. — 

„Wir müſfen doch lieber einige Gläſer mit Zucker kaufen“, 
flüſterte der Kaufmann ſeiner Frau zu, die ganz gegen eine 
ſo große Auflage von Bonbons war; ihm war es ein Troſt, 
einen Mitwiſſer zu haben ... „Das kommt auf andere 
Blicle wieder herein“, ſagte er zur Frau mit ſchmunzelndem 

ick. 
Fabrikant Söderblom bekam immer den Auftrag, mit 

demter gerechnet hatte. — ů 

Nun geſchah es, daß die Ungunſt der Zeit auch über das 
Laud fuhr. Eines Tages mußte Kaufmann Jenſen ſeine 
Zahlungen einſtellen und Fallit anmelden. 

„Wie, aut nur, daß wir dem Bonbonfabrikanten nichts 
ſchulden“, ſagte er, als er ſich mit ſeinem Schickſal ausgeföhnt 
hatte, denn nun dachte er ernſtlich daran, ſeinen Traunr von 
einem längeren Gratisaufenthalt in Kopenhagen wahrzu⸗ 
machen. ö 

Wir nehmen alle Kinder mit und bleiben vielleicht einen 
ganzen Monat dort. Nun ſiehſt du, Mutter, wer von uns 
ant klügſten war! — Man muß nett und freundlich zu den 
Lieferanten ſein, die ſich perſönlich zu ihren Kunden be⸗ 
mühen; es kann ſich lohnen. Jetzt können wir Herrn Söber⸗ 
bloms flotte Einladung gebrauchen, und für uns, die nie in 
Kovenhagen waren, iit es eine große Begebenheit“ 

Laufmann Jenſen traf ſtolz ſeine Verfügungen, und 
Mutter gehorchte ſchweigend dem geſtrengen Gatten. 

Der Traum wurbe zur Wirklichkeit. Eines Tages ſtand 
Kaufmann Jenſen mit Frau und Kindern in Kopenhagens 
Hauptbahuhof. Die Reiſe mit den vielen Fahrkarten für die 
große Familie war recht teuer geweſen, aber Herr Jenſen 
hatte als kluger Kaufmann ausgerechnet, daß er bei dem 
Ausflug noch ſparen konnte, da er Wartegeld aus der Kon⸗ 
kursmaſſe erhielt. 

„Wir bleiben dort ſolange der Fabrikant uns haben 
roill, und vielleicht wird er uns Geld für ein neues Geſchäft 
leihen. Wer weis“, ſagte der Kaufmann mit böſem Blick zu 

· 

  

ſeiner Frau, die ſich erlaubte, zweifelnd auszufehen. — — 
Und damtt ſchritt Kaufmaun Jenſen mit großer Würde auf 
die Straße, die aanze Vamilie binter ſich. Auf einer alten 
Vonbourechnung hatte er die Adreſſe: Könlainſtraße. 106 — 
„feine Straßie mit königlichem Namen. Da ſiehſt du, Mutter, 
Söderblom iſt ein ſeiner Mann und hat es verſtanden, ſeinen 
Vetrleb am richtigen Ort anzubringen — natürlich dicht 
beim Palaſt der Königin. Nicht zu verwundern, dan er das 
Halrecht für die Fabrikation von „Könfaiunbruſtzucker“ 
hat. 

Die aganze Geſellſchaft iſt ungehener geſpannt. Alle ſind 
in ihrem ſeinſten Staat und voll der Neugierde, die für den 
erſten Beſuch in der Großſſtadt bezeichnend iſt. Kaufmann 
Zeuſen in launiſch und anatſchla und ſiat es ſich augewöhnt, 
dͤle großſe, nicht immer artige Kinderſchar bel ſeder Gelegen⸗ 
heit zu ſchelten. Ce iſt nicht leicht. ſie in Reih und Glied alt 
halten, hier, wo der Straſienverlehr ſaſt lebensgefährlich iſt 

„Ich finde, dieſe Häuſer ſind alt und häßlich für eine 
Slraßie mit ſo keinem Nanten“., äußert die Franu. als ſie nach 
vielem beschwerllen &rgeen enpbttich Vνσ (CfHrißtihnsbafen äſie 
lommen ſinv. 

Na. das ſindeſt du kannſt du mit deinen giftigen Bemer⸗ 
kungen nſcht warten. bis wir am Ziete ſind!“ ziſcht der Kauf⸗ 
mann und eilt weiter. 

nplich waren ſie da — Köniainſtraße 106. 

Aber., was war das? Halten ſie verkebrt geleſen? Die 
Vanhonrechnung mit Firmomarke und Adreſfe wurde hervor⸗ 
geholt und nochmols arüunbdlich ſtludiert Na. die Nummer war 
richtin. Da ſtand 106 Aber wo waren die Kabriken mit ben 
vielen Schurnſteinen — jo. und der Nalaſt der Köniain! 
Vummer ihs war ein altés ri?eιιν Kecmertbana mit 
(Gjevelkammern 

Die aanze Familte fühlte inſtinkem dasſelbe: eine unge⸗ 
beure Enttäutſchung., und ſie machten ihrem Aerger Luft: ſelbſt 
der Kteinſte ſtampite auf den Boden vor Wut. 

geujmann Jenten aing durch ein ofſenſtebendes Tor. un 
ſich richtia zu orientieren, aber da wor nur eine Planke, die 
die Muéſicht ſnerrte. 

„Al'o ein Schlingel — ein Betrüger — der uns, um uns 
ſeine Waren aufzupacken, Gold und Edelſteine unter falſchen 
Anaaben verſprochen hat!“ ſchrie Kaufmann Fenſen. 

MPlänlich entveckt eives der Kamilienmitalieder, dan über 
dem anaugelkeller in Nummer ſos „Moubons und Schlecke⸗ 
reien“ ſteht. und wie Schuppen ſällt es ihnen von den Augen. 
Sofort entidecken ſie den richiigen Zufammenhang.— Alſo ber 
Mangelkeller mit der Verkaufsſtelle für Bonbons iſt Fabritant 
Söderbloms aroße Fabrik mit Schornſteinen und landen 
Waaenreihen. — — — 

Die Waſchfrau ſteht nichtsahnend beim Zeunzuſammenlegen 
im Keller. als der Kaufmann Jenſen groß und breit herein⸗ 
ſchreitet 

„Iſt Fabrikant Söderblom zuhauſe?“ ziſcht er, ganz außer 
ſich vor Wut. K 

„Nein, heute nicht. Prov 
Bonbovs Er iſt müpblich Agent für „Könfginbruſtzucker“.“ 

„So, ift er das, aber darf ich mir zu fragen erlauben: iſt 
der Mangelleller hier Söderbloms „große Fabrik“?, ſagt 
Kaujfmann Jenſen und breitete eine alte Rechnung mit Bil⸗ 
dern der Fabrik auf dem Tiſch aus. ů‚ 

„Wollen Sie ehrliche, ordentliche Leute uzen?“, fragt die 
Frau, nach allen Anzeichen parat, dem Kaufmann an den 
Kopf zu fahren. „ 

„Na, Sie verſtehen alſo nichts von der ganzen Sache“, 
ſagt der Kauſmann und läßt ſeine Vernunft ſiegen. 

„Aber Sie können den „Agent⸗Fabrikanten“ Söderblom 
von Kaufmann Jenſen aus Strandby grüßen und ihm ſagen, 
duß er das größte Lügenmaul auf der Erde iſt“, ſagt Kauf⸗ 
mann Jenſen, wendet ſich kurz und geht ohne Gruß. — — — 

In tiefem Schweigen wandern ſie alle zurück. Kaufmann 

Er iſt in der Provinz und verkauft. 

Jenſen iſt lupferrot vor Wut, ſeine Frau dagegen ſieht ganz 
ufrieden aus. Sie fühlt ſich geradezu rehabilitiert. Die 
Wahrheit hat geſiegt und der Kaufmann muß eine Flut von 
Vorwürfen für ſeine Gutgläubigkeit über ſich ergehen laſſen. 
Er iſt entwaffnet und fühlt, daß ſeine Fran recht hat. 

„Laß uns nun bloß aufs Land und zur Ehrlichkeit zurück⸗ 
kommen. Aber Gott gnade dem Bonbonagenten Söderblom, 
wenn er ein andermal zum Kaufmann Jenſen kommt, um 
ihm Bonbons zu verkaufen! — 
kommen!“ 

Kaufmann Jenſens Worte klangen ſo drohend, daß Söder⸗ 
blom zittern würde, wenn er ſie gehört hätte. 

Dann ſoll er Bonbons be⸗



— 
—
 

—
 

* 

Ein Irrtum des 

's bedurſte keines beſonderen Scharfblickls, um zu der 
Ueberzeuanni zu lommen, daß es mit der Wirma „Krell 
& Spiegelberg“ — Futtermittel en ν — abwärts ging, 
oder weniaſtens nicht zum Beſten ſtand. Auch ſo eln ein⸗ 
facher Mann in nachgeordneter Se wie der Expedtent 
Friedrich Herdemertens mußte das ſchlfeßlich merken, trotz⸗ 
bem er in den großen Betrleb, der mehr als fechzig Ange⸗ 
ſtellte beſchäftigte, nur einen beſchränklen Einblick gewann. 
Aber, es war ja llar und durchans nicht erſtauulich, daß es 
ſo ſchlecht ging. Die allgemeine Wirtſchaſtslage, die Üble Kon⸗ 
lunktur und bann — wer wußte das nicht — das allzu ver⸗ 
chwenderlſche und üppige Herrenleben des jungen Krell, 
br zwar ſein Geld ſchnell auszugeben verſtand, aber offen⸗ 
bar ic‚ Kunſt, es ebenſo raſch zu verdienen, nicht ſo gut be⸗ 
herrſchte. ö 

Als Hordemertens vor 6 Monaten aun erſten Male von 
rinem Prokuriſten die gelegentliche Neußerung hörte, daß 
die Firma ſich zu verkleinern gedenke, zuckte er nur mit 
einem nichtsſagenden Lächeln die Achjeln. Was ging es lhun 
auch an? Er beſthäftigte ſich grundfäblich nicht mit Perſonal⸗ 
nugelegeuheiten — überhaupt hielt er ſich von der Mehrzahl 
ſeiner Kollegen zlemlich ſern. Vergnügungen irgendwelcher 
Art machte er nicht mit, führte ein ſehr zurlickgezogenes, 
etwas phlltſtröſes Leben und widmete ſich in ſeiner kargen 
freien Zeit ganz ſeiner Familie, ſeiner noch jungen, ſaſt 
hütbſchen Frau und ſeinem aufheweckten kleinen Jungen, der 
nun ſchon ein Jahr lang jeden Morgen ſtolz mit dem Nan⸗ 
zen zur Schule trippelte. 

Ohne Ehrgelz, geſund und ohne mehr Sorgen, als ſie 
gauf etnes joden Schultern laſten, zufrieden mik einem be⸗ 
ſcheidenen Daſein, das ihn nie enttäuſcht hatte, da Träume 
und Erwartungen ſeinem nüchternen Blut ſreind waren, 
jlühlte er ſich faſt glücklich. Jedenfalls geborgen. Man würde ſich verkleinern — uun ja. Die Firma mußte wiſſen. was ſie 
tat. Ein paar junge Leute, eine Anzuhl junger Mädchen 
würden eutlaſſen werden — was ging es ihn an? Eigentlich 
war es ihm ſugar recht — dieſe arünen Dinger hatten immer 
ſo viel zu wiſpern und zu flüſtern uud zu lachen, ſie ſtörten 
ihn zuweilen bei ſeiner Arbeit, beſonders beim Rechknen und 
Kallulieren, wo er daun ſuchsteuſelsmild wurde. Seine vierzig Jahre janden nicht mehr die Brücke zu ihren zwan⸗ 
zig, und ſo ausgelaſſen er mit ſeinem Bungen herumtollen 
lonute — hier im Büro vermuchte er ſeinen Livpen nur ein jäuerliches vächeln abzuringen, er verſtand die (Gewagt⸗ biihen und den pietätloſen Spott dieſer anderen Ingend 
nicht. 

Aber als dann einen Monat ſpäter in dem großen Saal, in bem er arbeitete, acht Stühle leer und ebenſoviel Tiſche unberührt blleben, erfaßte ihn doch ein eigentümliches Ban⸗ hen. Irgenwie ſehlte ihm dieſes Flüſtern und Lachen, und ein paar Schreibmaſchinen, die verdeckkt und abgeſchloſſen auf den leeren Tiſchen ſtanden, erſüllten ihn mit einer Bangig⸗ keit, über deren geheime Urſache er ſich nicht recht klar wurde. 
An dieſem Abend kam er verſtimmt und, bedrückt nach Hauſe, verzehrte einſilbig ſein Abeudeſſen und ſchickte zum erſten Male feinen Jungen ins Bett, ohne mit ihm zu ſpie⸗ len. Seine Frau verſuchte ihn aukzuheitern, ſie ſetzte ſich ans Klavier und ſpielte ein paar Lieder, die er liebte, ſentimen⸗ kale Lieder, wie „Letzte Roſc“ und „Robin Abair“ und andere, die er aus ſeiner Kindheit und von ſeiner Mukter ber kannte, die aber heute ſeine treurige Stimmung nur noch verſtärkten. 
Nach ein paar Tagen hatte er ſich 

ten Tiſche und Stühle gewöhnt und 
ausgealichene Gemütsverfaſſung zurück. Mein Gott, dachte er, dieſe jungen Leutchen, denen 'ſtehl ja die ganze Welt noch offen. Die werden jetzt vielleicht ſchun längſt in irgendeinem anderen Bütro mit den Schreibmaſchinen klappern oder Klad⸗ den und Kontokorrente führen — vielleicht haben ein paar von ihnen ſogar ibre Stellung verbeſſert. Iungend fällt wie die Katzen eben immer auf die Füße. 

So weit dachte er und nicht weiter. Und ſuchte ſich ſo über etwas, daß ihn anfänglich bedrückt batte, hinwegantröſten — was ihm im Laufe der Zeit ganz aut gelang. Bis ... ja, bis eines Abends der Buchhalker Hornung, der ſeit acht Jahren den Tiſch neben ihm innehatte und der einzige was dem Herdemertens ſich etwas enger angeſchloſſen hatte., den er manchmal — Hornung war Junggeſelle — zu ſich einlud zu einem Glas Bier und einer Partie Sechaundſechzig oder Schaflopf — bis alſo Hornung mit allen Zeichen der Auf⸗ regung zu ihm in die Wohnung kam und erzählte, man fiabe ihn zum Erſten des kommenden Monats gekündigt. Hor⸗ nung, ein auter Fünfziger mit norzeitig ergrautem Haar und verſorgtem Geſicht, ſah nvollkommen niedergeſchmettert aus, ſeine guten blauen Augen ſchimmerken ſeucht von unterdrückten Tränen. 
Der andere verſuchte ihn zu tröſten ſo gut es ging. Aber es ging ſchlecht. das fühlte er ſelbſt. Deun plötzlich ſah er dicſes Schickſal ſich mit drohender Gebärde auch vor ihm auf⸗ recken und erſchrak. Hoyrnung hatte acht Jahre bei Krell ge⸗ arbeitet — er ſelbſt. Herdemertens, fünfzehn Jahre. Das war freilich ſaſt das Dovpelte. Aber trotzbem — gab es irgendeine Sicherheit dafür, daß man nicht morgen oder übermorgen oder nach einem Monat mit ihm dasſelbe machte, was man heute mit Hornung gemacht hat? Es gab keine ſolche Sſcherheit, das wußte er. Und dies Wiſſen traf ihn wie ein böſer kalter Stich ins Herz, er erſchrak ſo ſehr, daß ihm vor Angſt das Mitleid verging. 
Herdemertens ſchlief nicht viel in dieſer Nachl. Der ruhige Atem ſeines Weibes und ſeines Kindes vermockten nicht die lauernde Angit hinwegzuſcheuchen, die ſich jählinas in ihm emporgereckt hatte. Alles, was ihn bedrohte, ielt jetzt im Dunkel ein doppeites Gewicht. — Er zweifelke nicht mehr daß man ihn entlaſſen werde — nach einer kleinen Galgenfriſt vielleicht. Es war ja ſicher, dat- es ſo kommen würde. Und er überlegte, was er dann tun ſollte. Hatte er iraendwelche beſondere Jähiakeiten? Er war nicht eitel ge⸗ nug, um dieſe Frage zu beiahen. Nein, er war wirklich kein beſonderes Licht. Ein pflichttreuer arbeitswilliger Ange⸗ ſtellter, wie ſie heute zu Tauſenden brotlos in der Großſtadt berumliefen. Es beſtand aljo keine Ausſicht, anderwo unter⸗ äukommen. Immer würden ihm die Jüngeren das Waſſer abgraben. weil ſie zäher, kräftiger, woßl auch intelligenter uUnd rü⸗ kſichtsloſer waren. Ja. und auch billiger — das vor allen Dingen! — daſſte keine Familie zu ernähren hatten. ‚„Und er? O. wie er ſich das alles ausmalem fonnte, dieſes furchtbare Warten und Hoffen und Verzweifelt, bießes Bit⸗ ten und Betteln und Antichambrieren. mit dem ewigen Kehr⸗ reim: Vergebens! 

Und dann? — und — dann? 
Friebrich Herdemertens bemühte ſich, die Ende zu denken. Ja. wenn alles nicht half Er hatte keine wohlhabenden Berwandten, die ihm belfen könuten. Und er würde ſie nicht gebeten haben, wenn er welche hätte, dazu war er zu ſtolz. Er würde alio verkaufen, was er beſaß — an Möbeln, an Schmuck, an Büchern. Zu⸗ nächſt das Ueberflüſſige. das bißchen ſogenannten LnYus. denn. wenn die Zimmer ſich erſt mal geleert haben würden, Notwendige, das Unentbehrliche. Es war wohl nicht viel, alles zuſammen, und es würde ſchwer fallen, ſich von dieſen 

indes an die unbenutz⸗ 
gewann ſeine frühere 

   

   

   

  

Sache ganz zu 
— was dann?   

Expedienten Herdemertens 
Von Ernst Ludwi9 Anger 

liebgewonnenen Dingen zu trenuen. Sehr ichwer. Aber, es 
würde ſein müſſen, obgleich alles datz Ga für lange reichen 
würde — kaum wohl für ein halbes Jahr. 

Und dann? „ 
Herdemertens ſtöhnte ſchwer wie ein Verwundeter. Dann hab es nichts mehr, keine Nettung. 
Vulch wollte, ich brauchte das nicht zu erleben, bachte er. 

Sland auf und betrachlete ſein Kind. Wie ſüß es ſchlum⸗ 
merte, ſo rotwangig, ſo frledlich und geſund ... Der Nacht⸗ 
wanbler aing, einer plöblichen Eingebung folgend, ins 
Nebenzimmer, blätterte frlerend in der Zeitung! So viel 
Stellengeſuche — und ganz ſelten mal ein Angebot, auch dar⸗ 
unter nichts, was für ihn in Frage käme. Sb es nach einem 
halben Jahr anders ansſehen würde? Mit hängendem 
Kopf ſchlich er wieder zurück, legte ſich in jein Bett und 
bohrte nt ſchmerzenden, beißen Augen in ſinnlofer Qual 
ins Tunkle. 

Am andern Morgen war ſein Geſicht blaß und über⸗ 
nächtigt. In den Büros herrſchte eine gebrückte und gereizte 
Stimmung. Die Kündigung Hornungs hatte ſich herumge⸗ 
ſprochen und alle aus ihrer Ruhe aufgeſtört. Viele mochten das Damollesſchwerl über ihrem Haupte ſpüren. Einige bemühten ſich, foglos auszuſehen, aber man empfand das Maslenhafte und Unaufrichtige diefer Gebärde. Andere munkelten von neuen, uugrheuerlichen Berluſten der Firma 
—, die Prokuriſten allein hüllten ſich in ernſthaftes 
Schweigen. ů‚ ‚ 

Mit Hornung gingen einige andere im nächſten Monat, von denen Herdemerkens nicht viel mehr als den Namen wußte. Er vermißte ſie nicht — er hatte kaun. Luſt, über ihr Schickſal nachzudenken — ſein eigenes, das er auf ſich zu⸗ 
kommen ſah, beſchäftigte ihn viel zu ſehr. Und dann kam eine Menge neuer Arbett, die Arbeitsraten wurden teilwetſe zuſammengelegt, oft kam er erſt ſpät abends nach Hauſe. Und das war gut ſo — er mochte ſich mit ſeiner Frau nicht 
ausſprechen. Wieſo ſollte er ihr das Herz ſchwer machen! Sie konnte nicht helfen und es kam ſchließlich doch alles ſo, wie es kommen mußte. 

Einmal, nach langer Zeit, traf er Hornung. Er ſah unge⸗ 
uflegt und abgeriſſen aus und lächelte böfe, als er des anderen mitleidbigen Vlick bemerkte. „Ja, ja, mein Vieber. 
Das geht ſehr ſchnell, wenn man ein paur Monate nichts verdient. Ihr andern werdet es bald alle am eigenen Leibe verſpüren. Die Firma macht auf dieſe Art nicht mehr lange. Und warnm? Weil der Krell ein Lump iit, ein Verſchwender. 
Jetzt hat er es mit irgendeiner vom Film, die er mit Perlen und Brillanten behängt. Ich bewache thn ſeit langem — ich habe allen Grund dazu und Zeit genug — nicht wahr? 

Die lebten Worte kamen ziſchend über ſeine Lippen, ſein Geſicht nahm einen Ausdruck wilden und ungebändigten 
Haſſes an. Er verabſchiedete ſich raſch, Herbemertens wan⸗ derte ziellos durch die Straßen. Er Hatte plötzlich Angſt vor dem Nachhauſekoᷣmmen. Die letzte Zeit batte ſich wieder ſo etwas wie Hoffnung in ihm geregt — die wenigen Wortke des andern genügten, alle Sorgen und Befürchtungen zu neuem Leben zu erwecken. p 

Früh am andern Morgen — er hatte gerade ſeine Bücher und Papiere auf ſeinen Schreibtiſch ausgebreitet — kam Burgeff, der erſte Prokuriſt an ſeinen Platz und ſagte flüſternd, der Chef wünſche ihn zu ſprechen. Herdemertens Geſicht wurde aſchgrau. Auf ſeine geſtammelte Frage, was es denn gebe, zuckte Vurgeff nur geheimnisvoll die Achfeln.   

Da erhob er ſich ſchwer von ſeinem Platz und ging mit müden Schritten, faſt taumelnd, durch den großen Saal nach jenem nur durch eine Milchglastür abgetrennten Allerheilig⸗ ſten, wo Krell die Geichicke der Firma zu leiten pflegte. Wie durch einen Nebel bemerkte er die neugierig mitleidigen Vliche der andcren, börte er ihr Flüſtern. Nun war er alſo da, der Augenblick, vor dem er monatelang gebangt hatte, der ſein Leben aus den Angeln heben würde. 
Herr Krell ſaß vor ſeinem mit Briefen, Zeitſchriften und anderen Dingen überhäuften Schreibtiſch, halb in den Seſſel zurlickgelehnt, gemächlich den Rauch einer Zigarre in die Luft blaſend. Neben ihm, mit ber Schnur des Telephons jpielend, ſtand eine junge, ſtrahlend⸗ſchöne Frau, ganz in elegantes Pelzwerk gehüllt. 
„Das iſt alio die vom Film“, dachte Herdemertens. „Die, um berentwillen ein paar Dutzend Familien ihrer Exiſtenz beraubt werden ſollen.“ Er ſah wieder ganz klar, Wut ſtieg in ihm auf und das Blut rauſchte in ſeinen Ohren. Er hatte Mühe, ein nervötes Zittern zu unterdrücken, ſeine Hände ballten ſich unwillfürlich zu Fäuſten. Und während er ſich tief und ehrerbietig vor dem Chef verneigte, dachte er noch erſtaunt: „Eigentlich hat er ein gutes, nur etwas rüdes Ge⸗ ſicht. Ich habe ihn lange nicht geſehen. Man merkt ihm ſein luſtiges Leben kaum an.“ 
Ter Chef muſterte ſeinen Angeſtellten lange und durch⸗ dringend mit einem nachdenklichen und vrüfenben Blick. Endlich begann er: 
Herr Herdemertens, Ste haben gewitz davon gehört, daß unſere Firma ſeit längerer Zeit mit nicht iafür rperben Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die Gründe dafür werden Ihnen als einſichtigem Menſchen einigermaßen klar ſein — os ſinb dieſelben Gründe, die auch andere, ältere Firmen in die allgemeine Kriſe hineingeriſſen haben. Ob und wie wir uns aus der Klemme ziehen werden, iſt einſtweilen noch voll⸗ kommen ungewiß. Jeder muß unter der bedenklichen Situa⸗ lion mitteden, muß an ihr mittragen. Und deshalb werden Sie, gerade Sie, der ſie einer der älteſten Angeſtellten unſerer Firma ſind, es nerſtehen, daß auch an Ihnen der Kelch nicht vorübergehen kann. Und Sie werden die Motive würdigen können, die .“ hier lächelte er ganz leife, kaum merklich. Die Dame am Telephon wandte ihr unbe⸗ wegtes, ſchönes Antlitz dem Feuſter zu .. 

In dieſem Augenblick flel es wie ein roter Nebel Über die Augen des Angeſtellten. Er ſah den Chef nach »nem Papier greifen — kein Sweifel, das war das Kündt igs⸗ ſchreiben — ſah das marmorkalte Antlitz der Frau. Witt quoll in ihm empor, er äthzte dumpf und jäh, und von wür⸗ aender Berzweiflung übermannt wandte er ſich auf den ruhig Sitzenden und umſpannte ſeinen Hals mit etſernem, klammerndem Griff. 
Es war alles nur ein Angenblick, Die Dame hatte greell aufgeſchrien, zwei Sekunden ſpäter hatten Burgeff und der Hansdiener Herdemertens, dem bveißer Schaum auf den Lippen ſtand, von ſeinem Oper zutrückgeriſſen und heraus⸗ geführt, ihn vorläuſig eingeſchloſſen und bewachen laſſen. „ach verülehe ee nicht“, fagte Herr Krell, nun wieder ganz Haltung. Ich verſtehe es nicht, der Mann war doch ſonſt immer ſo ruhig, ſo ſtill. Es muß'irgendwie pathologiſche Ver⸗ anlagung ſein. Mit der Prokura — er zerrtß ganz langſam das zerknitterte Schreiben, das er noch immer in den Hän⸗ den hielt — ja, mit der Prokura iſt es unter ſolchen Um⸗ ſtänden natürlich nichts. Und hier bei mir behalten kann ich ihn auch nicht, ſo gern ich über das Vorkommnis hinweg⸗ ſehen möchte. Aber es geht mirklich nicht. Die arme Familie tut mir leid ... Und er ſelbſt auch; er war immer ein pflichteifriger, zuverläfſiger Arbeiter. Doch vielleicht — er blickte Burgeff fragend und nachdenklich an — vielleicht können wir ühn anderswo unterbringen, bei irgendeiner be⸗ freundeten Firma ... nicht wahr? — — — — 

  

Merrn Sriponts Serien „ Einst LIudvio 
Endlich nahten Herrn Priponts Ferien. Seit ſaſt einem Jahr hatte er ſie vorbereitet und hatte ſich ein kleines, fried⸗ liches Städtchen ausgeſucht — denn, es ſollten ganz richtige Ferien ſein. Er hatte ſich ein ausgezeichnetes linſolge der Annonce ausgezeichnetes) Hotel gewählt, daß lauch infolge der Annonce) in nächſter Nähe vom Bahnhof und vom Strande lag. 
Als Herr Pripont eines Ab, nds am Ziel ſeiner Wünſche landete, goß es vom Himmel in Strömen. Das Städtchen war wirklich außerordentlich klein und friedlich. Sämtliche Laternen waren bereits ausgelöſcht und auf dem ganzen Wege war nicht eine menſchliche Seele zu erblicken. dem er eine Stunde durch den Regen und den Matſch getrabt warx, ließ er ſich entmutigt auf ſeinen ſchweren Koffer fallen und hörte eine ferne Turmuhr 12 ſchlagen. 
Nachdem er eine Weile zuſammengeknäuelt auf ſeinem Koffer gehockt hatte, trottete er noch eine weitere halbe Stundo durch die aufgeweichte Straße und erreichte endlich patſchnaß Päs,eine ertrunkene Maus das Hotel, wo ihn ein kläffender Köter anſchnaubte. 

Am nächſten Morgen batte der Himmel noch immer nicht ſeine Schleufen geſchloſſen. Herr Pripont glotzte ſtumm zum Fenſter hinaus, ohne den „nahen“ Strand erſpähen zu kön⸗ nen. Während einer kleinen Paujſe zwiſchen zwei Regen⸗ ſchauern, begab ſich Herr Pripont auf den Weg, der öum Meere führen ſollte. Nach einem laugen, unerfreulichen Spaziergang, auf dem er neuerlich vom Regen überſallen wurde und zwiſchen Pfützen umherſtelate, erreichte er endlich einen ſchäbigen, kleinen Hafen, in dem das Waſſer faul und mit bunt ſchillernden Oelflecken bedeckt war und nach Fiſchen roch. In einer Entfernung von einigen Kilometern ge⸗ wahrte er endlich den Strand. Er kämpfte ſich tapfer bis zu dieſem hindurch. Am Strande war es öde und er ſtol⸗ perte in übelriechendem Tang umber; denn es war Ebbe und das Meer hatte ſich bis zum Horizont zurückgezogen. ‚Mittlerweile war es Abend geworden, und Herr Privont laß in ſeinem Zimmer, das ganz beſtimmt alles andere als luxuriös ausgeſtattet war. Herr Pripont fror. Die Däm⸗ merung kam herangekrochen, aber Herrn Pripont fehlte es an Energie, um ſich zu erheben und ins Bett zu gehn. Plötzlich hörte er im Nebenzimmer erregte Stimmen, die von einem Mann und einer Frau berrührten. Auf einmal vernahm er einen Schlag und darauf Gekreiſch — und — etwas ſpäter das Geräuſch einer zuſchlagenden Tür. Aengſt⸗ lich ſchlich er ſich an die Berbindungstür, die von ihm ins Nachbarzimmer führte und ſahb durchs Schlüßſelloch. Er erblickte eine Hand, die unzweifelhaft von einem menſchlichen Körper herabbaumelte. Der dazugehörige Körper Iag offen⸗ bor im Bett. Herrn Pripont ſtockte der Atem. Ein ſchreck⸗ licher Gedanke durchfuhr ſein Hirn mit dem Erfolg, daß er fünf Minuten lang erzitterte und ein leichenhaftes Ausſehen annahm. Mit einer ihn ſelbſt befremdenden Energie faßte er plötzlich nach der Türklinke — gegen jede Erwartung gab die Tür nach, ſo baß er kopfüber ins Nebenzimmer ſtolperte. Auf dem Bett lag tatſächlich eine Frau. Sie iſt tot, dachte er zähneklappernd; aber ſchon im nächiten Augenblick ſah er lich veranlaßt, dieſe Meinung zu revidieren, denn von ihrer Naſe ging ein diskretes Schnarchen aus und, um die Wahr⸗ heit eu fagen, entſtrömte ihr ein 
Herr Pripont wollte ſich ebenſo diskret wie ſchleunigit zu⸗ rückziehn — aber — 0o weh, die verdammte Tür war ins Schloß gefallen. Er rüttelte und bemühte⸗ ſich die Tür E öffnen — alles vergebens 

milder Duft von Cognac.   

Was ſollte er nun beginnen? Er hatte keinen genialeren Einfall als den, ſich in einen höchſt unbequemen Stuhl zu ſe6zen, der in einer Ecke ſtand, um auf den kommenden Morgen zu warten. 
Trotz der unbequemen Lage nickte er ein wenig ein, und erwachte erſt, als ein paar kräftktge Männerhände ihn am Halſe packten, und folgende Worte das Schweigen ſpreng⸗ ten: Lniſe — wach auf — ztinde Licht an, ich habe einen Ein⸗ brecher gejangen!“ 
Der Mann war vom Korridor hereingekommen. Mit drohend rollenden Augen fuhr ihn der Mann an: „Naaa — herans mit der Sprache, wie lange haſt denn du gearbeitet?“ 
„Fünfundzwanzig Jahre,“ ſtammelte Herr Pripont. „Fünfundzwanzig Fahré — ſo'n Quatſch — biſt ja der reinſte Anfänger!“ 
Herr Pripont ſtotterte beleidigt: „Ich — ich 

15 Jahre lang Kommis geweſen, und. . und jetzt 10 Jahre den Poſten eines⸗ Abteilungsleiters füllt.“ 
Du biſt Hoteldieb — genau wie wir, 

— bin erſt 
.. habe 
ausge⸗ 

aber du biſt ein Tolpatſch, ein Trottel — wir woll'n mal ſehn, vielleicht kannſt du uns dennoch behilflich ſein. Zieh dich aus, marſch!“ „Waaas?“ 
„Runter mit der Kledaſche! ſage ich — und dann ziehſt du dies hier an — dammnit du beſſer türmen kannſt, wenn ſie auſwachen ſollten — du Idiot!“ ů 
Als er bald darauf im Trikot erſchien, brachen die an⸗ dern in ein höhniſches Gelächter aus. Das Trikot war viel zu lang und ſchlamperte um ſeine dünnen Beine. Naa — komm nun!“ 
Auf Zehenſpitzen ſchleichend, ſchleppten ſie ihn in den Kor⸗ ridor hinaus und blieben vor einer Tür ſtehn.“ Alſo paß auf — dadrinnen liegt ein älterer Burſche mit einer ge⸗ ſpickten Brieftaſche. Die Tür iſt offen, dafür habe ich bereits geſorgt. Jetzt ſchleichſt du hinein, und Gott gnade dir, wenn bn Krach machſt. Du klauſt die Brieftaſche zufamt der Uhr, dic auf dem Nachttiſch liegen. Dann bringſt du beides her⸗ aus. Wir ſtehen derweile Schmiere.“ 
Der arme Pripont war wie hypnotiſiert. Seine an ſich recht ſchwache Selbſtändigkeit war total erſchüttert. Sämtliche Gehirnwindungen ſträubten ſich. Er gehorchte wie ein Kind. „Mit phrenbetäubendem Lärm polterte er gegen den Nacht⸗ tiſch, und im nächſten Augenblick fletſchte ein kräftiger Mann ihm die Zähne entgegen und ſchnaubte thn an: „Licht! Hilje! Hier iſt ein Einbrecher“ — Menſchen kamen herbeigeſtürzt. Herr Pripont wurde unter unbarmherzigen Knüffen und Püffen berausgeſchleift: „Ich bin es ia nicht — ich bin es ja nicht!“ greinte er gottsfämmerlich, „dieſe beiden Banditen haben mich dazu gezwungen!“ 
„Sovo, verhält ſich die Sache ſo,“ ſagte der Wirt. „,; Wo find denn die beiden Banditen, und wo find die Brieftaſche und die Uhr?“ Klles war weg. 
Nach einer Weile erſchienen zwei handfeſte Poliziſten und führten den flennenden, trikotbekleideten Pripont in Arreſt. Es dauerte zwei Tage bis die Identtität feſtgeſtellt wurde und man ließ ihn laufen, nicht ohne die höhniſche Bemerkung, in Zukunft beſfer auf der Hut zu ſein. 
Mit dem nächſten Zuge kehrte Herr Pripont ſporenſtreichs nach Paris zurück. 
Er hatte genug von ſeinen Ferien 

(Deutſch von Ml. Henninger.) 
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vergebens auf einen Fabrgaſt. in un 

0. Fortſetzung 

Am wildeſten benahmen ſich die Frauen, alle nach letzter 

Mode gekleidet, die ſich immer wieder in den Buſen oder 

in die Strümpfe griffen und Papierbündelchen zum Vor⸗ 

ſchein brachten. Deviſenmakler, ſchwirrten herum, und die 

Kellner verwandelten ſich in Schlangenmenſchen, um das 

Chaos zu durchdringen. ů 
Auf keiner anderen Vörſe ging es ſo leidenſchaſtlich zu 

wie hier in dieſer Provinzſtabt, die plötzlich nach Verſailles 

ür den Deviſenhandel nichtbrüchiger Valuten die größte 
ichtigkeit erlangt hatte, Umgeben von Deviſenſperrgeſetzen, 

nur acht Stunden von Berlin und nur acht Skunden von 
Warſchau entfernt, lag die Stadt ideal für alle, die der deut⸗ 

ſchen und der polniſchen Mark das Sterben erleichtern woll⸗ 
ten. 

Alfred trank einen Likör und ſtudterte Kurszettel. All⸗ 

mählich entleerte ſich das Lokal. Tiſche und Fusboden 
waren mit Papierſchnitzeln bedeckt, die Marmorplatten mit 
Zahlen beſchmiert. Die Kellner begannen das Schlachtfeld 
zu ſäubern. 

Franz trat ein. 
„Eutſchulbige, daß ich dich warten baiſe Komm, wir haben 

wellig Zeit. Ich fürchte, wir llegen falſch. Eß tauchen ſchon 
Geldkurſe mit 70 a Ma 

Auf dem Langen Markt reihte ſich Kopk an Kopf, Früher 
gehörte dieſfer Platz zu den „ Ditr⸗ der Stadt. Ein paar 

Pferdedroſchken ſtanden an den Bürgerſteigen und warteten 
be wieber brachte 

3501 Straßenbahn verwehenes Leben in das verträumte 

yjl. 
Jetzt dagegen waren Beiſchläje und Bürgerſteige mit 

Menſchen gepflaſtert. Jablonfki trat auf die Bettern zu: 
„Er ſoll ſchon 75 ſein. Hab's im Vorbeigehen gehört, 

meine Herren.“ Fort war er. 
„Alſo Franz, du warteſt mit dem Zurückdecken bis zum 

Schluß, und dann für das ganze Gelb.“ Sie ſchüttelten ſi 
die Hand. Franz verſchwand in der Eingangstltr, Alfre 
wartete draußen, da er' keine Börſenkarte beſaß. 

Wilde Erregung batte ſich der Maſſe auf dem angen 
Markt bemächtigt. 

„75 ſoll er ſchon ſein!“, 
„Ich kauf' fünfzig dafür!“ 
„Nein, ich halte!“ 
„Alſo fünfzig an Sie!“ 
„In Ordnunal“ 
Ein Auto ertutete ſich mübſam den Weg. 

8 Geisichent kommt beut perſünlich auf die Börſe. Große 
Sache!“ 

„Und da iſt auch Markus!“ 
»Makler Heis ſauſte vorüber, 
„Erſter ſeſter Geidkurs mii 72 eben aufgetauchtl⸗ 
Ulle Unterſchiede der Natlonalität, der Weltanichauung 

und der Politik waren fortgewiſcht. Gutsbeſitzer von rein 
ariſchem Anßehen äußerten ihre Beſorgniſſe Kaftanträgern 

gegenüber, die ihnen dafür im Geſpräch die Knbpfe ab⸗ 

drehen durften. Dollarnoten, deutſches und volniſches 
Papier wanderten von einem zum anderen. Man war eine 

einzige große Familie, die der Wunſch: „Wenn er doch 

ieigtlg möchte“ üulamnnenſſchneicder 
Plbtzlich ein Schrei: „Die Dresdener Bank gibt ab!“ 
„Die Diskonto wirft!“ 
„Kein Geldkurs zu haben!“ 
„Nur Vrief, Brief, Briejl“ 
„Markus verläßt aufgeregt die Börſe!“ 

Mit zuſammengekniſſenem Geſicht ſtürzte ſich der Ge⸗ 
waltige in ſein Auto. 

Die Maͤkler wurden unter Fragen erſtickt: „Was meinen 

Se ...“ „Wird er noch tiefer ..“ „Wird er nich' heut 

noch auf 80 gehen ...“ 
Geſtern in den ſpäteſten Abendſtunden hatte man ſich bis 

an den Hals mit Deriſen eingedeckt. Geſtern ſchien die 
Sonne zum erſtenmal an dem ſonſt trüben Hauſſehimmel 

und jetzt dieſer kataſtrophale Schlag! Gab es denn keine 

Gerechtigkeit mehr?! Eine einzige Hoffnung durchzuckte 

alle Hirne! Berlin wird ihn feſter melden. 
Da ſchrie eine Stimme mit dem Schmerz eines tödlich 

verwundeten Tieres: „Berlin meldet 451“ 
„Er fällt!“ Wie ein Orkan brauſte dieſe Hiobspoſt über 

die wehrloſen Menſchen dahin. 
Maſtſchenk gibt mit 87 abl- 
„Die Deutſche Bank mit 321“ 
„Erſter Geldkurs aufgetaucht. Frebſe nimmt mit 30 auf! 

Hat eben 20 000 Dollar erhandelt!“ 

Alfred lachte auf, ſeine Ahnungen hatten ihn nicht ge⸗ 

täuſcht. 6000 Dollar hatte er verdient. 
Angſtverkäufe ſetzten ein. Ganz nebenbei erſtand Alfred 

noch fünfzig Dollar für 20 von einem Gutsbeſitzer, der 

völlig die Beſinnung verloren hatte. Ein paar von Schmerz 
ßerfetzte Gemüter ſahen den Dolar ſchon auf vier Mark 

öwanzig angekommen. Gewinne hatten ſich in nichts auf⸗ 

gelöſt. Düſteres Schweigen laſtete auf den Menſchen. Ein 

alter, zitteriger Mann im Kaftan erbrach ſich vor Auf⸗ 

regung. 
Ein Schreckensruf zerſchnitt die Luft: „Die Polizeil!“ 
Aus der Langgaſſe und aus den Nebengaſſen, die auf 

den Plaz mündeten, brangen Polizeibeamtc, geſolat von 

einer Serie Laſtautos. Die Menſchenmenge ſtand eingekeilt 

und hilflos. Ein paar Bedrohte gewannen Haustüren und 
ſtürmten wie gehetztes Wild die Treppen hinauf. Andere 

ſtopften ſchnell Noten und Schlußſcheine in die Stiefel oder 

warſen ſie in ihrer Angſt fort, gaben ſie vielleicht auch 
einem ebrenwerten Bekannten, von dem ſie wußten, daß er 

der glückliche Beſitzer eines Palfes war⸗ Ein ganz Ver⸗ 

zweifelter ſteckte ein Häufchen Dollarnoten in den Mund. 

Eine Stimme gellte: „Er ſteigt wieder!“ Wie eine ver⸗ 

nichtende Fanfare ſchriüte der Ruf in das gedrückte 
Schweigen. 

Nie kommt ein Unglück allein. Jetzt, wo die Möcglichkeit 

vorhanden war, großen Schaden gutzumachen, ſtand man 
völlig hilflos da. Nur die großen Herren, ſdie da drinnen 

in der Börſe, die konnten ſich mäſten. 
Alfred fühlte ſich plötzlich in eine furchtbare Enge ein⸗ 

gekeilt, konnte kaum die Arme bewegen, kaum atmen. Die 

Polizei hatte die Maſſe wie eine Schlachtviebherde zu⸗ 

ſammengedrängt. Hin und wieder gelang es einem kühnen 

Mann, die Kette zu durchbrechen und wie ein, Irrſinniger 

die Straße hinaufzuwetzen oder einen Hauseingang zu 

gewinnen. Dort ſtolperte er über gekrümmte. Geſtalten, 

die ſich im Dunkel der Treppe ſo klein wie möglich machten 

und einen Abgrund, der ſie verſchlingen möchte, erflehten. 

Der Dollar fteigt! 
Ocesnes &Efefſuteg GAſßfes EY EEi 

  

   

    

    

Die Polizei ging ſyſtematiſch vor. Beamte forderten 
den Naß. Wer ſich nicht answeiſen konnte, wuxde aus⸗ 

nahmslos auf die Autos geſtyßen. Da ſtanden ſie einge⸗ 

Rebelte alte, eingeſeſſene Kaufleute, Bankiers, Angeſtellte. 

Arbeiter und lichtſcheue Geſtalten, die die Randſtaaten und 
Polen in die Stadt ausgeſpien hatten. 

Alfred wurde am Arm gepackt und geſchüttelt. 

„Ihren Paßl“ brüllte eine Stimme. 
„Bitte, bier!“ Aber Alfred konnte nicht den Arm zur 

Brüſttaſche führen. Er bekam Stöße von allen Seiten, und 

der Beamte bielt ſeinen linken Arm wie in eine eiſerne 

Klammer geſpannt. 
„Schnell, ſchnell!“ 
.„ wurde vorwärts geſtoßen. Das Gedränge ließ 

nach. 
„Wieder ſo ein Kerl?“ ſchnaubte der Offizier. 

„Laffen Ste mich endlich los und benehmen Sie ſich an⸗ 

bierls Ich bitte mir das aus. Ich habe einen Paßl! 

er 
Jetzt hatte Alfred die Brieftaſche herausgeriſſen und hielt 

dem Offizier den Paß unter die Naſe. 
Der Offlzier führte die Hand au den Helm, 
„Verzeiben Sie, aber es geht nicht anders. Die Stadt iſt 

von lichtſcheuem Geſindel überſchwemmt, das hier⸗ ſeine 

trüben Geſchäfte machen will oder ſich vor dem polniſchen 

Militärdlenſt drückt. Wir ſind durch die Umſtände zu dieien 

rigoroſen Maßnahmen gezwungen. Verzeihen Sie noch⸗ 

mals, mein Herr.“ 
Die Razzia war beendet. Alfred brachte vor, einem 

Taſcherſpiegel Krawatte und Kragen in Ordnung. Die 

Wagen ſetzten ſich in Bewegung. Ein alter Mann⸗ mit 

ſeinem, durchgeiſtigtem Geſicht, der früher beſſere Tage ge⸗ 

ſeben haben mußte, drohte ihnen nach. 
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„Dieſe Blutſauger! An den Galgen gehören ſte!“ Darauf 
ging er, die Rinnſteine ſcharf muſternd, zum Schlachtfeld. 
Hier waren ſchon andere, ebenſo beſchädigte Geſtalten einge⸗ 

troffen und juchten unter den fortgeworſenen Papieren nach 

irgendetwas Wertvollem. 
„Wir baben nichts zu eſſen, und dieſe Schweine werfen 

das, Geld ſort,“ ſtöhnte eine alte Frau, die aus zerriſſenen 
Schlußſcheinen drei verknüllte Zehntauſendmarlſcheine her⸗ 

ausfiſchte. 
Franz trat auf Alfred zu. 
„Na, deine Ahnung hat dich nicht getäuſcht, ein ſchönes 

Geſchäft haben wir geiacht. Auf jeden von uns ſallen an⸗ 
nähernd 6000 Dollars, Die Kurſe ſind jetzt ſehr feſt. Ich 

glaube, abends ſetzt eine neue Hauſſe ein. Das war ein 

Großkampftag, ſage ich dir!“ 

„Kaun ich mir vorſtellen,“ entgeanete Alfred. „Könia⸗ 

liche Kaufleute haben ſich wieder einmal in tanzende Bautu⸗ 

neger verwandelt und ſich Bart und Haare, ausgerauft. 

Letzlen Endes eine tolle Komödir. Während Arbeiter und 

Angeſtellte den Dollarſturz vom Himmel erflehen, glauben 

dleſe Menſchen an den Untergaug des Abendlandes, wenn 

der Dollar nur etwas von ſeiner Stabilität verliert, Was 

mir übrigens gerade einfällt, willſt du heut abend ins 

Kaſinv kommen? Ein größeres Geſchäft iſt zu machen.“ 

„Ich waͤrde dich abends abholen, ſo etwa um neun her⸗ 

um. Meta und Eugen bringe ich mit. Jetzt muß ich aber 

zur Bank!“ 
„Und ich werde im Ratskeller zu Mittaa eſſen Nuſ 

Wiederſehen!“ 
Alfred ſtieg die Treppe hinab, 

(Fortjſetzung folgt) 

  

Merbrechen an elner Sechalglührlgen 

Wer ermordete Mrs. Prendergaſt? 
Das verzauberte Haus — Ein ſeltſamer Beſucher 

Miſtreß Prendergaſt ſtand in einem ſonderbaren Ruſe. 

Alle Bewohner der London nahegelegenen, Stadt Briahton 

hielten die reiche alte Dame für die verrückteſte Untertauin 

einer britiſchen Majeſtät. Ste bemohute ein einſames Haus 

draußen am Rande der Stabt. Niemals ging ſie aus, nie 

empfing ſi⸗ einen Brief, nie las ſie ctue, Beitung. Kein 

Fremder war je hinter die Geheimniſſe der kleinen Villa der 

Miſtreß Prendergaſt gedrungen. Man ſagte, die einzige Lek⸗ 

puch der alten Frau ſeien Kriminalromane und Erbanungs⸗ 

er. 
Vor vielen Jahren war in dem Nachbarbaus ein Mord 

paſſtert. Ein junges Mädchen, Miß Wood, war von, einem 

unbekannten Verbrecher während der Nacht Überfallen und 

ermordet worden. Seit dieſem Tage ging Miſtreß Prender⸗ 

gaſt nicht mehr aus dem Hauſe. 

Die Ffenſter der Wohnung wurben mit dicken Eilen⸗ 
ſtäben vergittert, 

alle Beſtellungen erſolgten telephoniſch, alle Waren mußten 

an der Tür in einen Kaſten gelegt werden. Man klingelte, 

der Kaſten wurde durch ein Schiebefenſter ins Innere des 

Hauſes gezogen, ſeines Inhalts entleert und dann mit dem 

verlangten Geld zurückgeſchoben. 

Jahrelang hatten die Bewohner Brightons die, alte Frau 

nicht mehr zu Geſicht bekommen. Vor einigen Wochen voll⸗ 

on las jedoch eine plötzliche Aenderung in dem ſonderbaren 

erhalten der Miſtreß Prendergaſt. Es war an einem 

ſchönen, ſonnigen. Mainachmittage, als ein elegantes Auto 

vor dem Hauſe der alten Dame hielt. Ihm entſtieg ein 

Mann in mittleren Jahren. Er trug einen karterten Anzug 

und eine Reiſemütze. Ein mächtiger, nach auſwärts gezwir⸗ 

belter Schnurrbart zierte das wenig ſympathiſche Geſicht des 

Unbekannten. Er ſchritt auf das Haus zu, klingelte und riet 

ein paar Worte. 
Die Tür bifnete ſich — zum erſten Male ſeit über einem 

Jahrzehnt — und der Fremde trat ein., Zur größten, Ueber⸗ 

raſchung der Nachbarn verließ eine hne Stunde ſpäter eine 

in einem dichten Schleier gehüllte Da 'e zuſammen. mit dem 

Herrn im karrierten Anzug die Villa. Die beiden ſtiegen in 

das Auto und fuhren davon. Spät in ber Nacht kam Miſtreß 

Prendergaſt — ſie war ohne Zweifel die Dame im Schleier 

— zurück, während ihr Gefährte im Auto bavonfuhr. 

Mehrere Wochen danerten zur Vorwunderung der 

Brighioner dieſe ſeltſamen Vorkänge. 

Pünktlich gegen drei Uhr nachmitt:as erſchten täglich der 

Fremde, holte Miſtreß Prenbdergaſt. ab und brachte ſie gꝛgen 

Mitternacht wieber zurück⸗ Die Bewohner der Stadt zer⸗ 

brachen ſich den Kopf: war der Uubekannte ein Verwandter, 

war er ein Jugendfreund oder gar der Gatte, der Miſtreß 

Prenbergaſt? Die Neugterigen kamen, nicht auf ihre Koſten. 

Man erſuhr nicht das geringſte von dem Geheimnis der alten 

Dame. Die Leute waren ſchon daran, ſich, in das Unver⸗ 

meidliche zu fügen, als ein neues Ereignis die Aufmerkſam⸗ 

keit der Bewohner der Stadt Brighton, hervorrtei. 

Eine der Haupiſtraßen der Stadt iſt die Saint⸗James⸗ 

Allee. Hier machten Paffanten eines Morgens gegen 4 Uhr 

eine grauſige Entbeckung. Hinter dem Gebüſch der Anlagen 

verſteckt lag der Körper einer Frau.Es war eine alte 

Dame von etwa ſechzig Jahren, weißhaarig, in einfacher 

ſchwarzer Kleidung. Die Frau war tot, ein Revolverſchuß 

in die Schläfe hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. Wer 

war die Ermorbete? Niemand wußte es zunächſt, niemand 

hatte die alte Dame je in Brighton geſehen. Seltſamerweiſe 

war von dieſem Tage an keine Spur mehr von Miſtreß 

Prendergaſt zu finden. V 

Am Nachmittage vorher hatt 

dem Unbekannten geſehen. . 

Am Morden antwortete niemanb, als bie, Milchfrau 

und die übrigen Lieleranten am Hauſe klingelten. 

War die Tote etwa Miſtreß Prendergaſt? Es ſtellte lich 

bald heraus, daß dieſe Bermutung auf Wahrheit beruhte. 

Die Polizei machte eine Hausſuchung in der Wohnung der 

alten Dame. Man fand eine Rieſenbibliother von Kriminal⸗ 

romanen, mehrere Dutzend von Erbauungsbüchern. zwei Ge⸗ 

wehre und ſieben ſcharf geladene Revolver. Von der Be⸗ 

ſen lie noch zuſamemen mit   

wohnerin war keine Spur zu entbecken. Nach einer Reihe 

von Bildern ließ ſich ermitteln, daß die ermordete, Frau aus 

der Saint⸗James⸗Allee tatſächlich mit Miſtreß Prendergaſt 

identſſch war. Und der Mörder? Er wird augenblicklich 

von der Polizei ganz Englands geſuycht. 

Daß der unbekaunte Mann, der die alte Dame täglich 

abholte, mit der Tat iu Zuſammenhang ſteht, iſt ſicher. Der 

Fremde iſt ſeit dem Mordtage ſpurlos verſchwunden. Ver⸗ 

ſchwunden auch iſt ein größerer Geldbetrag, den Frau Pren⸗ 

dergaſt in ihrer Kaſſette auſbewahrte. 

Wer iſt Überhanpt der Monn im karierten Anzug?7 

In welthen Beziehungen ſtand er zu der Ermordeten? Das 

ſind die Fragen, mit denen ſich zur Zeit dle beſten Krimi⸗ 

naliſten Englands beſchäftigen. Daß dieſes geheimnisvolle 

Verbrechen ſeine Auſklärung ſinden wird, iſt wahrſcheinlich 

Aber man darf nicht vergeſſen, daß es, auch für die beſt⸗ 

organifierte Polizei der Welt, die engliſche, gewiſſe Gren⸗ 

zen gibt. Gerade in der let6zten Jeit konnten in einer An⸗ 

zahl von ſenſationellen, Morden die Täter nicht ermittelt 

werden. Scolland Vard hat Zeit. Einmal verrät ſich auch 

der raffinierteſte Verbrecher. Früher oder ſpäter. 

LOſ ,i, 
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Krankenverſicherung 

der unſtändig Verſicherten 
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Sberſchrl Urſen daß 95. Lebentsiahr nicht 
Itberichrilten, haben, nid miüiſſen, 9—5 YHe⸗ 
üerbnnden bis beßt, ens den 20, d. M. 
bler ulereicht baben. 

den arche Deheſenr le derun⸗ *e AreMehifabribpami, erung. 
Die Herſtellung einer 

P. Mwaſſer⸗Heizungsanlage 
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für die dt Dapzig vom 1. 10. 21 — 
Slgatsanzejger. S 2u1. 

bisher bei ſulchen Auzeigen im 
Intereſſe der, Hundeholter geübte Verſoh⸗ 
ren der ptAlerer Ermahnung gur An⸗ 
legung der Sleuermarke, —, obne Feft⸗ 
ſellung ciner Straſe h., hat ſich als wir⸗ 
kunastos ery ebe Künftia merden daber 
urt ſolchen lielerireiungen. oweit, nicht 
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Vekanntmachung 
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Fundbiiro 
Dauzia. Am Lerge Tor. 

Aultionshaus Schwarz 
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verſteigert 

Montag, den 7. Juni 1930, 
vormittans 10 Ubr. 

nochhexrſchaftliches, gebrauchtes Mybiliar 
und Sachen aus einem Nachlaß, ſowie fehr 
gute Einzelmöbel, 

elegantes Speiſezimmer 
(kaukaſiſch Nußbaum!), 
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etafel und 6 Stühlen mit Ripsbeäug, 

2 komplette Schlafzimmer 
mit echtem Marxmor und Kriſtallipiegel. 

Modernes Speiſezimmer (Eiche) 
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beſt. Büfett. Aurichte. Speiſetafel unb 6! Slithlen mit Lederſiz⸗ 
Alt⸗Danziger 

Rülett, Anrichte. Schreibtiſch. Herrenzim⸗ 
mirrliich, Rauchkiſch kreich geſchnibt). 

Schrankgrammophon mit Platten, 
Einzelmöbel 

Mafßagoni: Ankleideſchrank mit Spiegel, 
2, Vetien und 2 Nachttiſche, ſonſtige An⸗ 
kleide⸗ und Wäßcheſchränke. Kiichenſc Eſche⸗ 
u, Nußbaum,⸗Büfette. 2, Küchenſchränke, 
Betten mit Matratzen u. SUs8 und Klud⸗ 
und Flüſchgarnituren, Sofas und 
lonaues, Syeiſebafein. Herrensimmertt 
Minimar, Vervielfültigungsappurat. Ga 
Vadeofen. Schreibmaichene, 2 ſchine. X. Sath 
Bilder, Schreibzeuge, Knkalee. i . Satz 
Betten. Weeon, mit ind Siiitalt⸗ Kaffeefer⸗ 
vice, div. und Kriſtalle, Beleuch⸗ 
Aunäskürver, E leider. Wäſche u. a. m. 

Teppiche und Brücken 
in vericziedenen Größen. 

1 Motorrad 
Harlen Davidbion. 1000 cem 

Beſichtignua 1 Stunde vorber. 
Enhnt Salich Betkt. gen Adben 1—1— 

aller überil. M. 

Vorſchüſle ſoforn! 

  

  

u. Hansbalt.⸗Sachen 

ü Alfred und Margot Schwarz 
Anktionatoren im Freiſtaat Danzig. 

Danzig. 
Bütro und Austklellunasränme 

Brotbüntengaſſe Mr. 14 
Telephon 28317 

  

  

Weuetöss-LsBig a Maenges, 
——————— 

  

   
   

    

  

Uessmiterbann uler Hrbeiinehmer 
ller öflenllichen Beiriabe und den 
Parsunan- und Warenverkehrs 

Crtayerwaltundg Danzig 

Sektion Staatsarbeiter. 

  

    
    
    

  

  

      

         Am 30. 6. 1930 infolge Unfall 
unzer lieber Kollego 

Eruin Hlewer 
im 19. Lebhensjnhre. 

Lhro cinem Anilenken! 

         

      
          
          

  

Die Ortsverwaltung 
   

  

    
   

„ldiweit der, Vor.] 

‚der Hundeſtener⸗OArdnung] 

         

        
       

Dounnerhtun, den S3. 7., vor— 
11 üPhr, vorvahhlc nach Kurz 
SSChwürer Kräankhelt meing Ilel 
Lrunu, ungere Liehrvollo Xlubter, 

    Toohtar, Hahwlhgertoehter, heHwVes 
Eaeter und Behwäberin 

IODhanna Block 
gob. Pomnoueo 

Im Altor von 36 Inhren 

Die MAinterhliehenen 

         

  

   

   

         

  

truuarnden 

Famalie Hermann Blool 
Familie Auguste Pompeuse 

Familie Paul Henning 
Familie Emili Hermann 
Familio Paul Müller 

Vie Eiynscherung tiudet Ri:- woch, den 
9. Jann noehm. 3 Uhr im Krematorlum vinit 

  

        
          

    
    
      

   
     
      

Am Donnerstag. den 3. Juli d. Js., 
verstäarb nach langem schwerem 
Leiden, meine liebe Schwester 

Mlitie Autschlas 
geb. Zelx 

im Alter von 57 Jahren. ůů 
Neulahrwasser, den 4. Juli 1030. 

In tiefer Trauer 
Frau Seima CiwWIIzxI. 

Die Einäscherung lindet am Diens- 
lak, den 8. d. Mis., 11 Uhr vorm. 
im hiesigen Krematorium statt 

       
        

    
    
      

  
  

  

  

„ Eurüele! 
Dr. Peerffer 

Prauenatzt 

Danzig-Langluhr, Hauptstraſße 130 
  

  

  

Von J. Jul os 20. 7. Jull bis 20. Seplember 
olthe ich mein Baro 

miir vormittass 9-—1 Uhr 

Pr. Hrews 
fiedahwil HMäöaunmiuien 
—.——ß—— 41-42 

30 Morgen aroßes 

Grundſtück 
jortzuash. 
auter Obſt., 
Waldec. Anacb. an 
B. W. Beinrichs, 
Meiſterswalde. 

  

* 
zu verk. 
N. a. a. 

Cπ 

  

Offene Stellen 

50 G 
bis 100 G6 

      

      
      

  

Tune mich in Praust., Bahnhoſstraße 18 im Hause 
des Herrn Kindler 

als Zahnarzt 
niedergelassen 

Zahnarat Reinboldt 
Sprechstunden: 8—1. 3—7. Sonntags 9—12 

Telephon 92 — Für sämtliche Krankenbassen tütig. 

  

    

   
    

  

2———— - 

Auede 
Tel. 26U öl 

    

    

  

Leinen geb. 3.—, br. 3.75 
„ ſttevolullon .. . —68 
„ Hionpla, uir lehen 

br. 1. 90, geb. 3. 15 
Gut, erbaltener 

  

  

   

      

  

  

   kann jeder verdienen beim Ver- 

kauf von Strümpien, Trikotagen, 

Wüsche und Kurzwaren an Privat- 
kunden. Alter Kundenstamm vor- 
handen. Ang. u. „Textil“ a. Exp. 

„Danziger Volksstimme“ 

Ein Klempyuer⸗ 
Iuftalluteurlehrling 

Kann ſich melden 

   

   

      

    

  

    

  

Nettes junges Mäd⸗ 
chen aur, Hilfe in kl. 
Hausbalt u, au Kin⸗ 
dern geſucht. 
TEiangallg 11. 1. L. 

Ig. Mädchen, möal. 

Hansichneit 
lucht no ohn Feſchen. 
naben. auch 3: Wälche⸗ 

Angebote unter 72900 
an die Exvedition. 

Plätterin hach. Wohn-Jausch 
Ana Wet0 Unier. 7222 
au. dle EXEEEDitiNn. 995 lonnige 

ů. 

   

   
    

  

   
   
    

iches Dalkton wnus 
& ntwartemäbchen it, Galkon u. gr. 

Küche. in Heubudeg, 

ig e 95 al in Danzia, reitga Nähe Wilümaikk 6öu 

Sieee, Lassereer Angebote unter“ 2231 

  

    

an die Expediti „ Schunspenbuch SKünderenen IAIEAAE= 5 webnns 
br. 1.90, geb. 3.15 iär Zwillinae zu mit Audeß,, Baltv Del n 

„kinkemann Seusiüg .L itz. Junger Chauffeur . iß. an, Mei⸗ Seenva.a.s Den * 5 jů Däftiaung. 2 Two! au⸗ 
Schreibmaſchine Augevote unter 7192 Vororte, mögl. mit „ bie Wandlang br. 2. 50 

zn kaufen geincht. 
unter 7220[außerbalb Kug. 

— ů ů ů . ꝛ!9Dk —. —2ꝗrä— w—3 die Exxedition. 

Ipf. ön kauf. aulnggg     

    

   

ah. Die. Evebiiinn.Gurten, tauſcht. Ojf. 
ur 326 an die Filiale 

  

Vormornen, das neueste Gedicht- Anaz m, Pr. u.12 Junger ——Duch Tollers .. . 1.90 (an die Kxyrbition., ] Uunglntoſchloſfer Altſt. Graben 106. 
Achtung! mit Fübrerſch. jucht — 

Buchhandluns wbeneen ‚ — die Expediti ů Danziger volksstimme e Sr. Sarbe Wanchtr 2 mchataeHitner 
— Saubere IInu]z- ionnige üimmer, 

Peradiesgasse 32 Danentabere maißietlu muen niuß Biite ii iie üiſeten. 
Lüche zu vermieten. 
Räberes bei Lewin. 

7242 an die Erxdeb- Lai. Hertaſtr. 7. 2. 
  machſtellen auch nas 

      

Launggarten Mr. 58, Lnben pei 

  in 100 IEAüie Ebün 

lassen. 

      
    

Sie vermieten sofort 
wenn Sie ihre Zimmer neu tapezieren 

Reste und zurüges. Tapete 
zu jedem annehmbaren Preis 

8. Fels, noblenmamt 14/10 

    

     

   

   

  

(Passage) 

      
  
    

  

Zwei Zimmer mit 
ſtücheubenntzung 

U. Bad an kinderl. 
Cbev. zu vermicten. 
Anfragen unter 7213 
R Exvpedition. 
Röbliertes Zimmer 

bel⸗ Eina. ſofort zu 
nermieten an 

     

  

Se 
kür 2 funge Leute 

Dovteraalle 16.1. TL. 

Ronten⸗Emypſängerin 
jncht Schlafſtelle von 
ſofort. Ang. u, 7219 
A. Die Exvedilion. 

Beſſere 

Schlafſtelle 
zu vermieten. Große 
Selmübleng. 25. 1.1. 

Junge Leute ſinden 
jaubere 

Schlafſtelle 
Sangfubr. Hertaſtr. 
1ecbts. 

Schlafſtelle 
fütr ja. Leute frei. 
bannisgafle. 10. 2. 

  

  

200% 

Sifleter 
eirrffßhüMFüM von ee⸗ 
Straßen-Stafeètte 

20PPOI-DANZ16 

Handball-Kreis- 

meisterschaftsspiel 
Danzig- Königsberg 

sind im Fenster der Filiale 

der Danziger Volksstimme 

Altstädtischen Graben 106 

ausgestellt. Bestellungen 

werden daselbst angenom- 
men ů 

  

  

Junger Mann findet 

Schlafſtelle 
Schloßgaſſe 2, 1 Ti 

Wohn.-Gesuche 
Auna. Ebemgar Läch 
Zimmex und Kü⸗ 
von ſofort. 

  

Offerten, Tyrhit 7228 
Au. DiL. CEEDediti 

  

Suche 
1⸗ oder 2-immer⸗ 

wohbnung, 
zmangsirei. Angeb, 

Grabsteine 
für den Friedhof 

lietert 

Gerhard Christoph 
Karthäuser Straße Nr. 6-8 

Zweites deschäft vor dem Heugarier Tor 

ů Großes Lager fertiger Grabsteine   mit Preis unter 7229 
an die Ervedition. 

Grabkästeng. Krematorlumsteine 
Lasse nidit reisen 

   
      

    

   

   

   



  
  

Mazis provozieren 
OImmer wieder Zwiſchenfälle 

Die Provokationen, denen Arbeiter durch das freche Auſ⸗ 

treten von Nationalfozialiſten ausgeſetzt ſind, nehmen täg⸗ 

lich zu. In Danzig haben ſich ſchon zahtreiche Zwiſchenfälle 

ereignet, deren Urfache in dem heransſordernden. Verhalten 

von Hatenkreuzlern zu ſuchen iſt. Allerbings gibt es ande⸗ 

rerfeiks auch unter den Kommuniſten Leute, die ſich gerne 
herausfordern laſſen, um einmal beweiſen zu können, daß 

ſie in ihror geiſtigen Verfſaſſung den Hakenkreuzlern 
nur wenig nachſtehen. Man denke nur an die große Schlä⸗ 

gerel, die ſich aus Anlaß einer Hakenkreuzlerverſammlung 

neulich im Werftſpeiſehaus ereignete. 

Vor dem Arbeitsamt auf dem Altſtädt. Graben und am 
Fiſchmarkt iſt bereits mehrmals das Auftreten von Haken⸗ 

kreuzlern in ihrer Jahrmarktsunifſorm zum Anlaß unon 

Auscinanderſetzungen deworden, Geſtern hat ſich wieder 
ſolch ein Fall ereignet. Jor dem Arbeitsamt erſchien mittags 

ein den Arbeitern ſchon in übelſter Weife bekannter und 
wenig gut beleumdeter Nazi⸗Mann, von dem einige Arbeiter 
zu wiſſen glaubten, daß er eine Schußwaſſe bei ſich trug. 
Vor einigen Tagen nämlich hatten ſie bemerkt, daß er in 

der Wallgaſſe auf Arbeiter einen Schuß abgab. Erſt jetzt hat 
ſich herausgeſtellt, daß es ſich um einen Schreckſchuß gehandelt 
hat. 

In ihrer begreiflichen Erregung ſtellten cinige Arbelter 

deshalb geſtern den Nazi⸗Mann und forderten, von ihm, ſeine 

Schußwaffe der Polizei abzuliefern. Ein⸗ hinzukommender 

Schupomann brachte alle Beteiligten zur Wache. Das ganze 

verllef, wie das Hornberger Schießen. Gegen den Nazi⸗ 

Mann iſt bisher nichts unternommen worden⸗ 
Dabei beklagen die Hakenkreuzler ſich bei der Polisei 

ſtändig, daß ſie ſich von Arbeitern bedroht fühlen. So war 
es auch geſtern wieder. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß 
bisher noch kein Arbeiter grundlos gegen die Nazis etwas 
unternommen habe. Daß die Hakenkreuz⸗Jünglinge bei 
der Arbeiterſchaft verhaßt ſind, haben ſie ſich felbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, und wenn ſie bedroht fühblen, ſo haben ſie es 
ſebbſt in der Hand, ſich zu helfen. Ste brauchen nur ihre 
Uniformen auszuziehen. Und das beſte wäre, wenn die Be⸗ 
hörden ihnen das nachdrücklichſt empfehlen würden. 

  

Geſellſchaftsführungen der Danziger Verkehrszentrale. 
Die Danziger Verkehrszentrale wird, wie wir erfahren, 

  

ů Ei ens meſgr Keiß: Iult Ne,Vengſepe Vahnseferbiehn Fegedee, e, 7⁷ „ krih, 1 am uhre., abnhbofä rplatz, um un, 7. 

Versãmm ungsanzeiger het Fageßordnung:8, ‚· anor eng Zlel: ber Wlſyger halle? Mofkstaunabend. 
'ortrag bes Geu. Grüll, — Er⸗[ WMald. Crir Aba, „ Ungen werden mitgeſſührtSmn 9 S 

ebmer der ſordettt aller Witalleder unbedinat et. ud, zum Seibilleltenpreiſe abgsgeßen, uMhgh. Da . Mhenſf iklede Vrr. 
Gelomtperbanz der⸗ Wet 

blienilichen Betriebe uaſw. Vorverkauſs⸗ 
karten zum D 
meinde⸗ und Staaisarbeſter am 6. uit ſaßrt, nach, Napeſeit 
find ſür, Mitalieber M0 Dreſſe von 50 P Etranb⸗ N0ßs VD 
nach bis Sonnahend. den ö5. Jull. im] 0; lull, 2 
Büärdo. Karpfenſeigen 25, und bei den 
KAhlrremt Uu, baben. gomiß Eigene 

ir empfehren, den Vorverkaul zu be⸗ 
nützen, da die Karten am Sonntas 
1.— & koſten. 

orderlich. 

en am Sampfer, 

Sum. Bobnlod, Sonnabeng, pen . Auli] S, uit Prt KnoitnabRack Wenhuber, 
nellberg. 1000, abexg g 7% Übr, im Lokal Momm: raian Pßäs 

Wichnne Mitalleberrerfammluna, Tages.] Praßt gbihrume 
erbhung: 1, öſe Inaaben, der meuen] oßrent, Wneipab9. Hie bem ragal 
3. 581 ung üer Pas Pömenſe . alle, Genoſſen und Geno⸗ 
5 ng Aber 

egeſ Der Wichtigtelt Jer   65iedpupeeiſ Jes Er,tgtßger MIl.fS, Wiet Aerenite 
Giteder erſorderlich. f Der Vorftanb. ſäanrmen mit der Arbeiterſuaend und 

  
   

Sommerfeſt der Sektlon Ge, Zentralverband der Augeſtellten. Dampfer, 
verbuünden mit ee 

adeſeſt am Sonntan, dem laden. Etwaige Rachztigler, treſſen, ſſch] tag.“ den' . 

„ MüfabrtJFohannistor, mit, Pant ů 
Beneke“ 2.60 lihr nach Joppot, Strand⸗ 

Ufikfavelle, riähr will⸗ 
ommen. WPreis mit Damplerfa 
ſür den Bal 1,.— G, Kinder 50 P. Kar⸗ 

ierzu werdenSgz, Arbelieringend Lanatuhr. Mogen, 
nnen miß An. 

x ſebörlgen,, ſowit reunde und Gönner] telausflug teilnebmen. reffhuyntt,s, Uhr „, 5 S „SUD. 

büw 0 en⸗Aendernng ber Varlet kſhenirdlicht eingeladen. ahvn Pai eineh, f SMD., Wernerödorſ und Pieckel. Sonn⸗SuD. 

c Sonntaa, den 

die im vorigen Jahre berelts verſuchaweiſe unternommenen 
Geſellichaftsführungen durch Danzig und oppot, verbunden 
mit einer Haſenrundfahrt, ab nächſter Woche leden Montag 
und Freitag regelmäßia durchführen. Dant des Entgegen⸗ 
kommens aller in Frage lommender Bebörden und Firmen 
iſt es der Verkehrszentrale gelungen, den Preis für dieſe 
Geſellſchaftstlührungen auf die Hälfte der Summe zu er⸗ 
mäßigen, die ein Einzelreiſender zur Abwicklung desſelben 
Programms benötigt. Außerdem baben die Teilnehmer der 
Ceſellſchaftsführungen den Vorzug, von ſorgfältiga ausge⸗ 
bildeten Führern betreut zu werden. In dieſen Tagen 
wird die Danziger Verkehrszentrale in den Dielen der 
Danziger und Zoppoter Hotels ein Plakat Luon Autöhang 
bringen, das durch zuſammengeſtellte Photos die wichtkgſten 
Punkte der Sladt zeigt, die die Geſellſchaſtsführungen be⸗ 
rübren. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dt .D. „Albert“, 9. 7. ſällig, von Gdingen, Lenczat⸗ 
Tinn. D. „Alexa“, ca. 6./7, 7. fällig, von Wiborg, Lenczat. 
Schwed. D. „Vertil“, 5. 7. fällig, von Kriſtinehamn, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Frel“, 4. 7., vormittags, ab Gotheuburg, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Wreif“, ca. 6./7. 7. fällia, Steine, Lenczat. 
Dän. D. „Hijortholm“, 4. 7., mittags, ab Frederitshavn, 

Güter. Reinhold. 
Schwed. D. „Inga“, ca. 8. 7. fällig, von Lübeck, leer, Lenczat. 
Schwed. D. „Ingvall“, 3. 7., 22 Uhr, von Lyſekiel, leer, Pam. 
Dt. D. „Imatra“, b. 7. von Liibeck fällig, Güter, Leunczat. 
Schwed. D. „Imatra“, 5. 7. von Holtenau fällig, Reinhold. 
Schwed. D. „Kiſa“, ca. 7. 7. fällig, Behnke & Sieg. 
Dt. Dam Schröder“, 4. 7.,, 18 Uühr, ab Aarhus, leer, 

am. 
Lett. D. „Mars“, 8. 7, fällig, von Königsbera, leer, Lenczat. 
Schweg, D. „Merkur“, 4. 7., 23 Uhr, ab Stavanger, leer, 

am. 
Di. D. „Moſel“, 5. 7. von Gdingen, fällia, Reinhold. 
Schwed. D. „Plato“, 7. 7. fällig, von Dänemark, leer, Als. 
Lett. D. „Sata“, 7, 7, fällig, von Mullernp, leer, Leuczat. 
Dän. D. „Victorta“, b. 7. ſällig, von Aarhus, leer, Als. 

  

  

Als geſtohlen angehalten. Von der Gdingener Kriminal⸗ 
polizei iſt als vermutlich geſtohlen eine Ernemann⸗Klapp⸗ 
Kamera Nr. 70 500 mit drei Kaſſetten ohne Geſtell auge⸗ 
balten worden. Intereſſenten wollen ſich auf dem Polizei⸗ 
präſidium, Zimmer 30 oder B87, melden. 

  

      
       dem Klube     un. 

Einkehr in einem Lolal indet nſcht ſlatt 
Sämiliche, Unkerer. 
klebenden 

Bewraung nabe⸗ 0 He 
Und hterzn, ereitchh, cin . GSr 

Keegicu ß Haelſenigt⸗gennutien ugſch, i. ürteftental den li ‚ 
Wakdweasbingufachen. deſter hart ſehlen] Aageihen 

Urt auch 
Ubr, Fahrt na⸗ abinen.„Start Hon⸗ 
morkt. Montas. abends3 .30 lihr: Wo⸗ 
natsverfummtung bei Sireinlow, Pfef⸗Hge. 

Sbieg,, Mü . „Motorrat er.Ahi. in, A.⸗N.⸗u. K.⸗B. 
em Wote ollharih S5. 

Sonntag, müſfen alle Genoſfen am Nor⸗ Aba. Geu. 

ſahnhof., Die U 
nicht vergeſſent uersdorf:     nausfiud, zu⸗ Soz. Arbeileriugend, Obra, Sonntag, den Fagesordnung: Vorkrag des Aba. Gen. 

6. Kruppke. Jull, 4 Ubr früb: Fabrt nach der 

  

Oomninlung. Tagesordnung: Vortraa des 

SBD., Gr.Lichtenau und Narſchau. Saun⸗ kabelle. 

Feffentliche 

Abg. Geu, Stütowilu 
Achtung!. MOtenhggg Sonniag. g.30 EB. Sohnatenburg. 

Olantt 1090, ilhener Ubr, im Lolnl 
Lorhnnns:Klerran VeiMüga. Gel. Arbeitonemelulhaht der Kinderfreunde. 

. Sull, Lacher ſilg: Saßeue,e Juli, nachm.: Oeſſen. e Ver⸗ en. Treffen: e 
(ömmliiing. PageSorbunna: Möorkrag des] äen. Lreflen: Krümmer Eſitpgen, 

tkinſtrumente] fan, den 6. 

Luftwoſt nach Zentralaſien 
Vor elniger Zeit. iſt die Luftpoſt Moskau—Penſa— 
Samara—Oreuburg—Taſchtent eröffuet worden. Au der 
9000 Kilometer laugen Strecle (Beſörderungsdauer etwa 
22 Slunden) werden die Flüge zunächſt nach Bedarf aus⸗ 
geſführt, von Auguſt bis Dezember verkehrt das Flugzeug 
dreimal wöchenklſch. Auf der Linie werden gewöhnliche und 
eingeſchriebene Brieſſendungen und gewöhuliche Pakete nach 
Ruſliſch,enkralaſien, „ferner gewöhnliche Briefſendungen 
mach Afabaniſtan befördert. Die Sendungen müſſen den 
Vermerk „Par avion au deIä de Moscou“, tragen. Der Luft⸗ 
ppſtänſchlag beträgt für Poſtkarten 8‚ Pf. und flüür andere 
Brieſſendungen lje 20 Gramm)] 1,70 Gulden. 

  

MNene Erholungsſtätten am Michaelsweg. Inmitten eines 
prächtigen Talkeſſels, von Wald umgeben, liegt am Michaels⸗ 
weg die Jahnkampfbahn. Auf der Jahnkampfbahn hat der 
Deutſche Guttempleroröſen, Diſtritt 18 Danzig, eine Er⸗ 
bolungsſtätte errichtet und ladet im heutigen Anzeigentetl 
zu regem Beſuch dieſer idylliſch gelegenen Erfriſchungsſtätte 
ein. Für gute Verpflegung iſt Sorte getragen. 

Polizeibericht vom 5. Juli 1930. Feſtgaeuommen 
wurden 20 Perſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 4 wegen 
Unerlaubten Grenzübertritts, 2 wegen Trunkenheit, 1 wegen 
Bettelus, 5 wegen Obdachloſigkeit, 1 wegen Sittenvolizei⸗ 
übertretung, 2 laut Feſtnahmenotiz. 

Nenes Strumpfhaus. Unter der Firma Dauziger 
Stru myfhaus hat ſich im früheren, Geſchäſtshaus 
Gerſon, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 135, ein neues Strumpfgeſchäft 
etabliert. Die Merkmale des neuen Hauſes jollen Reellität, 
Billiglett und fachmänntſche Bedienung ſein. Iuſrige 
günſtiger Einkäufe lündigt das neue Haus beſondere Vor⸗ 
teile an. Näheres ſiehe im geſtrigen Iuſerat, 

Preußiſch⸗Stüddeulſche Klaſſenlotterie. Die beiben 
gewinne von je 10%0h⁰0 Mark der 3. Klaſſe,? 
fielen in der am 18. und 19. Juni ſlaltgefund 
auf Nr. 232 bahin den beiden Ableilungen! und (l. 
4. Klaſſe, deren Ziehung am (3. Juli begiunt, werden 
2 Hanptgewinne vvit je tihth Reichsmark an „: 
Erneuerung zur 4. Klaſſe hat plaumäßtia 
7. Juli, 19 Uhr, in der zuſtändigen 
erfolgen. Die Veachtung dieſer Friſt wird in de 

Reiſezeit beſonders empſfohlen. 
Ein Mittel zur Blutreinigung iit Dr. med. 

Fregalin, das dem Blut hochwertige Nährſ 
und daburch eine Blutreinigung und eine herurregn e'de 
Nervenſtärkung bewirkt. Wir verweiſen auf das Znidrat 
in dieſer Nummer. 

  

   
   

   

    

    

    

   

        

     
   , 

  

      
en, Fporthalls. Mon⸗]Sutd. Schüönwartz „ Trau Murx- 

al hr abends: Syurt— inbümi am, Sohntac. dem' D. ulf, 
indet nicht ſtatt. 

   

  

den 
Ine: 

ieilſer⸗ 

Deffentliuhe Ber⸗Soszialiſſiſche Arbetlerincend. 
T,. Auli, 7 Uhr. in der W. 

Lloßowſfli. lichung der Trommler und 

Juli, 1050, nachm. 3 Uhr: „ Di 
Vertammiung „ii, (Groß.] SüD. Lürg. 5           vtag, de Zyuli: 

  

   
       
  

  

Togesordyung: Vortraa des] Frameulanslug, nach Marionſee ir Ge⸗ 
Lie . Vertraa des] Aunfſ eſich 5 die Fahr euan 

Sountga. deu] dei n, AHreliex kich myrgens K Uihran 
der Eſtbahu. Tie §rauenkammilſſon. 

F ilbre Fabr ⸗ ch Geubn ů S g. 
E e ů hr: Fahrt. un Heubude. ſlen, 

Sohnuſgg, „den] Künten ind 20/ Pl., Hahhrgeid Mikbrin⸗ 

Miotrowiti. 

ürgerwieſen, Dienstag, den 
a. Fuli, abends 7 Ubr, im Lokat Jreund 

Müllerf: Mälaliederverfamm⸗ 
lung. Vohbdemgns: Vortrag des Aba. 
Gen. Rehberg. 

Nrennert, 

Ault, nachm. 2 Uhr, in Wer⸗ 
Deffenlliche Verigmmlung.] (früber,   
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bapt Müisshöbe, Lanfubr 
Lube Helligenbrunner Weg u. St. Mehelsweg 

Das beliebte Lokal mit der 

herrlichen Fernaussicht 

Sonntags: Frühkonzert 

nachmittags Kattee-Konzert 

       
   

             

    

   

Die neue Kapelle 

  

  

Das Langiuhrer Vereinshaus 
UHeiligenbrunner Weg 26 

ist dei LreFF- πιι ιπ,E½uνnlrt 
aller Ausſlügler vom und zum Walde 

Gut gepilegte Getränke 

ETeüctrkä 
Schweizerei 

— 
Der beliebte Ausflugsort 

im Olivaer Walde 

Wochentags 

        

        

    

    
   

* 

ſrisch gebackene Schmandwaffeln 

WMfcgetegbzpadkdeg    
Siranchalle und Seebal Welehselmünde 

Tel. 23015 

Gute Speixen und Getranke 
NMend von 12—3 Uhr.— Maſige Preisc 
Gramola-Konzert pPaul Siedler 

    

     

Tel. Stutthof 89   

Waldhäuschen 
Inh.: W. Thiel- Oliva - Tel. 451 00 

sSaal und Gartenlohkal 

Zimmer wit und ohne Pension 

Ostseehad steegen 

RNESTAuRARNT,, DEUTSch¹ESHaus-- 
Inh. Rudolf Engels 

Jeden Sonntag Konzert mit Tanz 
Empfehle m. Lokulitäten m. Saal und 
schatt. Garten, dicht am Walde gel., P 

PP Omtete Wotrünsese Inwe hiat öirehilo 

wüib- Oerflegts-Senrhake- ennmnenenee ...—..—.—.—— ffſſnnnnnnnpinanimnngmsarninpmnmntneltnnungeumm 

  

     

  

ME W ů MM 

Feeuben des Sommers nuf dem Wuſſer 

Arbeiter⸗Segler vor Zoppot 

  

   

  

    

„Eur stscen, Brösen 
Südstrage 4 

sUrgerl. Mittasstisoh, sut sepfegte 
Cetranke. Elektrols-Konxert. RNeul 
Sonntass ab 4 Uhr: Tanz 

BertDa Budszus 
Trüher Plantase Westerplatte E 

DnnhnieeeemiluIhnummimnmminn 

7 0 

Gasthaus,Zur Fähre 
EOHTSACK 

Telephon It — Inh· Ewald Ramm 

ewpfiebli sich Vereinen u. Auslluglem — Soal- 

und Gerienrwirtschaft — Der aute Mitisgslisch 

Zimmer mil Pension zu voliden Prelsen 

Cais und Restaurant 

  

  

        
        
   

—22——77 Mernieee! Mittaestästn. genllegte Cetrieke, Solide Mittagstisch. gepfleg Etrümte, 
—p — — 5 

Schützenhaus Platenhoi 
bei Tiegennof. Inh. 0. Enn. Tel. 270 

Beliebter Ausflugsort, mit Dampler 
und Auto boquem au erreichen; 

eiu reuiitenn vteihs, 
Cartenterrassc u. ganahlitzte Veranden. 
K. K. Schleßöstung. Kegelbahn. Täglich 

ab 4. Uhr Tanztec. 
Frisohe Erdbeeren. ff. Waffeln. 

imnmmümnmßpnmnmünmſimnoñmnimnimmmnmnmnmnmniniimnmnmimnimmsᷣ nmmaniiimmiut 

„Hels 
zwischen Elbinger und K. 
Weichsel, empflehlt sich den Vere. 
uev. Gegenüber das grobe Li. 
SchöpfWerk. 

Tägl. Dampferverdindung mit 
Motorjacht „Acgir 

WIIAAU LIELAEt x E 

Strandhalle 
Heubude 

Endstation der Strasenhahn kr. 4 

* 

Herrliche Seeterrasse 

Restaurant 

Catié und Konditorei 
* 

bDiners von 12 bis 3 Uhr 
* 

Reichhaltige Abendkarte 
Kaltes Böſeit 

In meiner Kafteeklche an der Strand- 
promenade: Katlec in Lassen und Portion. 

zu kleinen Preisen. Mitgebrachter Kalles wird 

aulgebrüht. Boliebte Restslelle ar Fapilien, 

Ausklügier und Veteine, M. SABO- 

Galt „Waldesrüh“ 

  
   
   

  

   

Meubude 

— Herrllen mitten im Walde gelegen, 
Airolt am Ulelasse, empfecn sieienter 

1 

Preise. Fremdenzimmer. 

Mitgebrachter Kaflee wird aufgebrüht 

Ab 3 Uhr: Kaffeekonzert 

———!—— 

T ——— 

Calé lindenhot-Bohnsack 
loh. Adoit sSchneider / Tel. 39 

prima Kuche · solide pPrelse 

Aufmerksame Bedlenung / Rutoauffahri 

     

    

   Telephon Tiegenort  



  

          

    

     

   
     

  

    

  

     

     

    

        

2 aber das Bipt- und Nervepregenerationemittel -Pyegalin, von Dr. med. 
H. Schulze. Vlele Taurand Dankschreiben, die nnanfgefordert bei uus ein- E 
aingen. können jederzeit elngesehen werden. Alle sind notariell beglaubigt. 2.2 

Die hler Abreblldeten berfehten über „FrerAIIA“ wie felxt; 8.— 

25 
EV 

ů‚ 3 
252 
22 

4 
25 
2 
V 

2 · 

Unsere Preise sehr niodrig! 
3 5 

Unsere Zahlungsbedingungen sehr bequem 3 5 

Transport frol Haus! 5 8* — 
Longtristige Garantie fur Haltbarkeit] 

32 E 

len, Bohlaflosixkolt, 80 urtellt ein Proteaaor! 4 3 
Vaclget, CreifeIn (Pen), A. Apm 1ms, alsenieh uucch Perin. , 22 

— kiabn Ne 1% 2. B. 70. Aim Renitse Iur Werten vom Verlnzyäerf, Ostu., I. f. 20. S e 
„ . 0O. D * Lis, Mratiar. Pnen raiſietoteetaſer: Me KEs. 4 25 ů ſch ſüet fölt Aahren, an Cünen mitauteifen., dah mir ihr 3 

ö noiten im Rüeken und in Frexalln-Prüparat gut bekommt; Kann Ihnen mittellen. 
kan Maſnon, Nüchle konnte 1061 muh chor 267 Lanbt, 1320 dan Ihr Frexalin Wunder 8 
Eunm chon, Nnel mein morscher Körper mit selnen „irkt. Trotz weiner 66 ＋ 

it „chinfen, dle Ax- 40 Müige Frlseh, Milchkannengasse Nr. 16 , Me mü aehegen Vern ane Wrenee,eritarle 2 23 Latre Pebe ieh ein, Biarl.3 
Giobrauch von 4 fchaehtehn ieh, nieht umhir Eann. Ihnen vitüt in den Ohledern vie 8 

3 Verl f Monmrun, nüb: l wloer einen Vöntsa, inabe an Lür Pre- in der Jusend. 2⁴ 2 
MfTune und Lant eine: ô le 1. Fre. E 

242 Ei E Sehinl. Ien werde in Lre. Calin Dbertensnngeiren. nie begtes Machoen Sle noeb mehr 2 E 
Plliſchaariitur, 2 calig gern, emplohlen., Muut, ung Nervenstürkungzwittel Menschen xlücklieh damit. U 

Liſch⸗ andere ae⸗ Fran Christ. Wleland. ompfobien, Joha ů 5 2 
brauchie Sachen Prof. Dr. Josef Kreill. nοσ Triebol. L“2 533 

Olenel, in verkaufen. Norvonltät, Schlafloslxkelt, Ollegerschmerzen, Uebelkolt. APMAtf Sehwicbe, Zittern in 2 
f Lanafuhr, on (illedurn, KTonzschmerzen. Nachlassen der Arbejtskraft ußw. eind Felchen schlechter Bint- E E 
I l II Ii Dalvilrahe 0 Lülsnmmaletzung u, SchNAcher Neryen. Lur! roßeszetengen, üssi Oen Wolless iiech G. Leßeßs, 2 5 

Sertemahrrabß Bintes. Wir vorsend. Wuni nmsonst 5- % Probepaekungen, dazu dat Goldene Ruch d. Lebens: 
und Grammophon Wie erhnile ſeh welne kürperlichen und geistixen Kräftef“ Schrelben Sle noch hente àn: E 

Euer Versicherungs- bilkia 381 verkauſen. Dr. med. H. Schulze, G. mn. ·b. H., Berlinm W3O0 5 1— 

    

ů uchna, 
unternehmen, die Lalladle. 22. Dart. Vorsundatolle Artus-Apotheka, Danxlig, Langer Marltt 1. 

      

  

  

    

    

     

ů U — 1 

i nartenGroßes Vogelbaner,Gut erbaltener Ellerues Naſt neues Aüimesre 
1 Febenaog,], Längelampengkocke „ginderwagen Kinberbettgeſtell ahrrad 

0 öbte Kn0 iactA uün, gitiß Süiülle, Lultabte7 wart. len. bülüüi ertaih n. mWe üi billla Kolonialwaren⸗ 
—„ . u u ů Weiet dencsmnnenallcheVemichemmstMunechel Hüienſen, n,rngisee 8. — Anibe,Kaflpße,..e, SrOigel, Geſchüft 

ist die Anacßotg nnier, 7241— Sporlliengewagen 50 eis e eiibs ee-12-W.-. 112—21—I2.Weidengal.- ai. mit allthib dergger 
Mröhte Volxsversieherungsgeseffschskt in Deutschlans AM.-Ae.-LSWI. Susheelenbaperf.ihr 2, Mld-M Dert, Srlg, Mint, Schrank Sgl, anette Kusſpannung int Sen. 

Blumenkrippe, und Frommann, leicht. ein ar, 5* M. Bepfauf⸗ 15 rrennöbmaſchine tru ＋ 87 
Günstine Versicherungsbedingungen Hohe Gewinnanteile! hra. Roſengaſfe 9. Korb fiür 4 Gld. audep5 Wmru billie im, ber Sia no⸗ Vetigeltcil Obra. Rokena, a He Gar. n⸗(zu veriguſt jcjort zu Pertcufer, Sfl. 

Bei Unſalltod doppelte Versicherungssumme! bigia Htgeſkeäulen.] En Röbrevapparal — 224355 berpalter, Waum⸗ Meliur Apetbehe? uud Proger EaA bieond Hialrges 
Arbelter, angestelite und Beamte Altſtl. Grabene und Subehbr, aae-BalE- 3.—. Pansler-l. 2.. * unter 1611.an bit * 

versichern sich und ihre Angebörigen nur bei dem eigenen illig àzu verkauſen. uſien ,πenee,eeese (Verkäufe ͤ der Daner, 0 fe. 1. L. Vv üreſh. Aüientiſ aiſelongnes Unternehwen, der Volksfürsorge! bet. G Wiß ů . Weahemon, ederſeen KſSufe mit au WomaVeßy. — B1——— 
Auskunft erteilen bezw. Material versenden kostenlos die üü 1 1ebel „ Maſr,(Piülg au varkaufen., ————— Wanzen⸗- Vellerteitt it 20 Ouierſt eeeuetiert 
Rehnungsstelle ynriv- Schlalltn, Hosthahnonengang 21, 1Shafgseſ,ech, Sic Arunsen- 2. Dammm 8. & Tr. 3u htrrgulen. 400, Fasche 1— 0 riln. Slenen Logig v 

Matr.- Heiole' Ech, ſchenichran „ Fahrenmn zu ſebr 3 i 

t erhalten, 
und der 5 Fincgarberobe m. q. tad zu nerfanfen bei Wereen. Reitergaſſe 1. vort. Drogerie 

Vorstand uor Volksfürsorge, Hamburn 5, Un der Hister.5859 m. bigia In beriani. O. Neitbacher, (250 cam] Svortmod. A. Mtmann. Petibkaß⸗ * 2.52 Alte 0 Stden 102 

Lanapifter, Ubi, e= hli. 34. MNundogasse 100 Säie 8, 72 Try. Telephon S02 
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Zie 

Tiſchleianlie 10. 
  

  
Luftballons sind 

wieder eingetreffenl  



tten: durch das ſo gebilbete Tor ſelen dann die Männer 

D NX ricfit hindurchgekrochen und hätten, mit dem Rücken die herunter⸗ Mundfehan auf dbem Wochenmarkt 

UUAüGer UfN El bängenden Brüſte der Frauen geſtreift,, Die Teuerungswelle ſteigt immer böher, ſogar die Kar⸗ 

Keineawegs, ſaate patheliſch Herr Adolf Weide, jei das' boſſeln zind imn Preiſe geſtiegen, 10 Pfund koſten ſchon 5 

möglich und mit anmutiger Gebärbe warf er ſich auf den 2 Pfund neue Karloſeht ſollen 25⁵ . beingen. Mohreh 

2 Fußboden, dem bohen Hauſe demonſtriereud, daß biele Ve⸗üſlellie ſich das BKündchen a 15—20 Pf. 8 

Die Hitze dauert fort rührnngsmomente, über die auch die Fuchsl Sitten⸗20—40 Wi, .Kbyichen Dlumenfoßl 0. 0. W, Ongerſchelen 

„ geſchichte nichts zu melden weiß, gar, nicht vorkommen können. das Pfund 30 Pl., Salatgurken 60—70 Pf., Schneidebobnen 

Das Wetter der nüchſten Soche Das Gericht ſtand ů1 und Peeſolgte mit unverhohlenem OA.-ↄ0 Pf, dos, ülnöchen Nadkeschen 16 Pf., Ciszopfen 

Der wärmſte Juni ſeit 19 Jahren liegt hinter und zu⸗ Intereſſe die Opmnaſtiſchen nebungen auf dem Fußboden. 10 Pf, das Bündchen Süppengemüſe 15—20 Pf., Pfliferlinge 

gleich einer der zehn wärmſten Juni⸗Menaie, die Mittel. Man ſaß keine ernſte Miene im gigal, Nur Herr DOr. 1,30 Gulden das Pfund. 

europa ſeit zwei Jahrhunderien erlebt hat. Weſentlich [Thun glaubte nun nachweiſen zu iie bal er ie Anet⸗ Die Mandel Eſer preiſt 1.40—1)00 Gulden. Für 1 Aſund 

weiter als 200 Jahre reichen meleorolvoliche Mufzeichnnuugan ünwabrheit geſprochen habe. Er bäguß ů Geſchichte aller,Butter werden 140—760 Gulden, für Molkereibutter 1,70— 

überhaupt nicht zurück; immerhin geht daraus bervur, daß dings auch nur gebörk, aber ſeiner GS nach ih ſie ſehr 2½%0 Gulden gefordert. 

durchſchntttlich einmal in 20 Jabren ber Juni ſe warm iit, wohl ausfüörbar. Und init rachew ächleterlew Blicke mſah Hühner das Stüik 2%5 Gulden, Brathübner B0.-400 

wie er ditsmal war. Das Monatsmittel der Temperatur ſeinerſeits in,die Kniebeuge. Münnes 0 1 U bed ue 0 Gulden, 1 Ente 350—4,06 Gulden, 1 Täubschen 65.—0% Pf. 

erreichte in Mord, und Mitteldeutſchland 20, OSrab Gelſtcs daßn miemand deu der veiten Pißenße iegendgrenen Ter Voiſwerkt iſehrreich beichn boch, 

in- Sud. und Weſldentſchiand Lag es, vielfach noch üßer das niemand Hen unkas Kender; entergebniötes leiben. . Dei Otitmartt, iteſehr reich bolchrchund gHe Preiſe nicht 

dieſem Wert, ſo daß der Monat um 2 bis 4 Grad zu warm In laden. So mußte das C wandfrei 3 Urteil bilden Mit erſchwinglich. Erdbeeren koſten das Pfund 80 Pj,, Kirſchen 

den Jöhren Wiß Drteieso uech wäemer e aoclen. vu⸗ in igaßtenden Geſchher os,ih Hagß Herch burüüc, um dle Siacheibetren 0 N. S Ghumas Waerbberr relfe 

en Jahren 1917 un noch wärmer geweſen. ů i Stachelbeeren 7 „Himbeeren un. albderbbeeren 180 

Wie ſaſt alle beißen Sommermonate war auch — das iſt endgültige Formulieruns des Vergleichs vorzunehmgun 0. Gulden das Pfund. Eine Banane 50—60 Pf. 

  

die höchſt unliebſame Begleiterſcheinung.— der Juni dieſes —— Auf den Tiſchen der Blumenhändler pranat die weize 

Webien ſehr Gewil 10 tele vmer ihr 1 nur in Be⸗ 
bicte Tapß nia unzähligen Roſen, Nelken, Wicken und den 

gleitung von Gewittern ftelen, üa war ihre Menge nur an 5 Mol en Topfpflanzen. 
‚ 

einzelnen Orten ausreichend. Weite Gebiete, namentlich Ein Feit der beit Der Fiſchmarkt bringt nur wenig Zoppoter Ware. Flun⸗ 

im mittleren Norddeutſchland, batten Partei, Gewerkſchaften und gonſum werben gemeinlam 50Z90 Pf. Nale 1 Pf., Schleie nud Hechte 00 Pf., Pomuchel 

wochenlang keinen Troyfen Regen. Am Sonntag, dem, 20, Juli P., J., wirb,beie feeſßwes⸗ ül. Aale 150—2— .— Traute. 

In Berlin beiſpielsweiſe berrſchte vom 2 bis zum 20. Junt Daneiger Arbelterſchaſt eir gemetuseimeßPflre⸗ Geßt uae 

ů v a v gehen, das ein ſichtbarer Außdruck ſein ſoll für die innige 

bier hum Dunt feüber nrg ehimeal, us dwar im Juhre 108 Verbündenheit der drei mächtigen, Säulen der Arbeiter⸗Schon wieder eine Badende rerirunken 

bewegung, Sozialdemokratiſche Partet, frete Gewerkſchaften 

als es ſogar zwanzig Tage bintereinander nicht geregnet chaft. Es iſt das erſtemal Diesmal in Zoppot 

hatte, vorgetommen iit. und ftonium- und SpepeahemO nſſationen zu eißen Geſt itt de von ei Maun, d 

Lediglich bie ſlͤltchen Mandvlertel der Zyklonen ſind es, daß in — bie drai großeft va ſt d⸗ eſtern vormittag wurde weaincitreit jungen Mann, uer 

i 
emeinſamen Veranſtaltung aufrufen, du einem „Feſt der weit hinausheſchwommen war, ekue, treibende Frau entdeckt. 

die von franfreich bis nach Weßdeutſchtand Leiengen, Lal Arrbelk⸗ Er brachte ſte an Land. Die Wiederbelebungsverſuche, die 

die auch in dieſer Woche bier wieder Gewltter, zum. Teil 
das ů ů 

ů ů „ Der ganze Tas wird im Zeichen dieſes Feſtes ſtehen, das eine im Nordvad badende Aerztin und ein Arzt anſtellten 

bohen ſürbrsieß f Auichl weiter nach Pien vor⸗ bereiks am Vormittag begiunt. kim 112, Sr ſollen in den bplieben obne Erſolg. Die lunge Frau war einem Herz⸗ 

Straßen Danzigs und der Vororte Blumen verkauft werden. ſchlag erlegen. Wie ſpäter ſeſtgeſtellt wurbe, handelt es 

  

bringen, Um 12 Uör mittags beginnt ein Umzug von Feſtwagen durch ſich um die öhläßrige Helene Bronk aus Danzig, Lang⸗ 

jo daß bie Hoſfnung anl die ſo Daüiide notwendigen Dandig. Die Abfahrt findet, von der Wallgaſſe, aus ſtatt. garter Wall. Die Tote wurde in die Leichenballe bes (e⸗ 

Nieberſchläge in ganz Rord⸗ und ſtdeutſchland zur Der Bug der, Wagen geht durch Danzig, Schiblitz, Ohra,] meindefriedhofes in Zoppot gebracht. 

Zeit jehr aering ſtud. Deubuͤde, Neufahrwaſſer, Bröſen und Leatendez Von hier 

aus geht die Fahrt nach dem VBorgarten des Friedrich⸗ 

Zur Feſtigung des boben Drucks trügt die Kaltluftzufuhr ů Schü 

am Oſtrand des Maximums bet; ſie machte ſich zu Veglnn Pee Heſtgeſchnhäten Lanens Kalgſindeß⸗ eine Prämiieruns Danziger Feuerwehr nach Ponmerellen 

der Woche bis in den deutſchen Norboſten bemerkbar, wo innt auch im Garten des 

die kühlere und regneriſche Witterung aber auch alsbald Scölgenhauſes pao mtongert der geſanchen Schuvokapele. In Gaͤrdſchau zehn Geyöfte niedergebraunt 

wieder von heiterem und warmem Hochdruckwetter abgelöſt ů Veſt chen der drei betelligten Geſtern nachmittag wurdve vdie Danziger Feuerwehr nach 

wurde. 
Uraantfaiepen.Aalglichendnde Geſern, Mehtiattonen, Gardſchau in Pommerellen atarmiert, wo Gehöſte in Braud 

Während ber letzten Tage baben die Temperaturen in [Marenansſtellnng, Verloſnns, Kinderdentenuns Uhw. ſtatt. geraten waren. Kils die Venerwohr naeh einer Stunde Fahr⸗ 

weiten Teilen des Landes, beſonders im ganzen Rheins Ab 8 Uhr ſoll in allen Sälen Tanz ſtattfiuden. zeit in Gardſchau anlam, ſtauden ſchou verſchiedene, Gehöfte 

gebiet Süddeulſchland und der Nordſchweiz, erneut 30 Grad Es iſt damit zu rechnen, baß das Feſt einen überaus in hellen Flammen. Da ein zu weſüir en des Feuers auf die 

Wärme überſchritten, und alles deutet darauf hin, daß bei (ſtarken Beſuch aufzuweiſen aben wird, vo daß es mit Recht Umliegenden Gebände nicht zu veſürchten war, ordneie der 

Winden aus öſtlichen uud füdlichen Richtungen die Hitze ̃j‚ der Arbeiterſchaft bezeichnet Staroßt bei der Ankunjl, der Feuerwehr an, daß dieſe nicht 

ſortbanert. Am Wochenende wird es im Weſten und Sid⸗ merden ann.Nüberde Aüer das Feſt Weirddin Lasſe der michn in Käccteli eu üicten hranchn In 6 uUhr abends kam 

peſßen vieleſcht wieder zu Gewitterſihrungen kommen; nächſien Tage vekanntgegebeh werden. Die benehn X wieder in Danzig an. In Gardſchau ſind un⸗ 

wabyrſcheinlich wird eine neue von Südweſten her erfolgende 
geſäühr zehn Gehöfte niedergebraunt. 

Druckſteigernng aber auch hier bie— Schönwetterlage alsbald 

  

  

wieder herſtellen. Sollte ſich die Hochdrucklage, wie es den ů 

Deren Van. E u Woche Důe Lan Wm eercgr Streit um ein Kinderheim Auf der Straße muß man nufpaſſen 

werden, daß im Lauſe der oche e emperaturen ſogar 

noch böher ſteigen und ſtelenweſſe ſelbſt 35 Grad Würme Polniſche Beſchwerde beim Hohen Kommilſar Von der Elektriſchen angefahren 

überſchreiten werden. 8 Von polniſcher Sette wurde in dioſen Tagen lebhaſte Geſtern vormittag wollte Frau Kletiſt aus Heubude von 

Beſchwerde 51 aſe D 90 erſügies einen Woiu Ner Halteſtelle u Unterführung Li Eiſenbahnſtrecke 

Veröffentlichu i zi ungerechtfertigt erlaſſens Ränmung v „ktaiſerhaſen am Anguſt⸗Lenze⸗Weg die Straße überſchreiten 

röſſeniichung des Oilervalonums der krrlen Siott Danti ſchen Kinderheims in Gr.⸗Trampkeu Irboben. Ueber den Fran K. ging hinter der Straßenbahn her, die von Heubude 

Zunehmende Bewölkung, Gewitterneigung und Regenſchauer tahſichlechen Verlauf der Ungelegenbeit teilt die Senats führ. Ploblich kam von Hanzia bie Straßenbahn entgegen. 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, preſſeſtelle ſolgendes mit: Frau K. hatte ſie nicht bemerkt und erbielt einen Stoß am 

  

  

i• Staats⸗ ü U 

Gewitterneigung, vereinzelt Regenſ „ mäüßige. um⸗ „Im Dorfe Gr.⸗Tramyken beſaß eine Dand ger Kapf. Sie wurde umgeworſen. Außer einer Kopfyerletzuna 

laufende Winde, warm, Woüler wicber watkltrenb.Sa⸗ us visbe⸗ D0 WüWernbie er- DwungsWbeiſchgl Kautet⸗ Sir⸗ ſie an bäde Nran & Alrmbruchgen Mit ii 

Ausfſichte itr tag: v‚ ů ie her pvou ih) e, „wa ů Straßenbahn wurde Frau K. nach Heubude zum rat ge⸗ 

eimas kübler. für Montan: Wolkia, ſchwachwindta, liegende 3.Simmerwobnung in bieſem Ceunsüe 5 brocht, der die Uleverführung ins ſtädtiſche Krankenhaus 

Maximum des letzten Tages: 21,2 Grad. — Minimum Die Polniſche Schulvereinigun ergriff entgegen ben veranlaßte. 

der Seew Afertemn Grad. 
beitehenben Sveege iuen poiniſchen Münber⸗ 

Scewaſſer emperaturen: In Zoppot nd der Wohnung und begaun dor einen vpo ů 2 

Cleitkan 10 Grab, in Bahfen 21 Grad i Denbade 0 Grad. ugarten einzurichten und zu betreiben. Folgen der Trorkenheit 

, , e , v er er abien 
Gbeifau 8d, Eihlen 1155, Heubude 1581. DPurbe durch Spinch des MiieteinigungSamtes Meſtaülgt Aer, e andaucunde, Trockenheit und Hitze vaben dadie gt⸗ 

dann wurde der Polniſche Schulverein ordnungsmäßig er⸗fübrt, daß die, Weichſel oberhalb Warſchaus an vicler, Stel⸗ 

„ , Let en en 
j ̃i i“* i Vertreter der Repu 'olen, verwandelt. nderartiges Anstrockne 8 es e‚ 

Es iſt doch keine „Schweinerei Dangt9 bat ih brel Kage vor eote Ree üeer egücen 170 Ipier ich mnMuteeinden Urbevie Der Schiſfsver⸗ 

ei 
— den Senat gewandt Und gebeten, die äume der fraglichen ſehr bis Warſchan mußte einge ellt werden. 

Noch ciumal MockttGeritslecks Gomnaſtik im Schulverelnthun zu belaſſen. Dieſe Bitie mußte vom Senat ů ——j— 

aus geſetzlichen Gründen abgelehnt werden. 

Vor eiutger Zeit hatten die Erbpächter der,Sittlichkelt, Der Senat hat jedoch im Hindlich darchui,dab Den pol; Bom Auto angefahren, Ein Vextehnsunfall ereianete ſich 

woßn in eriter Linie ja die lieben Leute vom Zentrum ge⸗] niſche, Vertreter der Republik Polen weiterhin mitgeteilt geſtern mitkag um 1274 Uhr in der Melzergaſſe vor der 

Apenglind Se gefühlt, D0 U ahebrwort Kultur des [Shat, daß er ů Apotheke. Dort wollte der G) Saeßt-Deun Viüs, Jubpoier 

Abendlandes durch ein paar beleidigende Worte zu retten. ů 
ilh Neubauer, wohnhaft Danzig⸗ iva, Zoppoter 

Dr. Thun ſchmemerte einen Fanfarenruf gegen die Nackt⸗ die Angelegenheit dez 89ͤ 10 Komtelbreitel Buiter · Streße die Straße überſchreiten. Dabei wurde er von 

kultur los und behauptete fröhlich, die ganze Bewegung ſei bundes zur Eniſcheldung uu dem Auto IC. 5420, Führer Banumann, Hundegaſſe-33, 

die größte und gemeinſte Schweinerei, die man ſich denken habe und gebeten hat, vorläufig von weiteren Maßnabmen angefahren und zu Boden geworſen, N. hatte infolge 

kann“. Die „Landeszeitung“ beteiligte ſich mit dem ihr in in der Angelegenheit abzufehen, die zuſtändige Stelle er, ſeiner Schwerb,rigkeit und ſtarken Sehbehinderung das 

derartigen Dingen eigenen Eifer an der Hetze gegen die ſucht, vorläufig keinerlei derartige Anordnungen zu treffen. Herannahen des Autos nicht bemerkt. Er trug eine Be⸗ 

Nacktheit und vertrat beroiſch den Standpunkt, datz der liebe 
ſchädigung über dem rechten Auge und am Naſenbein davon. 

Gott deshalb männliche und weibliche Körper geſchaffen habe, 
Der Führer des Autos ſchaffte ihr ſofort zum Arzt. 

  

damit dle Schneider ſie verhüllen. ö ünde hüufen 

Die hleſige Nacktkulturgruppe, der „Finus“, war darüber Die Raſenbrä häänft ßieh Der Balkonwettbewerb in Langſuhr Der, Venein Zur 

in Zorn geraten und verklagte Dr. Xhun und den veraut⸗ Geßern nachmittag wurde die Feuerwehs durch drel Verſchönerung und Förderung Langfuhrs weiſt noch ein⸗ 

wortlichen Redakteur der „Landeszeitung, Franz Steſſen, Raſenbrände ſtark in Anſpruch genommen. Von 12.20 bis [ mal auf den von ihm veranſtalteten Balkonwettbewerb hin. 

wegen Seleldigung. In einer Verhanblünn, beren Reis“ 1230 hatte die Feuerwebr am, Eiſenbahndamm in der Näbe Am 1. Juli 1040 begann die, Friſt, die für die Rrämiierüng 

unſere Leſer kennen, wurden die Beleidiger freigeiprochen der Oſtſeeſtraßs 350 Quadratmeter brennenden Raſen zu durch das Preisgericht maßgebend iſt. Wer alſo die Aus⸗ 

und der „Finus“ beſchritt darauf den Weg, den auch nicht löſchen. Gegen 2.35 Uhr wurde ſie nach dem Eiſenbahndamm ſchmückung ſeines Balkons, ſeiner Veranden, ſeiner Faffade 

eingeſchworene Nacktkulturler zu geben pflegen: er legte Be⸗in der Nähe von Ferberweg, gerufen, wo 20 Quadratmeter oder Fenſter bishar verſäumt hat, muß dies ſchleunigſt nach⸗ 

rufung ein. Geſtern fand nun vor der Strafkammer die Raſen brannten. Eine halbe Siunde ſpäter mußie die Feuer. holen, um einen Preis erringen zu können. 
  

ü ſt 

a üit 

zweite Verhandlung ſtatt. 
wehr am Eiſenbahndamm am. Mpeuber Lia in Tätigle 

— 

Um es gleich vorweg zu nehmen, etz kam inem Ver⸗treten, wo 50 Qugdratmeter brennenber Raſen in 25 Mi⸗ 

Kleich. Man einigte⸗ ſich Darouf, Ků * Sune meit, iten gfieggn aben Alle Raſenbrände ſind burch Funken⸗ Danziger Stanbesamt vom 4. Juli 1930 

Wahrung ſeines Standpunktes ſelbſt“ den Ausbruch „größte auswurf entſtanden. ů ů . 

Sehweinsrii, zurücknimmt. Herr Steffen dagegen hätte ſich Geſtern mittag um 12.42 Uhr hatte die Feuerwebr in ber Dctien Heim Giocmonn W0 e Cbeſgen opanps 

die „Schweinerei“ gar nicht zu eigen gemacht. Auf der [Kolkowgaſſe? elnen Schornſteinbrand zu löſchen, der eine Bloßt neb. Pompeufe, 30 f. an, Shüler Erwin Miberskt, A. 

andern Seite bedauert der Vertreter des Finus, Adolfhalbe Stunde in Anſpruch nahm. Oinnſine Anguſte Müller geb, Hardt, 50 J. — Tochter 

Weide, wenn ſeinerſeits irgendwelche beleidigenden Worte 

gefallen ſein ſollten. Der Vergleich wird in den nahe⸗ 

  

Brigitte des Arbeiters Grorg Tade, faſt 6 Wochen. 

ſtehenden Bläktern der beiden Parteten veröffentlicht. Die 

Koſten des Privatklageverfabrens werden gegeneinander Luftpoft nuch Polen W. tand ichten de Stromweichſel 

aufgeboben,. Der Privatkiäger (inus) nimmt die Privat⸗ Mit den Flügen des recelmäßiaen, Luſtverkachrd ene aſſerſtandsnachrichten der 

klaae zurück. 33 „ Danzig nach Polen werden vom 1. Fuli ab verſuchsweiſe vom 5. Juli 1930 

So, das iſt die Baſis, arf der man ſich nach langem Hlit nicht nur Lnätveſthengungen, ſondern im Intereſſe der Raſt⸗ 4. 6. 5. 7, 4. 6. 5. 6• 

und Her fand, unterſtützt durch hilfreiche Worte des koni⸗ ch len gerichtete zuſchlagkreie gewöhn⸗ — — 

lianten Vorſizenden und der beiden Mechtsanwälte. Das biche und endechriebene Brieſßestungen,und. Zeiiungen be⸗ Sueß ů osdt I 

i Mr 5 Ae. 
zemhyfl .. ..— — — — 

war gar nicht ſo einfach und manche Träne floß aus den ‚fördert, ſofern, dadurch eine ſchnellere Ueberkunft erzielt Warion..4080 J. Przemyſ 
x Nowy Sactz.. 4 — — 

Wyezlov....— 922 — — 

ü
h
 

    

Augen der Zuhörer (vor⸗ Lachen) und mannigfaches Ver⸗ ů ̃; ktehenden Eiſenbahn oſtverbindungen.) — . -00s — — 

onigen Wheſßen weinter ie bheackrullur ſeb, Hune. eine wi DtDem nenerbings Leinger! Ler S 1 ine Ploctt n eenm Ims Volinnt grlen heub, 

Herr O 
r e ü 03 , d eft dreimal wöchen eine öů V ̃ů ö 

„Schweinerei“, aber nur im Sinne von „Unfititlichkeitl. Aumitfelbasbe Aiagverbiudung 0 Warſchan und Lemberg) Thorn.. 4910 — — Vontauerkpihe —961 —955 

munzelte man ner, „Brief⸗ ů ülm. ... —04 — — Di ...121.—1 

Teibnnal ſich zur Szene wandelte. Und das kam'o: Herr peſfenzietwerd⸗ Waketverlende nach Galelt und kareſt Gimpenz ... —-020 — — Liniacde .....4 4205 

Adolf Weide machte Dr. hun barauf aufmerkſan daß verſendet werden. 

er in ſeinem Saß vonsRenns kugieh gemechtewrtie, den Stanb Aabeyrt Sonel, Eßel 
‚ 

ſtimme nicht, daß vom inus eine Uebung arr ach worden Sterbefälle im tanbesamtsbezir angfuhr. hefrau 66 ion? ber, iIl te 

ſei, wondch die Frauen bingekniet wären, ſich nach vorn Roſalie Pattch, geb. Bubzack, 68 J. — Witwe Marie Weber, NaMN⸗ Len wue, urgch Sens uph Wüd Su 

überzebengt und mii den Händen auf die Erde geſtützt geb. Veller, 71 J.— — Uerel und Mertaasceehlhoſt m. b. . Sanzia Am Spenbbans“ 

  — ů fKurzebract 405 004 Schiewenhorſt.. — . 4205 
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DDSEDDEe 

Heute neu eröffnet 

Café Karge, piefferstadt 49 
ů ů 

      

   

      

    

   

    

  

Sonntag, den 6. Julſ 1930 

nach 

Von Danzig: 9, 14.30, von Brösen: 9.40, 15.10; von 
Zoppot: 10, 15.50; von Hela: 12, 19. 

Nach Zoppot: 9.00, 1030, 13.00, 14.60, 14.30, 17.00; 
Rückfahrt 12.50, 15.15. 19.00, 20.00, 20.30. 

  

    

  

j Zur goſl. Kenntnis, daß ich das 

Lin- Und Paptewarngeschüft 
von Frau auch, Pestaloꝛri- 
stranhe 15, mit dom heutigen Tage 
ühornommen habe, und bitto ich 
um gütige Unterstützung. 

Hochachtungésvoll 

ö Elisabeth Gronau 

Dor Vorkauf dor „Danziger Volkü- 

      
  

  

    

  

    

Imbiſ-Bar Extra billige Preise Warme Küche 

    

    

  

EEE 

  

    
    
    

          

  

talnhrt. amberinlert ort. 4ʃ Ganz neuartig elngerlchtet Naen Rrösen: 9.00., 10 30, 13 00, 14.50, 15 00. Veul ag „Damikor Volksstimms“, G ‚ EEE Ui Aäeeen, Ae en K vieß 
0000000000 445 Nach Mickelswalde: 9.00, 14.00, Rückfahrt 18 00. CGemütliche Ecken Unterhaltungs-Musik“ꝰ Nach Bohnsack: 600, 700, 8.00, 9.00, 1000, 11.00, 

    

  

12.16, 15.15, 14.00, 15.00, 16.00, 17.00, 18.15, 
Von Bohnsack: 6.00, 6.30, 6.50, 9.30, 12.00, 14.00, 16.00, 

17.00, 18.00, 19.00, 20.06, 21.00. 
Nach Heubude: Halbstündlich nach Bedarf! 
Fernsprecher 276 18 „Welchsel“ A.-G. 

       Se iei eiiiðeiiieei 0 
Fahrpblan der P. P. „KesSluca Polska“ 

vom 29. Junl 1900% bls auf WIderrut 

Dcobische ölsatrwspnerie 
Erneuerungssochluß 4, Klasse ist 

Montag, den 7. Jull d. d. 

Dio, LottorieEinnchmer Danzigs 

    

      

  

                   
       
      

              

      

     

          

    

  

    

  

  

    

  

    

    

       

        

Brinokman uronau — 9.00. ... Abfahrt banrig Ankunft ... . 21.00 K F Weäſesesg * ů ahßiet ‚ - hue vemütlche Summunp! Fichhbegchen 
Ieilige-Geist-Gasso 8³ 12.50 . Anköntt Helsiernert . 18.00 Ler gute Besuch!! Hundegasse 110 5 CUbtarnie) bel Tanꝝ und Ges ang Das bellebte G X 

anss⸗ E Ueuerwellen m 28 —8 ů E 5% nabenSonntags fachicals in der Praxte ment cle Ertahrunn [nomerkungon: O Uor OryO. I. & Ubor Jastarniu, d ber Odyniu., Ur umatelgen in Odynla, u Tanzdlele nowie unvere durch Fahrninn borolts bekannten Fnhrvorbindungen. in dem beliebten und Bar 

     
Paul Präschke, Paraulesg. 19 

Müglige Hrelse 
FaAHRHPREIAE: 

olnfuch 21. ,50, hin u. zurück Zl. 6.— ů ddingen ret-Voß elnfuch Z2. 1.50, hin u. zurbek ZI. 2.50 
Adlorckoret-Zoppot „ „, 0,60 

„ „. 5, 
Süüküplatten, Furnlere Kinder bis zu 4 Jnhren sind frel, bis zu 14 Jahren zuh lon dio Hklfte. V 

M buat Hölzer, Leistten vu Die Passanlierabtailuns p. D. „Kesluna Hoeiskae⸗ Tal- 10a2 

  
  

Ab 10 Uhr abende 

Der bellehte 
nundegasse 27/⁵ fiesellschaftstan: 

Die gute Knpelle 

  

     
  

             
      

Sperrholz-Lager ů 3 erteilt Auskunfte über: Dampferfnhrkartenvorkauf, sämtliche Informatlonen über ausländische Geseli- rich Phllian ——n eachaitslahrten, mit Oem Darmpler, Jdvnias. Untuit trell vollds v Bis à Uhr fruh gebfinei Telephon 217 05 Frauengass8e 33 Auskünfte in Danzig ertoilt: Dat Touristenburo der cemeindo Polen auf dem Hauptbannhol. Tol. 223/00. —̃ —'——— 

  

   
  

( dar, Marlenkiccbe!. 

Muüneh“s 
Haushalthilfe 

Laſtgdie 9,4, Telephen 28M (0. ſendet erſt⸗ 
klafliges merſonal für, ſede nzarbeit, 
Aim Neinmachen. Waſchen, Plätten und 
Seroleren. Auch wird Wäſche ausgebeſſert. 

Zwelaltelle Zoppot, Tel., 518 79 
Tanalger, Slraße, 16 

   Bitte ausschneiden!— 

hudElbingustpreußen 
kahren Sio am billigsten und bequemsten mit der 
Doppeischrauben-Motor- Jacht „Aegir“ 
Günstigo Ausflugsgelegenheit nach Helgoland mit 

sofortigem Kleinbahnanschluß nach dem 
Ostsccbad Steegen 

zu armüßbigton Sonntagsrückfahrkarten zu 3 G. 

  

  

Zurück- 

gekehrt! 

IH. Machwit⸗ 

* PBPDH‚PHHPHPHPHPHPHPPPPBPPPPPPPPPPPDPDD 

fées und 
Nestaurants 
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Gartier Gromſchaller. 2. 2 Täglich Abfahrt von Danzig, Mil, t ‚SeSe,hά ,, 5 * 27 Gute Geige AM der venen, Plettlau 1 ᷣ. wehk 00 2 7 MIEfHO, Potechipnrgfgng nückfahrt von Elbinnngez 1655 
EEL E 
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Angebote unter, 7246 Rückfahrt von Helgolail.. 
an Hie Erpedifion. Fahrpreis Danzig — Elbing 2,80 G. 
Innae Aüſhe ſucht Restauration an Pord. Vereine Ermülhigung. 

⸗ i: ů. zum Maſclen und Ankerschmiedegasse 100. Tel. 280 00. 
Plätlen. im Freien 
ſEtrocknet, Sedlowfli 
aſtion Wolf öd. 1. 

Malerarbelten we 
iu den hilligſt. Prei⸗ 
i ausgeflihrt, Ia Ell U Er 
Referenzen. Bei ar 
ßeren Kufträa, Tell⸗ 
Acütecnt g iis rän⸗ S8 t F t ＋ 

ärte ßrutis. 

Konkurxensloß, Por — und E8 Wlese 
Anga. u. 7281 a. Exp. 
Damen, u. Kinder⸗ von Sonntas, den 6. bis ay. uhi 260 

    
    

        

  

   

    

   

    

          

   

    

    

  

Ufaren slver Gr Sllber aller Art 
Ketten, Brlilanten, Trauringe, 

Gold- und Sllbersachen 
verkauft sehr billig 

Plandleihe -Ill. Damm 10, 

KHarthauser Straße 27 Telephon 23777 
     

    
   

   

  

Sagt allen seinen Freunden, Gäâsten und Bękannten ſür die 
ihm anldplich der Neueröffnung erwiesenen Aufmerksam- 
keiten durch persönliche Besuche und zahilreiche Blumen- 
Spenden au/ diesem WVege herꝛlichen Dank. 

In der Frivartung, daſß mein junges Unternehmen auck 
Weiterhin Unterstützung finden möge, zeichne ich 

Die „Danziger Vollsstimme“ Hochacitungsuoll 27 e 

iegt i, Eecl ten Geländ liegt jetat Sri lriücſft Laumnßce werben biheg und nuf dem gesamten Gelände am 

Mirchauer Weg 24 —. We wei K Ux Th d lxl 8 I AI b U ů E 
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Kolonlalwarengeschäft Brock Hof varterre. Sonotag. den 6. Juli, 4 Uhr nachmittsgs 
zum Verkauf aus Dame verren⸗ 

werden dniich ben Großes Parkkonzert   

          

neueſten Formen von „ üD. an umücvreßt versch. Darbletungen anschl. Festhall 2 4.•6 Tankt Benzin Weee Eröffnung der Festwiese 
Malerarbeiten Dienstag., den 8. Juli: ————..tꝛ—— 2 2 werden vreiswert u. H NRompleite Schlafzimmer & fübrk, Ana auegf Große Schlachtmusik Komplette Speisezimmer 

an die Erpevilie Komplette Küchen ü « Exveditio An den folgenden Tagen: Samliichè kimeelmöbel. Polstermöbel „ 80 Doo Gulden Große Park-Konzerte, Kabaretti-Einlagen, sport- U Stragentankstsllen: auf, Oyvotbek. Siadt. liche Verasstakungen aller Art, Wagen- und 
Leichtelle Zahlungsweiſe 

U 11 J. Heumarkt 3, Hetel Vanselow angen nirbrige Binf. Wasserkorso, Feuerwerke, Kinderieste, Bälle, 

      

    

    
   

    

   

      

„ Mlad Damriger Volkostüimme —   
     

  

   

    

  

   

    
    

   
   
    

       

    

  
  

     

                  

   

   

    
   
    

              

   

    

   

  

  

Möbel⸗ Aulthtadniſcher Ie. Magabin F. Huchel, Graben 4 2. Mattenbuden 24/28, Restaurant Poguttke zu vergeben. Volksbelustigungen auf der Festwiese usw. Geſuche Gnadengeſuche, Schreiben 5. Langfuhr, Markt, Ecke Mirchauer Weg, an Ple Crvebillens Größere Veranstaltungen werden Ui0 Direkon ⸗ Klagen, iaint 1875 w e Verträge, Glaserei Goddeng Rohrünble 1 lauſfend bekannt gegeben 8 Schreibmaſchinenarbeit. werd, ſachgem. ausgef⸗ 4. Langfuhr, Mirch. Weg 34, Garagen Dombrovski werden ſauber und unmuufß⸗ 
0 „ „n. ů1 unumameuuaAAAMniAnamummuß⸗ 3 1 I. — Nechtsbüro Baher, Schimiedeg. 16,1 „ DamiesGiareht ertkaneer Strabe Len, EPD W 
Paul Esarmeelxti 6 Damnig-Meufahrwasser, Bergstraße, Pcke Sasper Den ic ů bI ff Fete-anstehten-Wertrien Straße 2, Antofuhrxcsen J. Meyer. 2 ngton Herueſconitt IahmnKammfhahn Alni Rlichaelsweg Breitgasse 64 rag- und Nacht-A „ an allen . nen e überecfon im EEnret 

Hochzeits- un Ceh, ich ü usgab ankste 1: — vibrirn- Vecboleunffs-iehfeisbeedhumg 8 Benin-Bomeol- Gemisch erhältlich Heumerłt 3. 18 Söulcbamn. 18 Herrlicher Spaziergang — Sonnenbad —ñ—— liſnir eee Malerarbeiten äHeu emichtete Erholungsstätte augenlchtet, Hllfilöflberammteunt vür anssr, Aimine tei. Stben wge, n, ,,e     

  

Meiner gechrten Kundschaft teile 
ich mit, daß ich mein Verkgufs- 
lokal von Langgarten 73 nach 

    
Entrückt jedem Grohstadtlärm 

Ia Kaffee und Kuchen 

Tankstelle 1: Heumarkt 3, Hotel Vanselou — ausgefübrt. 
Tankstelle 3: Langfuhr, Markt, Ecke Mirchauer Wel ů ubdnNis 

Glaserei Goddeng b; an die Exveöltion. 

Kind. ein Jahr alt.          
   

  

       

     

ů Sohmitit ASteinhagen Damts 20,aa — W a an Getränke und Fririschungen aller Art 
‚Dann Eameninen, Laresdies Ves Aei ee ach üutompienmün Dsrit NPDaum 

verlegt habe. Bitte mich auch DAAA Gelegeuheits⸗ —— 2—5 AHAochachtungsxoll Kiagon, BeitrelbmgeAnen Pon, ů ur Hans, Damiije. H ů 77 VL 2 „ VI N5 DAN2O       
     

   

  

0 ü Heruſes⸗ —— e,Drucksachens — Ssheiaungen u. Almenie Res- jen. de eu Hans, nuß v x 

üflissier Preitberscehnn- Grundſtücksmarkt. E I. NG V. keueste Lauentellen far Strand tur Behörden und Don Lneus: oder G. ERAS 
vnd Reise erhelten Sie im und preiswart an nollſMen ghe ů 248 45 

ßen Eisietsalon Werner Heneeeeeeſeeee eeeee l eeeSntees. 632 Luchümeiereunt herausoosolischalSeieiegeee „ U-. * 2 m. b. H., am Spendhaus Nr. 6 nneben, werdenm Bedarisartikel für intlustrie, Landwirtschatt, Hoch- u. Tiefbau Felephon 215 51 

Holen Sie auch bitte bei uns Offerie ein 

     

   

      

  

    

  

         
    
      

    
    

    


